
B e z u g p re is
v ie r te l jä h r l i c h  : 

bei A b h o lu n g  in  d e r  D r u c k e r e i  
5  b e i B ez u g  d u r c h  d ie  P o s t  

und d en  B u c h h a n d e l  6  -A!; 

un te r S tre i fb a n d  fü r  D e u ts c h ­
land. Ö s t e r r e ic h - U n g a r n  u n d  

L u x e m b u rg  8  ;

u n te r S tre ifb a n d  im  W e l tp o s t ­
v e re in  9

Glückauf
Berg- und Hüttenmännische 

Zeitschrift

A n z e ig e n p re is :
fü r  d ie  4 m a l g e s p a l te n e  N o n p . 
Z e ile  o d e r  d e re n  R a u m  25 P f.

N ä h e re s  ü b e r  P r e i s ­
e rm ä ß ig u n g e n  b e i w ie d e rh o l te r  

A u fn a h m e  e rg ib t  d e r  
a u f  W u n sc h  z u r  V e rfü g u n g  

s te h e n d e  T a r if .

E in z e ln u m m e rn  w e rd e n  n u r  in 
A u sn a h m e fä l le n  a b g e g e b e n .

Np . 50 10. Dezember 1910 46. Jahrgang-

I n h a l t :

S e ite
S e lb s t t ä t ig e  V o r s c h u b v o r r i c h t u n g e n  f ü r  

B o h r h ä m m e r .  V o n  B ergassessor C a b o le t ,
E s s e n ............................................................................................  1953

N e u e re  V e r f a h r e n  u n d  E i n r i c h t u n g e n  a u f  
d e m  G e b ie t e  d e r  K o h l e t r o c k n u n g .  II I . V on
D iplom -Ingen ieur J o r d a n ,  B e r l i n ............................  1965

Zur F r a g e  d e r  R e n t a b i l i t ä t  d e s  s t a a t l i c h e n  
S t e i n k o h l e n b e r g b a u e s  b e i  S a a r b r ü c k e n .
Von B ergassessor Dr. jur. e t  ph il. H e r b ig ,  K gl.
Berginspektor in  S a a r b r ü c k e n .....................................  1970

A n la g e k a p i t a l  u n d  R e n t a b i l i t ä t  d e s  f i s ­
k a l i s c h e n  S a a r b e r g b a u e s .  E in e  E rw iderung
von Dr. E . J ü n g s t ,  E s s e n ...............................................  1974

T e c h n ik :  A b d ich tu n g  des B o h rloch es beim  S toß - 
tränkverfahren. D eh n stü ck e  für L u ft-u n d  W asser­
rohre. U n fa llh ä u fig k e it, U n fa llh ilfe  und R e ttu n g s­
wesen  ........................................................................................  1986

M a r k s c h e id e w e s e n :  B eo b a ch tu n g en  der E rd b eb en ­
station der W estfä lisch en  B erg g ew erk sch a ftsk a sse  
in der Zeit vom  28. N ov em b er  bis 5. D ezem ber
1910. M agnetische B eo b a ch tu n g en  zu B o ch u m  . 1987

G e s e t z g e b u n g  u n d  V e r w a l t u n g :  A u sfüh ru ngs­
bestim m ungen zum  L a n d esstem p elg ese tz  v om
16. A ugust 1910 ' ....................................................................  1987

S e ite
V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k :  K ohleneinfuhr

in H am burg im  N ovem ber 1910. Salzgew innung  
im  O berbergam tsbezirk H alle  a. S. im  3. V iertel­
jahr 1910. V ersand der W erke des Stahlw erks- 
V erbandes an  P rodukten  B  im  O ktober 1910. 
K oksgew inn un g der W elt im Jahre 1908. V er­
w a ltu n gsb erich t des W urm -K nappschafts-V ereins  
zu B ardenberg im  Jahre 1909. Lebens- und U n fa ll­
versicherung der G rubenbeam ten im Ruhrbezirk 1989

V e r k e h r s w e s e n :  W agengestellun g  zu den Zechen,
K okereien  und B rikettw erken  des R uhrkoh len­
bezirks A m tlich e  Tarifveränderungen. B etrieb s­
ergebn isse der deu tsch en  E isenb ahnen  im  O ktober  
1 9 1 0 ...............................................................................................  1991

M a r k t b e r i c h t e :  E ssener B örse. D üsseldorfer Börse. 
M etallm arkt (L ondon). N otieru ngen  auf dem  
e n g lisch en  K ohlen - und F rachtenm arkt. M arkt­
n o tizen  über N e b e n p r o d u k te ......................................... 1992

P a t e n t b e r i c h t  ......................................................................... 1993

B ü c h e r s c h a u .............................................................................  1997
Z e i t s c h r i f t e n s c h a u ...............................................................  1999
P e r s o n a l i e n .................................................................................. 2000
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V o n  B ergassessor  C a b o le t ,  E ssen .

Im Laufe der letzten fünf Jah re  haben D ruckluft­
bohrhämmer für die A usführung von Gesteinarbeiten 
sowohl für die rein bergmännischen Betriebe als 
auch bei Tunnelbauten, Steinbruch- und Ausschach­
tungsarbeiten, Talsperren, B runnenbauten u. dgl. eine 
außerordentlich große V erbreitung gefunden. W ährend 
Druckluftstoßbohrmaschinen infolge ihrer hohen D urch­
schlagkraft auch heutzutage vornehmlich in sehr festem 
Gestein Verwendung finden, ha t in festen und milden 
Gesteinarten der Bohrham m er m ehr und m ehr sowohl 
die Druckluftbohrmaschine als auch die H andbohr­
maschine verdrängt.

Der Druckluftbohrmaschine gegenüber besitzt der 
Bohrhammer den Vorzug, daß m an bei seiner Aufstellung 
vor dem Arbeitstoße infolge seines geringen Gewichtes 
nicht an eine besondere Bohrsäule bzw. an einen Bohr- 
wagen gebunden ist, womit der lästige T ransport und 
das umständliche zeitraubende Aufstellen dieser H alte­
vorrichtungen in Fortfall kom m t, und daß er ohne

weiteres auch von einem ungeübten Arbeiter gehandhabt 
werden kann. Die freiere Beweglichkeit des Bohr­
hammers vor dem Arbeitstoße bietet ferner der Stoßbohr- 
und Handbohrmaschine gegenüber den wesentlichen 
Vorteil, daß die Bohrlöcher zweckentsprechender unter 
Berücksichtigung des Einfallens der Schichten, etwa 
vorhandener Ablösen der Schichten sowie der jeweihgen 
Stellung des Arbeitstoßes angesetzt werden können 
und infolgedessen an Bohrarbeit und Sprengmaterial 
gespart wird. Dabei ist der durch seine hohe Schlagzahl 
ausgezeichnete Bohrhammer in seiner Leistungsfähigkeit 
den besten Stoßbohrmaschinen in jeder Weise gewachsen, 
den Handbohrmaschinen erheblich überlegen. Der L uft­
verbrauch der Bohrhämmer ist in neuester Zeit durch 
Verbesserung der Steuerungsarten derartig herabge­
m indert worden, daß er sich hierin den Druckluftstoß­
bohrm aschinen gegenüber nicht mehr im Nachteil befindet.

Im m erhin ist bei diesen Vorzügen des Bohrhammers 
nicht zu verkennen, daß sein Gebrauch aus treier Hand
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für den Arbeiter m it außergewöhnlichen Anstrengungen 
verbunden ist.

Für das Maß dieser Anstrengung kommen das Ge­
wicht des Bohrhammers, sein Andrücken gegen die 
Bohrlochsohle sowie der Rückstoß der Maschine in 
Betracht. Das Gewicht und das Andrücken des 
Bohrhammers gegen die Bohrlochsohle treten für 
den Arbeiter am wenigsten bei senkrecht bzw. schräg 
nach unten gerichteten Bohrlöchern in die Erscheinung. 
Dagegen wächst der durch das Halten und Andrücken 
des Hammers erforderliche K raftaufwand umsomehr, 
je steiler das Bohrloch nach oben gerichtet und je 
härter das Gestein ist. DieStärke des Rückstoßes, 
den der Arbeiter bei freihändiger Bedienung auf­
zunehmen hat, ist einer seits abhängig von dem 
Gewichte des Bohrhammers, dem im Arbeitzylinder 
wirkenden Luftdruck und in gewissen Grenzen auch 
von der Beschaffenheit des Steuerorgans sowie von 
der R ichtung des Bohrloches. Der Rückstoß m acht 
sich am wenigsten bei senkrecht nachunten verlaufenden 
Bohrlöchern bemerkbar, wo er ganz oder teilweise 
durch das Eigengewicht des Hammers und Bohrers 
auf genommen wird. Am ungünstigsten dagegen wirkt 
er bei senkrecht nach oben gerichteten Bohrlöchern. 
Die Bedienung des Bohrhammers von H and ist daher 
gerade in Aufbrüchen eine derartig ermüdende und 
anstrengende Arbeit, daß hierzu meist zwei Arbeiter 
erforderlich sind, die sich gewöhnlich ihre Arbeit durch 
Hindurchstecken eines Holzscheites durch den Hand 
griff des Hammers zu erleichtern suchen. j5S| ■

Ist daher schon im allgemeinen die freihändige Be­
dienung des Bohrhammers wegen der infolge der schnell 
aufeinanderfolgenden Schläge und Stöße auftretenden 
Erschütterungen des menschlichen Körpers nicht leicht, 
so kömmt noch erschwerend hinzu, daß der Arbeiter 
beim Fehlen besonderer Staubauffangvorrichtungen stetig 
den durch die Auspuffluft des Bohrhammers aufgewir­
belten und für die Gesundheit überaus schädlichen Ge­
steinstaub einatmen muß. Die Staubentwicklung ist 
wiederum am bedeutendsten bei senkrecht nach oben 
gerichteten Bohrlöchern, bei denen der G esteinstaub 
unm ittelbar auf den Arbeiter herunterrieselt und bei 
gleichzeitigem Arbeiten mehrerer Bohrhäm m er zu 
einem fast undurchsichtigen Staubnebel aufgewirbelt 
wird. ¡1 '

U nter Berücksichtigung dieser Umstände ist es 
daher erklärlich, daß bei der Bedienung des Bohr­
hammers von H and verhältnism äßig schnell eine Ab­
spannung der Arbeiter ein tritt, die ein baldiges Nach­
lassen der Leistung und häufigere Bohrpausen im Ge­
folge hat.

Um die Handhabung der Bohrhäm m er zu erleichtern, 
sind bald nach ihrem ersten Auftreten verschiedene 
Fabriken dazu übergegangen, Säulengestelle als Trage­
vorrichtungen für die Bohrhämmer zu bauen, die je­
doch keine Einführung in größerm Umfange gefunden 
haben. Diese Gestelle bestehen aus einer leichten 
zwischen Firste und Sohle einspannbaren Säule, die m it 
einem Ouerarm versehen ist, auf dem eine den Bohr­
ham m er tragende Gleitbahn oder Führungschiene an­
gebracht ist. Auf dieser Gleitbahn kann der Bohrhammer

leicht von H and verschoben werden. Zum Teil ist 
man auch dazu übergegangen, die Vorwärtsbewegung 
des in einem Schlitten verschiebbar angeordneten Bohr­
hammers entsprechend der allgemein üblichen Vorwärts­
bewegung der D ruckluftstoßbohrm aschine durch eine 
Vorschubspindel zu bewirken.

Späterhin hat man einfache Bohrgestell ein Gestalt 
von Dreifüßen, bei denen auf einem drehbaren Brett 
Führungslatten für den Bohrham m er angebracht sind, 
für aufwärts gerichtete Bohrlöcher benutzt. Das Gewicht 
des Bohrhammers wird hierbei durch ein Gegengewicht 
ausgeglichen, u. zw. hängt das Gegengewicht an einer 
Kette, die an dem Bohrham m er angreift und über 
ein am obern Ende des Führungsbrettes befestigtes 
Klobenrad geführt w ird1. In ähnlicher Weise sind in 
Aufbrüchen einfache Aufhängevorrichtungen zur Ein­
führung gelangt. Dabei wird der Bohrham m er an einem 
Drahtseil gehalten, das über eine un ter der Firste auf­
gehängte Rolle geführt und am ändern Ende mit 
einem Gegengewicht versehen ist. Derartige Auf­
hängevorrichtungen haben sich dadurch als vorteilhaft 
erwiesen, daß e i n Mann bequem m it dem Hammer 
arbeiten kann.

Wenngleich diese Einrichtungen eine wesentliche 
Erleichterung für die Bedienung des Bohrhammers 
bedeuten, so vermögen sie doch nicht, den Arbeiter 
während der eigentlichen Bohrarbeit entbehrlich zu 
machen, da der Vorschub mehr oder minder von Hand 
bewirkt werden muß. E rst im Laufe der beiden letzten 
Jahre ist im R uhrbezirk eine Reihe von Vorrichtungen 
bekannt geworden, bei denen der Bohrham m er durch 
ein Tragegestell in der für das Bohrloch erforder­
lichen R ichtung gehalten und der Vorschub des 
Hammers dem F ortschritt der B ohrarbeit entsprechend 
durch besondere V orschubvorrichtungen selbsttätig 
bewirkt wird.

Bei den Tragegestellen dieser Vorschubvorrichtungen 
ist im allgemeinen eine Unterscheidung in der Weise 
zu machen, ob der Bohrham m er m it Vorschubvor­
richtung an einer besondern Spannsäule befestigt wird, 
ob er auf einer einfachen, parallel zu der gewünschten 
Bohrlochrichtung im A rbeitstoße befestigten Gleit­
stange ruh t, oder ob die Tragevorrichtung unter der 
Firste befestigt wird.

Ihrer besondern Verwendungsart nach sind die 
Vorschubvorrichtungen wiederum danach einzuteilen, 
ob sie für Aufbruch- oder Ouerschlagbetriebe gebaut 
sind.

In den nachfolgenden Ausführungen sollen die in 
letzter Zeit in W estfalen auf den M arkt gekommenen 
selbsttätigen Vorschubvorrichtungen einer nähern Be­
trachtung unterzogen werden, wobei aber nur die 
Vorrichtungen B erücksichtigung finden werden, die zur 
Einführung in den praktischen Bergwerksbetrieb ge­
langt sind.

Am einfachsten lassen sich die Vorschubvorrichtungen 
nach der Art der K raft einteilen, durch die sie be­
tä tig t werden. Auf dieser Grundlage können sie in 
drei Arten eingeteilt werden, u. zw. in solche, bei 
denen der Voischub

' Vgl. Z. f. d. R crg-, H ü lfen - u n d  S a linenw . 1910, S. 81/5.
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1. durch ein Gegengewicht bewirkt wird,

2. beim Vorstoß des Arbeitskolbens der Maschine 
erfolgt,

3. die durch Preßluft bew irkt wird.

Von den durch ein Gegengewicht betätigten neuern 
Vorschubvorrichtungen wird der » H ap b ar«  - Bohr- 
automat der Firm a Höing u. Co. in Holzwickede (in 
Betrieb auf der Zeche Caroline bei Holzwickede) unter 
der Firste m ittels einer A ufhängevorrichtung befestigt.

Der A pparat (s. Abb. [1-3) ist für Aufbruch- und 
Querschlagbetriebe eingerichtet und besteht in seinen 
Hauptteilen aus einem Träger für die B ohrham m er­
führung mit dem Schlitten und dem Gegengewicht mit 
Kette und Führungsrollen.

Der Träger des Aufbruchapparates setzt sich aus der 
Aufhängevorrichtung a, den beiden Tragarm en b und c 
und je einer an ihren Enden befindlichen Strebe /  
zusammen (s. Abb. 1).

Die Aufhängevorrichtung a besteht aus den beiden 
äußern Klemmbacken, die sich um die in den m ittlern 
Anzugkeil endigende Aufhängestange des Trägers legen 
und m ittels zweier Splinte verschiebbar um den Anzug­
keil angeordnet sind. Nachdem durch Antreiben der 
beiden Klemmbacken die Aufhängestange in dem für 
sie hergestellten, etwa 20 cm tiefen Firstenbohrloch 
befestigt ist, zieht sich durch das Gewicht des Trägers 
die Keilvorrichtung von selbst immer fester an. Zum 
Lösen der Aufhängevorrichtung bedarf es lediglich 
einiger leichter Schläge gegen das untere Ende der 
Aufhängestange.

A b b. 1.
H a p b a r-B o h ra u to m a t für A ufbruchb etriebe.

Abb. 2.

Die beiden ausziehbaren Arme b und c des Trägers 
werden, nachdem die am untern  Ende der Aufhänge­
stange befindliche Stellschraube s leicht angezogen ist 
und die beiden Streben /  dem Gebirge angepaßt worden 
sind, durch Anziehen der Flügelschrauben i  und h fest 
gegen die Firste versteift.

Die Führung des Bohrham m ers erfolgt durch den 
Schlitten d und die Gleitschienenführung e. Am vordem  
Ende trägt die letztere ein Q uerstück m  und 2 Rollen n 
für die K ette des Gegengewichtes g. Die Bohrham m er­
führung wird m ittels des Hakens k , der durch das Kugel­
gelenk ] mit dem Ouerstück m in V erbindung steht, 
an dem Träger b bzw. c aufgehängt. D urch Einstellung 
der am hintern Ende der B ohrham m erführung an­

greifenden Gabelstütze o wird jener die für das Bohrloch 
gewünschte Richtung erteilt.

Soll ein senkrechtes Bohrloch in der Nähe des Seiten­
stoßes gebohrt werden, so wird die Gabel o aus ihrer 
beweglichen Führung p herausgezogen, die Führung p 
herum gedreht und die Gabelstütze in dem unterhalb 
der Bohrham m erführung e angeordneten Eührungs- 
rohre l in passender Höhe verschraubt (s. A bb. 2).

Die Aufstellung des ganzen Apparates erfordert zwei 
Mann, die, wie sich bei der Anwendung des Apparates 
unter Tage ergab, diese Arbeit ausschließlich der Zeit 
für das Abbohren des Hilfsbohrloches für die Aufhänge­
vorrichtung in etwa 4 min verrichten können. Da die 
Träger b und c um die Aufhängestange m ittels Patent-
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Aufstellungen bzw. zwei Hilfsbohrlöchern für die Auf­
hängestange in einem doppelspurigen Ouerschlage den 
ganzen Ortstoß abzubohren.

Der vielleicht etwas kompliziert aussehende und aus 
mehreren ineinander zu setzenden Teilen bestehende 
A pparat ist in seiner B auart möglichst einfach und den 
Verhältnissen unter Tage entsprechend ausgeführt.

Die Aufstellung des A pparates m acht auf den ersten 
Blick einen schwankenden E indruck. Zweifellos bestehen 
auch seitliche Kippm om ente, die zunächst beim Ansetzen 
des Bohrloches eine Führung des Bohrers durch den 
Arbeiter erfordern. Sobald aber der Bohrer gefaßt hat 
und im Bohrloch einige Führung besitzt, arbeitet er 
durchaus selbständig und zufriedenstellend. Diese seit­
lichen K ippm om ente sind jedoch ohne weiteres durch 
eine am vordem  Ende der Gleitschienenführung anzu­
bringende ausziehbare Stange, die beim Aufstellen gegen 
den Ortstoß fest verspreizt wird, aufzuheben.

Die Regelung des Bohrham m ervorschubes wird 
entsprechend der jeweiligen H ärte des zu durchbohrenden 
Gesteins, des im A rbeitzylinder wirkenden Euftdruckes 
sowie der R ichtung des Bohrloches durch Veränderung 
des Gegengewichtes bewirkt. Das Gegengewicht besteht 
daher aus einem zum Gewicht des Bohrhammers in be­
stim m tem  Verhältnisse stehenden zylindrischen Haupt- 
gewichtskörper, auf den je nach Bedarf einzelne Platten 
von 2,5 kg zugelegt werden können.

Bei seiner A nbringung un ter der Firste und seiner 
Unabhängigkeit von einer zwischen Sohle und Firste 
fest einzuspannenden Säule ermöglicht sich die Auf­
stellung des A pparates und die W iederaufnahme der 
Bohrarbeit gleich nach erfolgtem Abschießen, während 
gleichzeitig die durch das A btun der Schüsse herein­
gewonnenen Berge weggeräum t werden können.

Die Staubentw icklung ist bei diesem Apparat nur 
gering. Sie wird dadurch zurückgehalten, daß der Bohr­
hammer nicht unm ittelbar an das zu bohrende Loch 
geführt und der Bohrer am vordem  Ende der 
Führung in ein halbmondförm ig ausgebogenes Eisen 
(q in Abb. 3) eingelegt wird. H ierdurch wird verhindert, 
daß die Auspuffluft des A rbeitzylinders unmittelbar 
das aus dem Bohrloch fallende Bohrmehl aufwirbelt.

Von den selbsttätigen Vorschubvorrichtungen, bei 
denen der Vorschub beim Vorstoße des Arbeitskolbens der 
Maschine erfolgt, sind die Vorschubvorrichtungen der 
Arm aturenfabrik W estfalia in Gelsenkirchen, der Bohr­
m aschinenfabrik Korfm ann in W itten  und der Ruhr- 
thaler Maschinenfabrik zu erwähnen.

Bei dem von der M aschinenfabrik W e s tf a l ia  ge­
bauten A pparat (in Betrieb auf den Zechen Rhein­
elbe I I I , P luto, E rin , Zollverein u. a.) ist der Bohr­
hammer a m ittels Bügels b in dem Schlitten c eingespannt, 
der sich auf der Zahnstange d hin und her verschieben 
läßt (s. Abb. 4). Die Bewegung des Schlittens auf der 
Zahnstange wird durch 3 Sperrklinken e vermittelt, 
die durch Federdruck in die Zähne eingreifen. Beim 
Vorstoße des Kolbens wird der fest m it dem Bohr­
hammer verbundene Schlitten mitgerissen, so daß 
der Bohrham m er selbsttätig  entsprechend der Ver­
tiefung des Bohrloches gegen den Arbeitstoß vorrückt, 
während beim Rückgänge des Kolbens die Sperrklinken,

rohrverbindung drehbar angeordnet und in jeder R ichtung 
einzustellen sind, kann von einer Aufhängung des 
Trägers aus mit einem oder gleichzeitig je einem an 
beiden Tragearmen arbeitenden Bohrhammer die ganze 
Aufbruchfirste hintereinander abgebohrt werden.

Bei dem für Querschlagbetriebe eingerichteten 
H apbar-Bohrautom at (s. Abb. 3) ist die aus zwei inein­
ander verschiebbaren Rohren a bestehende Tragestange 
m ittels Kugelgelenkes m it der an einer besondern Keilvor­
richtung unter der Firste befestigten Aufhängestange c 
verbunden. Das Einstellen bzw. Feststellen der Trage­
stange erfolgt m it Hilfe der am obern Ende des äußern 
Rohres a angebrachten Stellschraube d. Die Gleit­
schienenführung e für den Bohrhammerschlitten /  wird 
m it ihrem hintern Ende durch den Schraubenhaken g 
an der Tragestange befestigt, während das vordere Ende 
der Führung durch die Strebe k m ittels der Stellschraube / 
von der Tragestange a gehalten wird. Die Strebe k 
besteht aus zwei ineinander verschiebbaren Rohren und 
ist der gewünschten Bohrlochrichtung entsprechend in 
ihrer Länge verstellbar. . -

Die K ette für das Gegengewicht p wird zunächst 
über je eine am vordem und hintern Ende der Führung e 
befindliche Kettenrolle h und i und von hier aus über 
zwei am obern Ende der Tragestange a m ittels zweier 
Laschen b befestigte Führungsrollen r geleitet.

Infolge der Verschiebbarkeit der Bohrham m er­
führung e auf der Tragestange a, der entsprechenden 
Einstellung der Strebe k und der seitlichen Verstellbarkeit 
der m ittels Kugelgelenkes an der Aufhängestange c be­
festigten Tragestange a besitzt der Bohrham m er eine 
ziemlich große Beweglichkeit vor dem Arbeitstoße, 
so daß es beispielsweise möglich ist, m it nur zwei

A bb. 3. H apb ar-B oh rau tom at für Q uersch lagbetriebe.
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von denen sich stets eine im Eingriff m it der Zahn­
stange befindet, ein Rückgleiten des Schlittens verhindern. 
Wenn ein Bohrer abgebohrt ist, werden die Sperrklinken 
durch eine Auslösevorrichtung von der Zahnstange ab­
gehoben, worauf der Schlitten m it dem Bohrham m er 
zurückgezogen werden kann. In  die Zahnstange selbst 
ist das Führungstück /  als der am meisten dem Ver­
schleiß ausgesetzte Teil eingelegt, das daher leicht aus­
gewechselt werden kann.

Die Vorschubvorrichtung ist m it Hilfe eines Konus 
m it Klemmstück oder eines Querarmes an einer aus­
ziehbaren Spannsäule, die infolge ihres geringen Ge­
wichtes ohne Schwierigkeit von einem Manne getragen 
und aufgestellt werden kann, befestigt, u. zw. läßt sie 
sich in jeder R ichtung einstellen. An langem  Säulen 
können ohne weiteres mehrere Bohrhämmer angebracht 
werden, wodurch die Bedienung mehrerer Bohrhäm m er 
durch einen Mann noch eine Vereinfachung erfährt.

Abb. 4 . Vorschubvorrichtung der Maschinenfabrik Westfalia.

Für Steinbrüche und verw andte Betriebe (wird die 
Vorschubvorrichtung auf einem für diesen Zweck be­
sonders konstruierten Dreibock befestigt.

Bei dem K o r f m a n n s c h e n  V orschubapparat (in 
Betrieb auf der Zeche Concordia) werden ebenfalls die 
beim Bohren auftretenden Erschütterungen zum Vor­
schübe benutzt, indem die Rückstöße durch eine K lem m ­
vorrichtung aufgefangen werden, der Vorstoß dagegen 
frei ausschwingen kann und dadurch der Vorschub 
selbsttätig bewirkt wird.

Als Träger des Korfm annschen A pparates (s. Abb. 5) 
dient eine an einem Ende konisch zulaufende quadra­
tische Eisenstange, die in ein etw a 8-10 cm unterhalb  
der gewünschten Bohrlochrichtung hergestelltes Bohr­
loch von 8-10 cm Tiefe getrieben und zweckmäßig m it 
einem Holzkeil festgekeilt wird.

Auf die eiserne Stange wird ein einfacher m it einer 
Aussparung c versehener Winkel b aus Stahl geschoben, 
in den der am Handgriff des H am m ers ange­
schraubte Zapfen a eingreift. Mit dem B ohrham m er­
zylinder ist eine Stütze d verschraubt, die zur Führung 
des Hammers auf der Stange dient. Nach Öffnung des 
Lufthahnes tr i t t  der autom atische Vorschub sofort 
in Tätigkeit, indem der Zapfen a den W inkel b m it dem 
aufgesetzten Hammer beim Vorstoße m itn im m t, ihn

beim Rückstoß jedoch durch die Klemmwirkung der 
geschärften und gehärteten Kanten c c an der in das 
Gestein getriebenen Stange festhält. Der Hammer 
wird unter stets gleichmäßigem Nachdrücken m it einer 
vom Luftdruck und der Gesteinhärte abhängigen Ge­
schwindigkeit vorgeschoben, ganz gleichgültig, ob die 
Bohrlöcher horizontal gerichtet oder nach oben oder 
unten geneigt sind.

i Die an dem Winkel angebrachte Sperrfeder e dient 
zum Festhalten des Winkels und zur Erzielung eines 
gleichmäßigen Vorschubes, der unter Umständen nur 
Bruchteile von Millimetern ausmacht. Je  nach der 
Gesteinhärte, dem Luftdruck und der Richtung des 
Bohrloches ist der Vorschub des Bohrhammers dadurch 
regelbar, daß der Spielraum zwischen dem Bügelzapfen a 
und der für ihn vorhandenen Aussparung des Klemm- 
winkels durch entsprechende Einstellung der am Klemm- 
winkel angebrachten Stellschraube /  vergrößert oder ver­
kleinert werden kann. Das Zurückziehen des Apparates 
erfolgt durch Anheben der Klemme oder des Bohr­
hammers.

Der Verschleiß des Vorschubapparates erstreckt sich 
auf die Stange und Klemme und ist so gering, daß der 
Ersatz erst nach einer langem  Betriebsdauer not­
wendig wird und nur geringe Kosten erfordert.

Bei der in den Abb. 6 und 7 dargestellten Vorschub­
vorrichtung der R u h r th a le r  M a s c h in e n fa b r ik  (in 
Betrieb auf Grube Klein - Rossein im Saarbezirk und 
auf den Mansfeldschen Kupferschiefergruben) gleitet der 
Bohrham m er a m ittels des Führungstückes b auf der 
Gleitbahn c, die m it Hilfe des Armes e an der Spann­
säule d befestigt ist. Zwischen dem Führungstücke b 
und der Gleitschiene c ist der keilförmige Körper / 
(s. Abb. 7) eingeschaltet. W ährend beim Vorstoße des 
Arbeitskolbens das fest m it dem Bohrhammer ver­

Abb. 5. Vorschubapparat von Korfmann.



bundene Gleitstück vorrückt, verhindert das Keilstück 
beim Rückgänge des Kolbens ein Zurückgleiten der 
Führung. Die Größe der Keilwirkung kann der Schwere 
und Schlagwirkung des Bohrhammers angepaßt werden. 
Der Hemmkörper /  wird m ittels Feder in die Keilspalte 
hineingedrückt.

Wenngleich die vorstehend beschriebenen Vor­
richtungen, bei denen der Vorschub durch die dem Bohr­
ham m er beim Vorstoße des Kolbens erteilte Bewegung 
bewirkt wird, sich durch eine sehr einfache K on­
struktion auszeichnen, so ist doch zu bedenken, daß der 
Vorschub durch den auf den Kolben des Arbeit­
zylinders wirkenden Druck der Preßluft erfolgt, indem 
durch die Reibung zwischen Kolben und Zylinder­
wand beim Vorstoße der Kolbenstange die Vorschub­
bewegung eingeleitet und beim Aufschläge der Kolben­
stange auf das Bohrerende die Maschine m itsam t ihres 
Gleitstückes oder Schlittens auf der Gleitbahn m it­
genommen wird.

Abb. 6 und 7. Vorschubvorrichtung der Ruhrthaler 
Maschinenfabrik.

Die für die Vorwärtsbewegung des Bohrhammers 
m it seiner Führung erforderliche K raft ist abhängig 
von der Größe der Reibung zwischen Führungstück 
und Gleitbahn, von dem Eigengewicht des Bohrhammers

und seines Gleitstückes sowie von der Richtung des 
Bohrloches. Diese K raft ist umso geringer, je mehr 
durch die Lage des Bohrloches und das Gewicht des 
Hammers und seines Schlittens bei schräg bzw. senk­
recht nach unten  gerichteten Bohrlöchern die Vor­
wärtsbewegung des Ham m ers erleichtert wird, da bei 
Überschreitung einer gewissen Neigung unter Um­
ständen das Gewicht des Hammers mit seiner 
Führung allein für den Vorschub ausreicht. Dagegen ist 
die für den Vorschub erforderliche K raft umso größer, 
je steiler das Bohrloch nach oben gerichtet ist. Bei steil 
aufwärts gerichteten Bohrlöchern wird daher unter 
Um ständen der Vorschub des Bohrhammers nicht aus­
reichend erfolgen. Infolgedessen wird der Bohrer nicht 
in der nötigen Weise angedrückt und schlägt daher 
beim Aufschläge der Kolbenstange ins Freie, anstatt 
auf die Bohrlochsohle zu wirken. Zum mindesten 
muß jedoch bei aufw ärts gerichteten Bohrlöchern damit 
gerechnet werden, daß der Vorschub des Hammers mit 
einer erheblichen V erm inderung der Schlagkraft des 
Kolbens erkauft wird und dam it auf Kosten der 
Bohrleistung erfolgt. Allerdings könnte der Vorschub 
für aufwärts und ebenso für abw ärts gerichtete 
Bohrlöcher durch Anbringen eines Gegengewichtes 
geregelt werden, dessen K ette an einem Ende der Gleit­
bahn über eine Rolle zu führen wäre, doch 
würden die Vorrichtungen hierdurch wesentlich an Ein­
fachheit verlieren. Alle auf diesem Prinzip aufge­
bauten V orschubvorrichtungen dürften daher in ihrer 
jetzigen B auart nur für annähernd wagerechte und 
schräg nach unten  verlaufende Bohrlöcher eine prak­
tische B edeutung haben.

Durch Preßluft be tätig te  Vorschubvorricht ungen 
für Bohrhäm m er sind in W estfalen in größerer Anzahl 
namentlich für A ufbrucharbeiten von verschiedenen 
Bohrmaschinenfabriken zur E inführung gelangt. Der 
Gedanke, Preßluft für den Vorschub zu benutzen, ist 
umso naheliegender, als diese als A ntriebsm ittel für den 
Bohrham m er auch unm itte lbar für den Vorschub des 
Hammers nu tzbar gem acht werden kann. Die heute 
bereits vielfach m it bestem  Erfolge in Anwendung 
stehenden pneum atischen Vorschubsäulen für Aufbruch­
betriebe sind im Prinzip derartig  gebaut, daß 
der B ohrham m er entw eder m ittels einer besondern 
Kupplung oder sta rr m it einer Kolbenstange verbunden 
ist, deren Kolben in einer un ter den H am m er gesetzten 
Säule verschiebbar ist und durch Preßluft dem Fort­
schritte der B ohrarbeit entsprechend vorgedrückt wird. 
Auf einer Reihe westfälischer Zechen ist besonders 
die Sc h ä  Ische Vorschubsäule eingeführt1.

Die erste Ausführungsweise dieser Säule ist in neuerer 
Zeit dahin abgeändert worden, daß das seitlich neben 
der Säule angeordnete Luftzuführungsrohr wegfällt. 
Bei der aus zwei ineinander geschobenen Rohren a und b 
bestehenden D ruckstütze ist das innere Rohr b am 
obern Ende durch die Krone d verschlossen und am 
untern Ende m ittels der Lederm anschette g, die durch 
eine durchbohrte Schraube i befestigt ist, gegen das 
äußere Rohr abgedichtet (s. Abb. 8). Die Öffnung e dient

1 \ ( r l .  G lü ck au f l'.lio, S. S8S.

» T i m

Abb. 7.
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zur Luftzuführung, die Öffnung /  zum Luftablaß, 
während in die Öffnung h der Krone der Bohrham m er 
eingesetzt wird.

Bei dieser neuern, vereinfachten B auart (in Betrieb 
auf den Zechen D ahlhauser Tiefbau, G ottfried Wilhelm, 
Bonifacius, M athias Stinnes I / I I ,  Minister Achenbach, 
Rheinelbe I/II)  ist die H andhabung der Säule be­
quemer geworden und die Säule gegen etwaige Be­
schädigungen bei Stoß oder Fall besser geschützt, da 
die Undichtigkeiten infolge des besondern L uft­
zuführungsrohres vermieden werden.

ibju;

Abb. 8. Vorschubsäule 
von Schäl.

Abb. 9. Vorschub­
vorrichtung der Maschinen­

fabrik Westfalia.

Bei der in der Abb. 9 dargestellten Preßluftvorschub­
vorrichtung der M aschinenfabrik W e s t f a l ia  in Gelsen­
kirchen (in Betrieb auf den Zechen K atharina und Ger­
mania) ist der Preßluftvorschubzylinder a, an dessen

Kolbenstange b sich der Bohrhammer c befindet, in einer 
Flacheisenführung d derartig gelagert, daß der Vorschub­
zylinder in seiner Führung verstellt werden kann. Die E in ­
stellung wird dadurch erreicht, daß das für den Anschluß 
der Preßluft dienende Fußstück e seitlich zwei Zapfen /  
trägt, die in mehrere in bestim m ten Abständen von­
einander befindliche Rasten g der Flacheisenführung 
eingreifen können, während das vordere Ende des 
Vorschubzylinders in einem am obern Ende der Flach­
eisenführung befestigten Gelenk drehbar und gleichzeitig 
verschiebbar gehalten wird.

Die Vorschubvorrichtung eignet sich nicht nur lür 
Aufbrüche, sondern kann auch unter Zuhilfenahme 
eines Dreifußes oder einer Spannsäule verm ittels des 
an der Flacheisenführung d befindlichen Konus h an 
diesen befestigt und so im Querschlagbetriebe ver­
wendet werden. Der A pparat ist in neuester Zeit 
dahin abgeändert worden, daß an Stelle der Rasten 
im Führungsgestell des Vorschubzylinders in gewissen 
A bständen Löcher vorgesehen sind, durch die eine 
Stange hindurchgeschoben wird.

Der W estfalia-A pparat zeichnet sich durch eine 
solide, einfache K onstruktion sowie ein geringes Gewicht 
aus und kann infolge der Verschiebbarkeit des Vorschub­
zylinders in der Flacheisenführung in Aufbrüchen der 
jeweilig verfügbaren Höhe entsprechend so eingestellt 
werden, daß von Anfang der Bohrung an der ganze 
Vorschub des Kolbens voll ausnutzbar ist.

Die Maschinenfabrik F ö r s te r  in Essen hat eine 
Haltevorrichtung für Bohrhämmer m it pneumatischem 
Vorschub in den Handel gebracht, bei welcher der in 
einem Schlitten auf einer Schiene geführte Hammer 
dadurch vorwärts bewegt wird, daß die Kolbenstange 
eines in der Verlängerung der Führungschiene ange­
brach ten  Vorschubzylinders den Schlitten vorwärts 
schiebt1.

Da bei all diesen Vorschubvorrichtungen der Quer­
schnitt des Vorschubkolbens gleichbleibend und der im 
Bohrham m er sowie auf den Vorschubkolben wirkende 
Druck derselbe ist, so ist eine Regelung des Vorschub­
druckes ohne weiteres nicht möglich. Sie ist jedoch z. T. 
bei diesen Vorrichtungen dadurch geschaffen worden, 
daß der Querschnitt des Vorschubkolbens für ein 
Maximum des Vorschubdruckes berechnet und in der 
Zuführungsleitung für die Druckluft des Vorschub­
zylinders eine besondere Entlüftungsvorrichtung ein­
gebaut ist, so daß eine entsprechende Einstellung des 
meist m it verschiedenen Schlitzen versehenen E n t­
lüftungshahnes eine Verminderung des Vorschubdruckes 
bewirkt. Allerdings muß hierbei die Druckregelung 
durch einen Verlust an Druckluft erkauft werden.

Bei derVorschubvorrichtung der Bohrmaschinenfabrik 
G lü c k a u f  in Gelsenkirchen wird eine Regelung des 
Vorschubdruckes in gewissen Grenzen dadurch erreicht, 

daß die Preßluft auf verschieden große Kolbenflächen 
wirken kann. Eine weitere Neuerung des Glückauf- 
A pparates liegt ferner darin, daß die die Vorschub­
vorrichtung tragenden Spannsäule durch Preßluft 
auseinandergetrieben wird.

i  G lückau f 1910, S. 804.
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Die Spannsäule des für Ouersclilagbetrieb einge­
richteten Vorschubapparates (in Betrieb auf den Zechen 
Consolidation, General Blum enthal, Hibernia) ist teleskop­
artig eingerichtet und läßt sich bei einer Länge von 1,75 m 
bis auf 3,00 m beliebig ausziehen. Das innere Rohr a der 
Spannsäule (s. Abb. 10) träg t am obern Ende eine Leder­
manschette c, die m it einer durchbohrten Schraube d 
befestigt ist. Die Schraubenspindel e besitzt ebenfalls 
an ihrem untern Ende eine Lederm anschette /, die durch

eine nicht durchbohrte Schraube befestigt ist. Soll die 
Säule aufgestellt werden, so wird bei g Preßluft in das 
Rohr eingelassen. Diese ström t durch die Bohrung der 
Schraube d in den Raum  h des äußern Rohres b und 
drückt gegen die Lederm anschette /, wobei die Man­
schetten /  und c sich dicht an die Innenw and des Rohres b 
legen, so daß nirgends P reßluft entweichen kann. Da 
das Rohr a auf der Sohle aufgestellt ist, so drückt die 
eingelassene Preßluft das äußere Rohr b m it der

A-̂ Vs)
Abb. 10. V orschu bap parat der B o h rm asch in en fab rik  G lü ck auf.

Schraubenspindel e nach oben gegen die Firste. Das 
Rohr b wird je tz t m it Hilfe zweier Schrauben und 
Schellenbänder fest auf das Rohr a gepreßt. Nachdem 
dann die Preßluft bei g wieder abgelassen ist, wird die 
Säule wie jede andere Schraubensäule zwischen Sohle 
und Firste fest angedreht. Der leichtern Handlichkeit 
halber ist der Säulenkopf auf einem Kugellager gelagert; 
der Oberteil dieses Lagers träg t zum Aufsetzen des 
Schraubenschlüssels einen Sechskant.

Der Vorteil dieser Säule liegt darin, daß das 
Messen der Querschlaghöhe, das langwierige Ein- und 
Ausschrauben der Schraubenspindel in Wegfall kom m t 
und daher das Aufstellen der Säule gegenüber den ge­
wöhnlichen Schraubensäulen weniger Zeit in Anspruch 
nim m t.

Die V orschubvorrichtung wird m ittels Konus 
und Schraube an dem Klem m stück der Spannsäule be­
festigt und auf dem G leitstück i  durch den Schlitten 
k, der m it einem  Lager l zur Aufnahme des Bohr­
ham m ers versehen ist, geführt. Zwischen den 
Winkeleisen des G leitstückes i  liegt d ie ' eigentliche 
V orschubvorrichtung, die durch zwei Kupplungen nt 
mit dem Gleitstück fest verbunden ist. Der Vorschub­
kolben besteht aus m ehreren teleskopartig ineinander­
gesetzten dünnw andigen M annesmann-Stahlrohren. Das 
äußere Rohr n, das an seinem rückw ärtigen Ende den 
P reß lufte in tritt gl für den Vorschub träg t, hat eine 
etwas stärkere W andung als die teleskopartig einge­
schobenen Rohre o, p und q, weil es die Kupplungen nt 
zu tragen hat. Die beiden Rohre o und p besitzen
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an dem dem P reß lu fte in tritt zugewandten Ende Leder­
manschetten, die m it durchbohrten Schrauben versehen 
sind, während die Lederm anschette des innersten 
Rohres q m it einer gewöhnlichen Schraube befestigt 
ist. Sämtliche Rohre tragen an ihrem vordem , dem 
Arbeitstoße zugewandten Ende Augen r, in die K lam m ern 
oder Haken beliebig eingesetzt werden können. Außer­
dem besitzt das innerste Rohr q, das auch als Stange 
ausgeführt werden kann, an seinem vordem  Ende eine 
starke Schraube s, die den Zweck hat, das Bohrham m er­
lager l fest m it dem Rohr q zu verbinden. Die beiden 
Schienen des G leitstücks i  sind der bessern S tab ilitä t 
wegen durch die beiden Stege t m iteinander verbunden.

Nachdem der Bohrham m er in das Lager eingelegt, 
der Oberteil des Lagers fest verschraubt und die Vor­
schubvorrichtung in die für das Bohrloch gewünschte 
Lage gebracht ist, wird der Luftschlauch m it dem 
Preßlufteinlaß gx und gleichzeitig m it dem Bohrham m er 
verbunden. Soll ein geringer V orschubdruck ausgeübt 
werden, so wird durch die Augen r der Rohre n und p 
eine Gabel gesteckt, so daß nur das innerste Rohr q, 
also dasjenige m it dem kleinsten Q uerschnitt beweglich 
wird. Die Preßluft ström t von g1 durch die beiden durch­
bohrten Schrauben der Rohre o und p  auf das Rohr q 
und treibt dieses m it der angekuppelten B ohrham m er­
führung nach vorn. Is t der Bohrer abgebohrt, so wird 
der Bohrham m er stillgesetzt, die auf das Rohr q 
drückende Preßluft herausgelassen und der H am m er 
mit der H and zurückgezogen.

Ist der auf den Q uerschnitt des innersten Rohres 
ausgeübte D ruck der P reßluft für den Vorschub nicht 
ausreichend, so wird die Gabel aus den Augen der 
Rohre n und p herausgenom m en, eine andere passende 
Gabel in die Augen r der Rohre n  und o eingesetzt. 
Mit einer weitern Gabel werden die Rohre p und q 
verbunden, so daß die P reßluft je tz t auf diese beiden 
innern Rohre drückt. Werden, schließlich die Rohre 
q und o m iteinander verbunden, so drück t die Preßluft 
auf die noch größere Fläche des Kolbens im Rohre o.

Der Vorschubdruck w ird also dadurch geregelt, 
daß die Preßluft auf verschieden große F lächen oder 
Querschnitte w irkt. Je  m ehr Rohre ineinandergeschoben 

werden, desto besser ist daher der Vorschubdruck den 
jeweiligen Verhältnissen anzupassen. Um w ährend des 
Transportes der V orrichtung kein R ohr zu verlieren, 
werden säm tliche Rohre m iteinander gekuppelt.

Auf dem gleichen G rundgedanken m ehrerer teleskop- 
artig ineinander verschiebbarer Röhren beruht die durch 
Preßluft getätig te regulierbare A ufbruchsäule der Bohr­
maschinenfabrik G lü c k a u f  in Gelsenkirchen (s. Abb. 11).

Sie besteht aus den drei ineinander verschiebbaren 
Rohren a, b und c, u. zw. wird die Lederm anschette des 
mittlern Rohres durch eine durchbohrte Schraube 
gehalten. Der Vorschubdruck ist zunächst dadurch 
regulierbar, daß m an die Preßluft nur auf den 
Kolben des innersten Rohres c oder die Kolben der 
Rohre c und b einwirken läßt. Is t jedoch der auf den 
Kolben der Rohre c und b lastende D ruck zu groß, so 
kann der V orschubdruck dadurch reguliert werden, 
daß der den A pparat bedienende A rbeiter m it der 
Hand auf den am obern Ende des Rohres b ange­

brachten H andgriff d einen Druck ausübt und dadurch 
den Überdruck des Vorschubes aufnimmt.

Außerdem hat diese Aufbruchsäule gegenüber den 
sonst bekannten B auarten  durch die Anbringung einer 
besondern durch Preßluft betätig ten  Feststellvorrich­
tung eine Verbesserung erfahren. Sie ist m it der 
Vorschubsäule auf einer G rundplatte gelagert und 
besteht aus drei Teilen, dem Hahn e, dem gezogenen 
Rohr /  und dem unten m ittels Lederm anschette ab­
gedichteten, oben in eine Spitze auslaufenden Kolben­
rohre g .  Die Aufbruchsäule und die Feststellvorrich­
tung sind durch das Ouerstück h derartig m iteinander 
verbunden, daß beide A pparate genau parallel zueinander 
stehen.

A bb. 11. A ufbruchsäu le  der B ohrm asch in en fab rik  
G lückauf.

Bei Aufstellung der Säule werden die drei Rohre a, 
b und c m iteinander gekuppelt und dann die Hähne i 
und e geöffnet, so daß die Preßluft un ter den Kolben g 
der Feststellvorrichtung ström t und das Kolbenrohr 
un ter das Hangende treibt. Je tz t wird der H ahn e 
geschlossen und der H ahn i so gedreht, daß die 
un ter den Kolben b und c befindliche Preßluft 
entweicht. H ierauf wird je nach dem erforderlichen 
Vorschubdruck eine der Kupplungsgabeln der Rohre 
gelöst und der H ahn i  besonders geöffnet, wodurch der 
Bohrham m er dann ebenfalls unter die F irste getrieben 
wird.



Nachdem der Bohrhammer durch Öffnen des Hahnes k 
in Tätigkeit getreten ist, wird auch der H ahn e  wieder 
geöffnet, so daß ständig Preßluft auf dem Kolbenrohr g 
steht. Ist der Bohrer abgebohrt, so wird der H ahn e  

wieder geschlossen und durch Öffnen des Hahnes i 
die unter dem Vorschubkolben des Ham m ers stehende 
Preßluft abgelassen.

Die Feststell Vorrichtung bietet den Vorteil, daß das 
Bohren von Anfang an selbsttätig, ohne daß der A pparat 
von dem Arbeiter gehalten zu werden braucht, in jeder 
Richtung erfolgen kann, und daß nam entlich das Aus­
wechseln der Bohrer bedeutend schneller und leichter 
als bei ändern Einrichtungen vonstatten  geht. Außerdem 
läß t sich an der Feststellungsvorrichtung auf einfache 
A rt ein Staubfänger oder Staubniederschlagapparat 
beliebiger K onstruktion anbringen. Der in Abb. 11 
dargestellte Staubfänger besteht aus einem Topf L 
m it kegelförmigem Boden, der m ittels eines Armes 
an der Feststellvorrichtung leicht lösbar angebracht 
ist. Der Bohrer wird durch die untere Öffnung 
des Staubtopfes hindurchgeschoben und über ihn

Abb. 12. V orschubregelung der B ohrm asch inenfab rik  
G lückauf.

eine besonders geformte Gummischeibe m  ge­
streift. Durch die Vibrationen des Hammers bzw. des 
Bohrers versucht die Scheibe, daran  herunter­
zugleiten. Sie findet aber W iderstand an der Öffnung 
des kegelförmigen Staubtopfbodens und dichtet 
diesen hierdurch vollständig ab. Der Topf ist so 
groß gewählt, daß er für etw a 1 m Bohrlochtiefe das 
in ihn hineinrieselnde Bohrmehl aufnehmen kann.

Beim Einsetzen eines neuen Bohrers wird der Staub­
topf gleichzeitig m it abgenommen und das Bohrmehl 
in einen Behälter m it W asser geschüttet; der neue Bohrer 
kann entw eder m it der Schneide oder m it dem Aufschlag­
ende zuerst durch den S taubtopf gesteckt werden, so 
daß durch die Anbringung des Staubtopfes keine große 
Zeitunterbrechung beim Bohrerwechsel hervorgerufen 
wird.

Um bei Inbetriebnahm e des Bohrhammers das 
lästige öffnen und Schließen der H ähne i  und e zu ver­
meiden, ist bei der neuern Ausführung der Aufbruchsäule 
(in Betrieb auf den Zechen Auguste Victoria, Hibernia, 
Wilhelmine Victoria, Dahlbusch, König Wilhelm, Han­
nover III/IV ) noch ein d ritte r Dreiwegehahn angebracht, 
der gesta tte t, die Feststell- sowie die Vorschub­
vorrichtung unabhängig voneinander zu handhaben. 
Durch diese Abänderung ist die B auart des Apparates 
zwar etwas kom plizierter, die Bedienung aber leichter 
geworden.

Bei der Bewertung der Vorschubregulierung mit Hilfe 
mehrerer ineinandergeschobener Rohre m it verschie­
denem Querschnitt der gedrückten Flächen darf nicht 
außer acht gelassen werden, daß für jeden Druck der 
Preßluft auf größere oder kleinere Flächen ein besonderes 
Rohr notwendig ist. W ill m an beispielsweise drei 
verschiedene Drücke einschalten, so sind hierfür auch 
drei besondere Kolbenrohre erforderlich. Je größer 
daher die Regulierbarkeit eines derartigen Apparates 
sein soll, desto um ständlicher wird die B auart, desto 
größer das Gewicht sowie die Zahl der Liderungen und 
desto höher der Herstellungspreis der Vorrichtung.

Die genannte F irm a sucht daher, durch zwei neuere 
K onstruktionen auf einfachere Weise und in weitern 
Grenzen eine Regulierung des Vorschubdruckes zu be­
wirken. Bei der in Abb. 12 dargestellten Prinzipskizze 
wird die Regelung des Vorschubes dadurch bewirkt, 
daß B rem splatten von verschiedenem Querschnitt 
m ittels Preßluft an den Vorschubkolben angedrückt 
werden.

Der Vorschubkolben a des Bohrham m ers b ist in 
dem Vorschubzylinder c m it dem Preßlufteinlaß d be­
weglich. Außerdem sind zwei Preßluftleitungen e und /  
seitlich angeordnet, die m it den B rem splatten g und h 
in Verbindung stehen. Diese sind zur Abdichtung 
mit Lederm anschetten versehen und bewegen sich in 
einem entsprechenden Gehäuse. Selbstverständlich kann 
an dem Vorschubkolben eine beliebige Anzahl von 
Brem splatten m it zugehörigen Luftzuleitungen ange­
bracht werden.

Der Querschnitt des als Kolben ausgebildeten 
R ohres«  ist so groß gewählt, daß er für das Höchst­
m aß des Vorschubdruckes genügt. Soll letzterer 
verringert werden, so wird der H ahn der Zuleitung e 
geöffnet, so daß die Preßluft je tz t auf den Kolben a 
wirkt, aber auch auf die B rem splatte g drückt. Durch 
die auftretende Reibung der B rem splatte wird daher 
der auf den Vorschubkolben wirkende Überdruck auf­
genommen. W eiterhin kann der Vorschubdruck noch 
dadurch verringert werden, daß entweder der Hahn 
der Zuleitung e  geschlossen und der H ahn der Zuleitung /
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geöffnet, oder daß beide Zuleitungshähne geöffnet werden. 
Da die B rem splatte g um ein bestim m tes Maß kleiner ist 
als die P la tte  h, so lassen sich also m it diesen zwei 
Bremsvorrichtungen vier verschiedene Vorschubdrücke 
einstellen. Bei der Anbringung von drei Brem splatten 
von verschiedenem Querschnitt würden sich 8 ver­
schiedene Vorschubdrücke einstellen lassen. W ird der 
auf den Vorschubkolben und im Arbeitzylinder des 
Bohrhammers wirkende Druck der Preßluft stärker oder 
schwächer, so ändert sich dem entsprechend der auf die 
Bremsplatten wirkende Druck, so daß bei den Schwan­
kungen des Druckes in der D ruckleitung eine selbst­
tätige Regulierung des Vorschubdruckes e in tritt.

Beim Bohrerwechsel muß die auf dem Vorschub­
kolben a ruhende Preßluft abgelassen werden, dam it der 
Bohrhammer zurückgleiten kann. Bei diesem Vor­
gang ström t nicht allein die unter dem Vorschub­
kolben befindliche, sondern auch die auf die Brems­
platten wirkende Preßluft aus. Die bremsende W irkung 
der P latten  wird also selbsttätig aufgehoben und der 
Bohrhammer kann m it Leichtigkeit zurückgezogen 
werden.

Die m it Preßluft betätigten Brem splatten können 
s ta tt am Vorschubkolben selbst auch an einer rück­
wärtigen Verlängerung des Kolbenrohres oder an dem 
Gleitstück des Bohrhammers angebracht werden. Außer-

□
A bb. 13.

dem lassen sich zwischen B rem splatte und Kolben 
Kugeln oder Rollen einschalten, so daß s ta tt  der gleiten­
den eine rollende Reibung au ftr itt und dadurch die 
Regelung des Vorschubes noch verbessert wird.

Bei der in der Abb. 13 veranschaulichten Vorschub­
regelung derselben F irm a erfolgt die Regulierung 
mittels B rem splatte und Schraubenspindel. Der in dem 
Zylinder a bewegliche Vorschubkolben b ist durch die 
Zwischenstücke c und d m it dem auf dem Schlitten e 
geführten Bohrham m er /  fest verbunden. Die Brems­
platte g ist an der Schraube h befestigt, die m ittels 
des mit einem Griff versehenen Hebels i gedreht wird. 
Die Scheibe k  besitzt Bohrungen l, in welche der unter 
Federdruck stehende Zapfen m  gesteckt werden kann. 
Ist beim Bohren der auf dem Vorschubkolben b 
wirkende Druck der Preßluft zu groß, so wird durch 
Drehen des Hebels i  das G leitstück g gegen den 
Kolben b gedrückt und durch die auftretende Reibung 
der Überdruck der bei n einström enden und auf 
den Vorschubkolben wirkenden Preßluft abgebremst. 
Damit sich die P la tte  g w ährend des Bohrens nicht 
lösen kann, wird der Bolzen m in eine entsprechende 
Bohrung der P la tte  k gesteckt. Um die Regulierbar- 
keit zu erhöhen, kann ferner zwischen dem Gleitstück 
g und der Schraube h noch eine Feder eingeschaltet 
werden.

Bei der durch Preßluft betätig ten  Vorschubvor- 
richtung der M aschinenfabrik H o f f m a n n  in Eiserfeld 
(in Betrieb auf der Grube Reden im Saargebiet) 
wird die als D ifferentialkolben ausgebildete Vorschub­
kolbenstange an ihrem  vordem , dem A rbeitstoße zu­
gewandten Ende m it dem B ohrham m er fest verbunden, 
während die nach hin ten  schmaler werdende K olben­
stange durch den Vorschubzylinder durchgeführt ist und 
an ihrem Ende einen H andgriff träg t. Die Führung der

Preßluft im Vorschubzylinder ist aus Abb. 14 ersichtlich. 
Die am hintern Ende des Arbeitzylinders bei a eintretende 
Preßluft wird durch die Löcher b der hohlen Kolben­
stange c und von dieser aus durch das Röhrchen d in 
den Bohrhammer e geleitet. Bei Erreichung des größten 
Vorschubes schliesßt die vordere Dichtung /  des 
Zylinderdeckels die Löcher b, so daß die Luftzufuhr 
von selbst abgesperrt wird und der Hammer nicht 
mehr weiter arbeitet. Die Verbindung durch ein 
Röhrchen ist gewählt worden, um einen normalen Bohr­
hammer verwenden zu können, da andernfalls die L uft­
zufuhr aus dem Vorschubkolbenrohr unm ittelbar in den 
Hammer erfolgen könnte.

Abb. 14.

Der Vorschubzylinder wird m ittels Querarmes und 
Universalgelenkes, das eine Einstellung in jeder R ichtung 
erlaubt, an einer leichten Spannsäule befestigt (s. A bb.15). 
Beim Aufstellen des A pparates wird der Vorschubz ylinder 
m it dem Kolben soweit wie möglich zurückgezogen 
und ein für die Entfernung zum Gebirge passender 
Bohrer gewählt, wobei durch Vorwärts- oder R ückw ärts­
schwenken des Armes die Bohrerlänge einigermaßen 
ausgeglichen werden kann. Im  allgemeinen soll die 
Länge des Bohrers etwas m ehr als 1 m betragen. Beim 
Ansetzen des Bohrloches öffnet man den L ufthahn 
allmählich und kann am hintern  Griff der Vorschub­
kolbenstange etwas anhalten oder nachhelfen. Sobald 
ein genügender Lochansatz vorhanden ist, öffnet m an 
den H ahn ganz, und das Bohren erfolgt selbsttätig, bis

Schnitt A-ß

V orsch u b regelu n g  der B ohrm aschinenfabrik  G lückauf.



nach vollem Ausschub der Hammer von selbst stehen 
bleibt. Ist der Bohrer dann noch nicht völlig abgebohrt, 
so zieht man den Bohrhammer zurück, löst die den 
Vorschubzylinder umfassende Klemme und schiebt 
den Vorschubzylinder soweit wie möglich nach vorn. 
Ist der Selbstvorschub dann wiederum abgelaufen, so 
muß, falls das Bohrloch noch nicht die genügende Tiefe 
erreicht hat, ein längerer Bohrer eingesetzt werden. 
Die Regelung des Vorschubdruckes wird durch eine 
Schraubenbremse, die am hintern Ende des Vorschub- 
zvlinders auf der Kolbenstange angebracht ist, bewirkt.

Das Aufstellen der Säule erfordert nur einige Minuten, 
das Ausrichten des Bohrwerkzeuges und die während 
des Bohrens erforderlichen Handgriffe nehmen nur 
Bruchteile von Minuten in Anspruch. Da die Luft im 
Vorschubzylinder die Erschütterungen des Bohrwerk­
zeuges wie ein elastisches Polster aufnim m t, so über­
tragen sich diese nicht auf das Universalgelenk und die 
Säule, so daß die Befestigung in allen Teilen nur 
mäßig zu sein braucht. Die Beweglichkeit des Quer­
armes und die Verschiebbarkeit des Vorschubzylinders 
im Universalgelenk bieten ferner den Vorteil, daß man 
an bestimmte Bohrerlängen nicht so sehr gebunden ist 
und trotzdem  den Vorschub stets voll ausnutzen kann.

Die an dem Apparate zur Verwendung kom ­
menden Bohrhämmer sind von gewöhnlicher **=*=«¡5 
B auart, die nach Anschraubung des Griffes auch 
aus freier Hand verwendet werden können.

Der Bremsung durch Luftdruck gegenüber ha t die 
durch Schrauben bei den beiden zuletzt beschriebenen 
Apparaten allerdings den Vorteil großer Einfachheit. 
Anderseits ha t diese Brem sart jedoch den Nachteil, 
daß, falls ein neuer Bohrer eingesetzt werden soll, die 
Bremsen wieder gelöst werden müssen, um den Vorschub­
kolben zurückziehen zu können. Beim Wiederbeginn 
des Bohrens ist es dann um ständlich und zeitraubend, 
die Bremsvorrichtung wieder genau wie vorher einzu­
stellen. Zudem ist der weitere Nachteil vorhanden, 
daß, wenn der Preßluftdruck auf den Vorschubkolben 
und im Bohrham m er zunim m t oder nachläßt, die Brems­
vorrichtung stets m it der gleichen K raft wirkt und dem­
entsprechend ein stetiges Nachstellen der Bremse 
erfordert.

Von der Möglichkeit, bei den durch Preßluft be­
tätig ten  V orschubapparaten eine Vorschubregulierung 
durch ein vor der Lufteinström ung zum Vorschubkolben 
eingebautes Reduzierventil zu bewirken, ist, soweit 
dem Verfasser bekannt, bisher noch kein Gebrauch 
gem acht worden. Inwieweit die Durchführung dieses 
Gedankens gegebenenfalls m it erheblichen Kosten oder 
in der Praxis m it Schwierigkeiten verbunden sein dürfte, 
entzieht sich z. Z. noch der Beurteilung.

U nter Berücksichtigung der vorstehend besprochenen 
Arten eines selbsttätigen Vorschubes für Bohrhäm m er 
mag noch der Gedanke naheliegen, den Vorschub 
hydraulisch einfach durch Anschluß des Vorschub­
zylinders an eine Druckwasserleitung zu bewirken.

F ü r die Größe des Vorschubdruckes würde in 
diesem Falle der Querschnitt der Kolbenfläche sowie

die Höhe der darauf ruhenden Wassersäule maßgebend 
sein. Der D ruck der W assersäule würde daher je nach 
der Teufe, in der ein derartig  konstruierter Vorschub­
apparat verwendet würde, bedeutenden Schwankungen 
unterworfen sein, so daß bei einem gleichbleibenden 
Vorschubdruck in verschiedenen Teufen eine Regulierung 
der gedrückten Kolbenfläche auf einfache Weise bewirkt 
werden m üßte. Es dürfte aber m it Schwierigkeiten ver­
bunden sein, eine Regulierbarkeit des hydraulischen 
Vorschubdruckes entsprechend der jeweiligen Härte des 
Gesteins, der R ichtung des Bohrloches sowie der Ver­
änderlichkeit des im A rbeitzylinder des Bohrhammers 
vorhandenen Druckes der Preßluft m it einfachen Mitteln 
herbeizuführen, ganz abgesehen von den großen Druck­
schwankungen, die durch Öffnen eines Berieselungs­
hahnes in größerer oder näherer Entfernung von der 
Bohrstelle für den Vorschub entstehen und dadurch 
schon einen betriebsichern Gebrauch der \  orrichtung 
in Frage stellen.

------

A bb. 15.
A bb. 14 und 15. V orschu bvorrich tun g  der M aschinen­

fabrik  H o ffm a n n .

Von einer ausführlichen Beurteilung und einem 
Vergleich der vorstehend beschriebenen Vorschub­
apparate  muß abgesehen werden, da die A pparate z. T 
noch nicht über das Erprobungstadium  hinaus­
gelangt sind und erst, nachdem  die bei jeder Neuerung
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auftretenden Mängel und notwendigen Verbesserungen 
einzelner Teile durchgeführt sind, sich ein abschließendes 
Urteil wird fällen lassen.

Zweifellos aber bieten die V orschubapparate eine 
Reihe nicht zu unterschätzender Vorteile. Wenngleich 
die erste Aufstellung gegenüber der Bedienung des 
Bohrhammers von H and einige Zeit beansprucht, so 
wird diese Zeit reichlich dadurch aufgehoben, daß infolge 
der erheblichen Anstrengung des Arbeiters bei frei­
händiger Bedienung des Bohrham m ers die Leistung des 
Arbeiters schnell nachläßt, während die V orschubvor­
richtung ein ununterbrochenes gleichmäßiges Abbohren 
ermöglicht. H ierzu kom m t der Vorteil, daß ein Mann 
bei Verwendung von Vorschubvorrichtungen im stande 
ist, gleichzeitig m ehrere B ohrhäm m er ohne A nstrengung 
zu bedienen oder N ebenverrichtungen vorzunehmen, 
während der H am m er selbständig bohrt. Am deu t­
lichsten zeigt sich die Überlegenheit der Vorschub­
vorrichtungen gegenüber der Bedienung des Bohrham m ers 
von Hand bei A ufbruchbetrieben, wo nach den ange- 
stellten E rm ittlungen auf einer Reihe westfälischer 
Zechen die Leistung um  etw a 30-50%  stieg und dem ­
entsprechend eine H erabsetzung des Gedinges erfolgen 
konnte. Diese Überlegenheit der Vorschubvorrichtung 
ist umso erklärlicher, als ein einziger Mann während 
der ganzen Schicht den Bohrham m er m it Vorschub­
vorrichtung ohne A nstrengung handhaben kann, während 
beispielsweise auf Grund angestellter Versuche bei frei­
händiger, durch zwei Mann erfolgender Bedienung des 
Bohrhammers von H and in festem Sandstein infolge 
der anstrengenden und daher häufig unterbrochenen 
Arbeit eine reine Bohrzeit von drei S tunden in der 
Schicht nicht zu überschreiten war.

Die für Querschlagbetriebe eingerichteten A pparate 
haben sich bisher weniger eingebürgert, doch sind auch 
bei diesen in festem Gestein M ehrleistungen bis zu 
35% gegenüber dem H andbetriebe erzielt worden.

Neben der erhöhten Leistung und der dam it ver­
bundenen H erabsetzung des Gedinges, denen gegenüber

der Anschaffungspreis für die A pparate sowie deren 
\  erschleiß kaum ins Gewicht fallen dürfte, wird die 
Staubentwicklung unm ittelbar durch die A pparate ver­
mindert, oder die Apparate sind, wie der Aufbruch- 
apparat der Maschinenfabrik Glückauf zeigt, leicht m it 
Staubauffangvorrichtungen in Verbindung zu bringen. 
\  or allem ist der Arbeiter auch ohne Verwendung be­
sonderer Staubfänger nicht mehr der H auptstaubzone, 
die unm ittelbar vor dem Bohrloche liegt, ausgesetzt, 
da er während der Bohrarbeit selbst m it dem Bohr­
hammer überhaupt nicht in Berührung zu kommen 
braucht, sondern sich entfernt vom Arbeitsstoße a u f­
halten kann.

Bei freihändiger Bedienung muß das Gewicht 
des Bohrhammers möglichst gering sein. Die untere 
Grenze der im Bergbau gebräuchlichsten Bohr­
hämmer liegt daher bei etwa 10 kg und die obere 
Grenze bei etwa 17-19 kg. Dem Gewichte des Bohr­
hammers entsprechend ist aber auch der Querschnitt 
des Arbeitskolbens, die Schlagkraft der Kolbenstange 
und die Meißelbreite der in Verwendung stehenden 
Bohrer beschaffen. W ährend daher bei den schweren 
Stoßbohrmaschinen das Bohren tiefer Bohrlöcher m it 
großer Vorgabe und einem g ro ß e n  Enddurchmesser im 
Bohrlochtiefsten von mindestens 40 mm ohne weiteres er­
folgen kann, ist dieses beim Bohrhammer infolge des ge­
ringen Durchmessers der Anfangsbohrer nicht möglich. Die 
Folge hiervon ist, daß man m it dem Bohrham m er in 
festem Gestein die Bohrlöcher nicht sehr tief bohren 
kann, da der Enddurchm esser bei größerer Tiefe zu 
gering wird, um eine entsprechende Sprengstoffmenge 
im Bohrlochtiefsten konzentrieren und zur wirksamen 
Entzündung bringen zu können. Da jedoch die Vor­
schubvorrichtungen auch gleichzeitig als Tragevor­
richtungen für den Bohrham m er dienen, so steht bei 
der Verwendung von Vorschubvorrichtungen einer 
schwerem und leistungsfähigem B auart der Bohr­
häm m er kein H indernis mehr entgegen.

N e u e r e  V e r f a h r e n  u n d  E i n r i c h t u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  K o h l e t r o c k n u n g .  I I I .

V on D ip lo m -In g en ieu r  J o r d a n ,  B erlin .

Im Anschluß an zwei frühere Aufsätze über neuere 
Röhrentrockner1 und T ellertrockner2 sollen im folgenden 
die T r o m m e l t r o c k n e r  und M u ld e n t r o c k n e r ,  die 
zur Kohletrocknung verw endbar sind, behandelt werden.

Zuerst ist hier ein Trockner von H e c k in g  in D ort­
mund zu nennen, der zu den Trom m eltrocknern gehört, 
die auf Rollen w agerecht gelagert sind, und in denen die 
Heizgase unm itte lbar auf das Trockengut einwirken und 
sich im Gleichstrom zum Trockengut bewegen. Der 
Zweck der aus den Abb. 1— 3 hervorgehenden
Einrichtung ist, die Förderung des Trockengutes 
anfangs zu beschleunigen, sie später aber ebenso

1 Glückauf 1910, S. 46.
1 G lückauf 1910. S. 607.

wie die Durchgangsgeschwindigkeit der Heizgase in 
der Trommel zu verlangsamen. Zur Erreichung dieses 
Zweckes sind mehrere bei Trocknern bekannte Einzel­
einrichtungen zu einem neuen Ganzen vereinigt. So ist 
am E in trittende  der Trommel a ein hohler Blechkegel b 
eingebaut, der das durch den Trichter c eingeschüttete 
Trockengut verhältnism äßig schnell in das Trommel­
innere gleiten läßt. Die K onizität des Hohlkegels b 
kann natürlich den jeweiligen Verhältnissen entsprechend 
gewählt werden, ohne daß dam it eine Änderung der 
sonstigen Trom m eleinrichtung verknüpft ist. U m  
eine zu schnelle Vorwärtsbewegung des Gutes und der 
Heizgase durch den m ittlern  Trommelteil zu verhindern, 
sind in diesem senkrecht zur Längsachse der Trommel
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halbkreisförmige Bleche d angebracht, die etw a die Hälfte 
des Trom m elquerschnittes decken. Durch diese wechsel­
seitigen E inbauten  werden, wie ohne weiteres ersichtlich 
ist, die Heizgase und das Trockengut in ihrer F ortbe­
wegung nach dem Auslaßende der Trommel hin aufge­
halten. Am Auslaßende der Trommel ist ferner ein 
konischer Ring e eingesetzt, der das Trockengut und die 
Heizgase nach dem Umfang der Trommel drängen 
und auf diese Weise ihren A ustritt verzögern soll. Die 
Trommel ist m it einer Feuerung /  und den üblichen 
Hubschaufeln g versehen, die das G ut in bekannter 
Weise hochheben und der W irkung der Heizgase aus­
setzen. E in m it einer selbsttätig  sich öffnenden Klappe h 
ausgerüstetes, feststehendes Anschlußstück i  fängt das 
fertig getrocknete Gut auf. Mit dem Anschlußstück i 
ist ein* Ventilator k verbunden, der die m it W asserdam pf 
geschwängerten Trockengase aus der Trommel a absaugt.

Ebenfalls eine auf Rollen wagerecht gelagerte Trocken­
trommel, durch die sich die Heizgase und das Trocken­
gut im Gleichstrom bewegen, betrifft eine Erfindung 
von J a b s  in Zürich.

Dieser Trockner, der in den Abb. 4, 5 und  6 d a r­
gestellt ist, kennzeichnet sich dadurch, daß in achsialer 
R ichtung der Trommel a m ehrere kegelförmige E in ­
bauten  b h intereinander angebracht sind, die den Heiz­
gasstrom, ähnlich wie bei der vorher beschriebenen 
Trommelanlage, nach dem Trom m elum fang ablenken 
sollen. Außerdem aber wird durch ihre besondere B auart 
eine Beschleunigung der Förderung des Gutes durch den 
Trockner insofern herbeigeführt, als das durch die am 
Trommelinnern befestigten Hubschaufeln c auf die E in ­
bauten b geschüttete G ut in seitlicher und achsialer 
R ichtung von diesen abgeleitet wird. Die E inbauten  
sind am Trom m elm antel befestigt, • drehen sich

A bb. 2. A bb. 3.A bb. 1.

Abb. 1—3. M uldentrockner v o n  H eck ing .

also m it der Trommel. Sie können aber auch unabhängig 
von der Trommel und somit von der Trommelbewegung 
an beliebigen Stellen, z. B ., wie Abb. 6 zeigt, in der 
obern H älfte des Trom m elquerschnittes eingebaut sein.

W eiterhin verdient hier eine Erfindung der Firm a 
R. W o lf  in Magdeburg-Buckau Erw ähnung, die eine 
besondere Lagerung der im Trommelinnern befindlichen 
H ilfsvorrichtungen, wie Rührwerke, Schaber u. dgl., 
betrifft. In  B etracht kommen dabei besonders solche 
Trockner, bei denen sich die Heizgase und das Trocken­
gut in gleicher R ichtung durch die Trommel bewegen. 
Eine Lagerung für die genannten Teile am Trom m el­
e in tritt vorzusehen, ist im allgemeinen nicht ratsam , 
weil an dieser Stelle die Heizgase m it ihrer H öchst­
tem peratur eintreten und bald eine Zerstörung des 
Lagers herbeiführen würden. Man hat daher, wenn eine 
Befestigung der fraglichen Teile an dem Trommelmantel 
selbst nicht erwünscht erschien, bisher häufig das Lager 
am Auslaßende der Trommel angebracht. Dieses Lager

ist aber infolge großer Beanspruchung starker Ab­
nutzung ausgesetzt.

In  vorliegendem Falle ist, wie die Abb. 7 und 8 er­
kennen lassen, die Lagerung für die fraglichen Hilfsteile 
im Innern der Trommel angebracht. Die Trommel selbst 
besteht aus zwei konachsialen Teilen a und b m it einem 
Zwischenraum c. In  diesen rag t ein feststehender

A b b. 4 —6. T rockner v o n  Jabs.

Ständer d hinein, dessen ringartige Teile e ihn über­
decken. E in Blechring /  verhütet, daß das Trockengut 
sich beim Vorwärtsbewegen an dem Ring e s tau t. Der 
S tänder d ist m it einem Lager für die Rührwerkwelle g 
ausgerüstet. Letztere ruh t außerdem  noch in 
einem an dem Auslaßende befindlichen Lager h. 
Die Welle g em pfängt ihre Bewegung durch Z ahnrad­
übertragung von der Achse i ;  die Trom m elteile a und  b 
werden durch Drehung der Achse k ebenfalls m itte ls 
Z ahnradübertragung in Bewegung gesetzt. Infolge des
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gesonderten Antriebes von Trommel und Rührw erk 
kann die Umdrehungzahl der einzelnen Teile jederzeit 
verändert werden. Die Betriebsweise des beschriebenen 
Trom m eltrockners kann daher in seinen verschiedenen 
Teilen der jeweilig gewünschten Fördergeschwindigkeit 
des Gutes durch die Trommel angepaßt werden.

Des weitern ist eine Trockenofenanlage m it drehbarer 
Trockentrom m el bemerkenswert, die nach Angabe der 
Erfinderin, der S o c ié té  d e  Con s t r u c t  io n  sM éca  n iq u e s  
d ’A la is  in Alais-Gard, Frankreich, besonders den Zweck 
hat, der gewaschenen Feinkohle einen Grad der Trocknung

zu geben, der eine w irtschaftliche und einwandfreie 
Brikettierung sichert (s. Abb. 9 und 10). Die auf Rollen 
drehbare Trommel a ist innen m it Längsschienen ver­
sehen, die das Gut bei der Drehung der Trommel 
emporheben. Quer zu den Längsschienen schrauben­
artig angebrachte Schaufeln b schieben das G ut vorw ärts. 
Das die Trommel auf allen Seiten umschließende M auer­
werk läßt einen Zwischenraum zwischen sich und der 
Trommel frei, durch den die in der Feuerung c en t­
wickelten Feuergase, vermischt m it Luft, die in einem 
M auerkanal d der Feuerung vorgewärm t ist, ziehen.

A bb. 7. A bb. 8.

Abb. 7 u n d  8. T rom m eltrockn er  v o n  W olf.

A bb. 9. Abb. 10.

A bb. 9 u n d  10. T rock en an lage  m it drehbarer T rom m el der S oc iété  de C on stru ction s M écaniques d ’Alais.

Durch die Scheidewände e wird das heiße Gasgemisch 
gezwungen, in W indungen die Trommel zu umspülen. 
Schließlich tre ten  die Heizgase in die Trommel durch ihr 
Auslaßende und durchziehen sie im Gegenstrom zum 
Trockengut. An das Beschickungsende der Trommel 
ist eine kegelartig sich erw eiternde Saugleitung /  ange­
schlossen, in die die Abgase der Trommel durch den 
V entilator g eingesaugt werden. Der Beschickungs­
trich te r h ist un ten  m it einer K lappe i  versehen, die sich 
nach Vornahm e der Beschickung selbsttätig  schließt. 
H ervorzuheben ist hierbei besonders, daß die Heizgase 
aus einem Gemisch von Feuergasen und vorgewärm ter 
L uft bestehen, zunächst im Gleichstrom zu dem in der 
T rockentrom m el sich bewegenden Gute um die Trommel 
herum ziehen, also m itte lbar auf das Gut einwirken, 
und dann unm itte lbar in der Trommel im Gegenstrom 
ihre Trockenw irkung auf das G ut ausüben. Die stärkste 
H eizw irkung der Heizgase auf das Gut erfolgt demnach

m ittelbar und da, wo die nässeste und kälteste Fein­
kohle in der Trommel sich befindet.

Bemerkenswert ist ferner eine drehbare Trocken 
trommel, die der Rheinischen Dampfkessel- und Ma
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schinenfabrik B ü t t n e r  in Urdingen a. Rh. paten tiert 
und in Abb. 11 dargestellt ist.

Bisher war es fast allgemein üblich, das Trocknen 
und Kühlen des Gutes in voneinander getrennten 
Trommeln vorzunehmen. Bei der vorliegenden E in­
richtung sind jedoch die Trocken- und Kühltrom m el 
zu einer einzigen Trommel vereinigt, und das Trocknen 
und Kühlen wird gewissermaßen in zwei besondern 
Trom m elabschnitten derselben Trommel vorgenommen.

Die Anlage (s. Abb. 11) besteht aus der Trocken­
trommel a und der Kühltrom m el b, die untereinander 
fest verbunden sind und völlig gleichartig sein können. 
Um die Entfernung der Abgase aus den beiden Trommeln 
zweckmäßigerweise durch einen Sauger herbeizuführen, 
sind diese von dem Punkte  an, wo sie aneinanderstoßen, 
eine Strecke lang durchlocht. Die Durchlochung ist 
so gewählt, daß nur die Abgase, nicht aber das Gut 
hindurchtreten können. E in gemeinsamer Abzug c 
nim m t die Abgase beider Trommeln auf. Zwischen der 
Trocken- und Kühlabteilung kann eine Scheidewand d 
angebracht werden, die den Zweck hat, ein Vermischen 
der heißen Trockenluft und der K ühlluft zu verhindern. 
Die Heizgase durchziehen im Gleichstrom und die 
Kühlgase im Gegenstrom zum wandernden Gut die 
betreffenden Trommelabschnitte.

Eine weitere Erfindung betrifft eine Abänderung 
der bekannten C iim m er-Trockentrom m eln, bei denen 
die Heizgase durch Mantelöffnungen in das Trommel­
innere eintreten und unm ittelbar auf das Trockengut 
einwirken (s. Abb. 12, 13 und 14).

Die Erfindung besteht im wesentlichen darin, daß 
die genannten M antelöffnungen von m it Längswänden 
versehenen, in das Trommelinnere hineinragenden Saug­
kam m ern umgeben sind. Diese gestatten  zwar ein 
Eindringen der Heizgase durch die M antelöffnungen in 
die Trommel, verhindern aber das Gut am Entweichen 
durch die Öffnungen und wirken gleichzeitig infolge 
ihrer besondern B auart als Hubschaufeln. Die Trommel 
ist aus beliebig vielen, in Abb. 13 aus 3, in Abb. 14 aus 
6 Längsteilen a zusammengesetzt, die segm entartigen 
Q uerschnitt besitzen und exzentrisch zur Trommelachse 
angebracht sind. Zwischen den einzelnen Längsteilen 
liegen Längsschlitze b, die sich über die ganze Trommel­

länge oder nur über einen Teil erstrecken können, und 
die den Feuergasen der Feuerung c den E in tritt in das 
Trommelinnere gestatten . Die Trommelteile a  können 
einteilig oder m ehrteilig sein. Die Schlitze b sind im 
Trommelinnern von einer K am m er umgeben, die nach 
Abb. 13 von den W inkeleisen d und e gebildet ist. Der 
rechtwinklig abgebogene Teil /  des \ \  inkeleisens e 
verläuft in der Längsrichtung der Trommelachse und 
verhindert, daß hochgehobenes, wieder herabfallendes

A b b. 14.

A bb. 12— 14. C um m er-T rockner.

Gut in die K am m er von oben eindringt. Die Teile /  
nehmen jedoch, wie Abb. 13 erkennen läßt, bei der 
D rehung der Trommel Gut auf, u. zw. das, was über 
den R and des W inkeleisens d in die K am m er fällt, 
führen es in V erbindung m it Teil e nach dem obern Teile 
der Trommel und lassen es von hier herabrieseln. Die 
Teile d } e und /  wirken dem nach nicht nur als Schutz­
wände, sondern auch als Hubschaufeln. Der Zwischen­
raum  zwischen der O berkante des W inkeleisens d und 
des Teiles /  muß natürlich so bemessen sein, daß möglichst 
wenig Gut in die Saugkam m er ein treten  kann, um 
dessen Herausfallen durch die Öffnung b zu verhüten. 
Überdies gibt die Saugkam m er, im obern Teile der

A bb. 12.
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Trommel angekommen, das in ihr enthaltene Gut stets 
wieder an das Trommelinnere ab. Die Ausführungsform 
nach Abb. 14 weicht von der nach Abb. 13 insofern ab, 
als der Teil /  gegen die W and d schräg abgebogen ist 
und mehr als die H älfte des schrägen Teiles /  über 
die W and d h inausragt. H ierdurch soll der Schutz der 
Saugkammer gegen eindringendes Gut erhöht werden. 
Der Vorteil eines schrägen oder gekrüm m ten Teiles /  
ist im wesentlichen darin zu sehen, daß das Gut in der 
richtigen Höhe abgegeben wird, um durch die ganze 
Tiefe der Trommel herab- bzw. überzufallen und u n ­
m ittelbar dem kräftigen W ärm estrom  ausgesetzt zu 
werden, der durch die eigentliche Trommel zentral un ter 
dem Einfluß eines kräftigen Zuges hindurchgeht, der 
gewöhnlich für Trockner dieser G attung  vorgesehen ist. 
Die quergekrüm m ten H eber g tragen gleichfalls zur 
Erreichung dieses Zieles bei.

Zur Gruppe der Trom m eltrockneranlagen, bei denen 
die Trommel feststeht und ein R ührw erk die Förderung 
des Gutes durch die schräggelagerte Trommel besorgt, 
ist eine Trockenanlage zu rechnen, die der Maschinen­
fabrik B u c k a u , A.G. zu Magdeburg, pa ten tie rt ist. 
Der Zweck dieser E inrichtung ist, die Heizgase zur 
bessern A usnutzung möglichst innig und lange m it dem 
Trockengut in B erührung zu bringen. Dies kann ja 
auch bei solchen Stoffen, die einen hohen Feuchtigkeits­
gehalt besitzen, wie z. B. bei grubenfeuchter Kohle, 
ohne Gefahr der E ntzündung geschehen. Bisher spielte 
sich dieser Vorgang m eistens in der Weise ab, daß das 
Trockengut und die Heizgase im Gleichstrom oder im 
Gegenstrom zueinander durch den Trockner annähernd 
gleich lange W egstrecken zurücklegten. Auch ordnete 
man m ehrere Trockenkam m ern über- oder neben­
einander an, durch die der Heizgasstrom  zwecks möglichst 
langer Einw irkung auf das Gut nacheinander geführt 
wurde. Bei der vorliegenden Trockentrom m el (s. Abb. 
15-18) sollen nun die Heizgase gleichfalls mehrere ihrer 
Abteile nacheinander durchziehen.

A bb. 15.

Die eingem auerte Trommel a ist m it einer drehbaren 
Welle b versehen, die die Stirnw ände der Trommel durch­
dringt, in kugelförmigen Lagerschalen ru h t und von 
einem Schneckengetriebe c angetrieben wird. Jeder 
Trom m elstirnw and gegenüber ist auf der Welle b in 
einer bestim m ten E ntfernung je eine Scheibe d bzw. e 
angebracht (Abb. 17 und 18). Auf diese Weise werden

an* den Trommelenden von den beiden Scheiben und 
den Stirnwänden der Trommel zwei Kammern /  und g 
gebildet. Zwischen beiden Scheiben erstrecken sich 
vier radiale Längswände (Abb. 16), welche das Trom m el­
innere in vier Kammern I, II , II und I II  teilen. Die 
beiden die Kammer I bildenden W ände sind an der 
Scheibe d befestigt und endigen kurz vor der Scheibe e\ 
die beiden ändern, die Kammer III  einschließenden 
\ \  ände sind m it der Scheibe e verbunden und endigen 
kurz vor der Scheibe d. Die Kam m ern I und I I I  stehen 
mit den Kammern /  bzw. g in dauernder Verbindung, 
weil die Scheiben d bzw. e an den betreffenden Stellen

A bb. 16. A bb. 17- A b b . 18.
Abb. 15—18. T rockenanlage m it feststehend er, schräg  

gelagerter  T rom m el der M aschinenfabrik  Buckau.

ausgeschnitten sind (Abb. 17 und 18). Die W irkungs­
weise der Anlage ist folgende. Die durch das Rohr h ein­
tretenden Heizgase ziehen durch die Kammer /  und den 
Ausschnitt der Scheibe d in die Kammer I. Diese durch­
streichen sie abw ärts im Gleichstrom zum Gute, das 
durch den E inlauf k in alle Kam m ern I, II  und I I I  
eingeschüttet wird, durch an den eben genannten Scheide­
wänden befestigte Winkeleisen gewendet und schließlich 
m ittels der Schnecke l aus dem Trockner befördert 
wird. Am Ende der K am m er I angekommen, ziehen 
die Gase um die Scheidewände der K am m er I herum  
in die beiden Kammern II , die sie aufw ärts im Gegen­
strom zum Trockengute durchwandern. Bei der Scheide­
wand d angelangt, kehren sie, um die beiden W ände 
der K am m er I I I  herumziehend, um und ziehen im 
Gleichstrom zum Trockengute durch die K am m er I I I  
abwärts. Aus der Kammer I I I  tre ten  sie durch den 
genannten A usschnitt der Scheibe e in die K am m er g ein, 
die sie durch das Abzugrohr i  verlassen. E ine gute 
A usnutzung der Heizgase dürfte in einer derartigen 
Anlage gewährleistet sein.

W eiterhin ist eine Erfindung von M ö lle r  & P f e i f e r  
in Berlin zu erwähnen, die sich auf Zellentrommeln 
bezieht. U nter Zellentrommeln versteht man drehbare 
Trockentrom m eln, die durch Einsätze in besondere

3

A bb. 1!). A bb. 20.

Z ellentrom m el v o n  M öller & P feifer.
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Abteile oder Zellen un terte ilt sind. Durch diese 
Zellen wandern die Heizgase und das Trockengut im 
Gleich- oder Gegenstrom zueinander. Meistens besitzen 
die Zellentrommeln ein kräftiges, radiales Hauptgerippe, 
das dünnere Zellenbleche der m annigfachsten Art trägt. 
Naturgem äß nützen sich während des Betriebes die 
dünnern Bleche schneller ab als das stärkere H aup t­
gerippe. Um zu vermeiden, daß bei dem notwendigen 
Ersatz von dünnen Zellenblechen der übrige, noch 
fehlerfreie Zellenaufbau aus der Trommel herausge­
nommen werden muß, sind die einzelnen Zellenteile 
einschiebbar in dem H auptgerippe angebracht. Wie die

Abb. 19 und 20 zeigen, bilden sechs radiale W ände b, 
die mit dem M ittelrohr c fest verbunden sind, das 
Hauptgerippe der Zellentrommel a. Zur Aufnahme von 
einschiebbaren Zellenwänden sind die W ände d, das 
M ittelrohr c und der Trom m elm antel a m it entsprechenden 
Führungen ausgerüstet, die aus W inkeleisen, F lach­
eisen o. dgl. bestehen können. Die hierdurch gebildeten 
Zwischenräume gestatten  ein bequemes Auswechseln 
beliebiger Zellenteile. Um ein Herausfallen der ein­
geschobenen Zellenfächer zu verhüten, sind die Führung­
zwischenräume durch lösbare Verschlüsse geschlossen.

(Schluß f.)

Z u r  F r a g e  d e r  R e n t a b i l i t ä t  d e s  s t a a t l i c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u e s  b e i  S a a r b r ü c k e n .

Von B ergassessor D r. jur. e t  phil. H e r b i g ,  K önigl. B erg in sp ek tor  in  Saarbrücken .

Gelegentlich einer Untersuchung der R entabilität 
der westfälischen Staatszechen erörtert Dr. E r n s t  
J ü n g s t  in Nr. 35 und 36 d. Z. auch die R e n ta b i l i ­
t ä t  d e r  S a a r g r u b e n .  E r wirft die Frage auf, ob die 
allgemeinen Klagen über ungenügende R entab ilität 
der Saargruben richtig seien. Zur Beantw ortung dieser 
Frage vergleicht er den Saarbrücker Überschuß auf 
1 Tonne, verm ehrt um die Neubauausgaben auf 
1 Tonne, m it der Dividende bzw. der Ausbeute auf 
1 Tonne nach einer von Effertz (»Was sind »normale« 
Kohlenpreise?« Essen 1891) und K reutz (Sammelwerk, 
W irtschaftliche Entwicklung. Teil 3) aufgestellten und 
von ihm selbst ergänzten Nachweisung, die rd. 
80% der Förderung des Oberbergamtsbezirks D ortm und 
in jährlich wechselnder Menge um faßt.

Dieser Vergleich fällt sehr zugunsten von Saar­
brücken aus. Eine E rklärung für diesen Unterschied 
wird nicht gegeben, denn die »Beantwortung dieser 
Frage würde u. a. ein näheres Eingehen auf das Problem 
der Selbstkosten und der Preispolitik der beiden Bezirke 
bedingen und dam it weit über den Rahm en dieses 
Aufsatzes hinausführen, weshalb ihre Behandlung hier 
unterbleiben muß«.

Eine Erklärung fehlt also. Da aber Jüngst (S. 1409) 
die allgemeine Ansicht teilt, daß »der Fiskus unter 
sonst gleichen Verhältnissen infolge der ihm seiner 
ganzen N atur nach anhaftenden Schwerfälligkeit, nicht 
zum wenigsten auch infolge der von ihm —  wenigstens 
im Saarbergbau — befolgten Lohnpolitik, welche sich 
in geringerem Maße als die Privatindustrie  des Ansporns 
der differenzierten Löhne bedient, nicht gleich günstig 
zu arbeiten in der Lage ist, wie der Privatbergbau«, 
so führt der Hinweis auf die Selbstkosten und die Preis­
politik den Leser doch auf den Gedanken, daß der 
Saarbergbau die dem Staatsbergbau anhaftende Minder­
ren tab ilitä t dadurch in eine M ehrrentabilität verwandele, 
daß er die Preise unverhältnism äßig hoch stellt und daß 
er in den Selbstkosten an irgend einer Stelle eine ganz 
besonders schwerwiegende Ersparnis gegenüber dem

Privatbergbau m acht. Die Arbeiterpresse knüpft hieran 
Erörterungen über Löhne und Leistung, obgleich die 
zitierte Auslassung von Jüngst über die Saarbrücker 
Lohnpolitik hierzu keine Veranlassung gibt. Im m erhin 
haben die B etrachtungen von Jüngst zu Schluß­
folgerungen geführt, die seinen Nachweis gu ter R enta­
bilität für den Saarbergbau zu einem Danaergeschenk 
machen. Eine N achprüfung der Jüngstschen Ansicht 
ist deshalb um som ehr angebracht, als seine zahlreichen 
Arbeiten über wirtschaftliche und sozialpolitische Fragen 
des Bergbaues sich durch ruhige Sachlichkeit auszeichnen 
und seinem Urteil bei Freund und Gegner besondern 
W ert verleihen.

Gegen die Jüngstschen Ausführungen sind folgende 
Einwände zu erheben:

I. Die Fragestellung ist verfehlt.
II. Die U ntersuchungsm ethode ist nicht richtig; die 

Ausbeute auf 1 Tonne ist kein richtiger Maßstab- 
der R entabilität.

III. Aber auch die Ausbeute auf 1 Tonne ist an nicht 
vergleichbaren Zahlen verglichen; denn

a) die westfälischen Ziffern sind zu gering er­
rechnet ;

b) die Saarbrücker Ziffern erscheinen zu hoch.

I.

Jüngst geht davon aus, daß der L andtag über »eine 
zu g e r in g e  R e n ta b i l i t ä t«  der S taatsgruben, in 
erster Linie der Saargruben klage. Es mag richtig sein, 
daß vielfach dieser W ortlaut gebraucht worden ist. 
Tatsächlich würde aber auch der L andtag kaum  zu­
frieden sein, wenn m an ihm nachwiese, daß auch jetzt 
noch der Saarbergbau eine R ente von 10 oder 20% 
abwürfe, wenn er früher 20 oder 40% Rente gebracht 
hätte. Gewiß würde der L andtag  noch besorgter sein, 
wenn es sich herausstellte, daß die Rente von 6 auf 3% 
gesunken sei. Aber die Klagen des Landtags richten 
sich doch in erster Linie dagegen, daß die Überschüsse 
in den letzten Jahren  so außerordentlich stark  g e fa l le n
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sind. W enn die R en tab ilitä t eines staatlichen U nter­
nehmens in kurzer Zeit auf die Hälfte sinkt, so erfordert 
das fiskalische Interesse eine Klarlegung der Gründe 
und — falls ohne Verletzung wichtigerer Interessen 
möglich —  eine W iedererhöhung der R en tab ilitä t, 
gleichgültig, ob die R entab ilitä t immer noch 5 oder 6 % 
beträgt oder ob sie un ter den Anleihezinsfuß herab­
gegangen ist. Im letztem  Falle käme nur noch die 
weitere Frage in B etracht, ob das U nternehm en etwa 
still zu legen oder zu veräußern wäre. Nicht aber wird 
umgekehrt ein Vorwurf dadurch en tk räfte t, daß man 
sagt, es seien f r ü h e r  zwar 20% herausgew irtschaftet 
worden, je tz t aber doch auch immer noch 10%. Der 
Landtag kann m it Recht verlangen, daß die nach den 
gegebenen Verhältnissen höchstmögliche R ente her­
ausgewirtschaftet wird. Die Fragestellung hätte  also, 
um den K ernpunkt der gegen den Saarbergbau er­
hobenen Vorwürfe zu treffen, dahin gehen müssen, 
ob die R e n t a b i l i t ä t  d e s  S a a r b e r g b a u e s  g e s u n k e n  
ist und — als Nebenfragen — wie sie sich im Vergleich 
mit der R entab ilität des Privatbergbaues in W estfalen 
entwickelt hat und ob sie gar un ter den Anleihezinsfuß 
gesunken ist.

II.
Selbstverständlich ist aber auch der von Jüngst 

versuchte V e rg le ic h  z w is c h e n  d e r  R e n t a b i l i t ä t  
d e r S a a r g r u b e n  u n d  d e r  d e r  w e s t f ä l i s c h e n  
P r iv a tg r u b e n  von hohem Interesse und er würde, 
richtig durchgeführt, die Frage der R entab ilitä t auch 
in der vorstehend skizzierten Fassung beantw orten. 
Ein zutreffender Vergleich kann jedoch nicht angestellt 
werden; denn »das Verhältnis des Überschusses zum 
angelegten Kapital« läß t sich für den Saarbergbau 
nicht erm itteln, da  wir, wie Jüngst m it R echt sagt, 
»über die Höhe des im staatlichen Saarbergbau angelegten 
K a p i ta ls  n ic h t  u n t e r r i c h t e t  sind«. Weil ein Ver­
gleich der R e n te  nicht möglich ist, bezieht Jüngst, 
»um einen Vergleich m it dem privaten  R uhrbergbau 
möglich zu m achen, das w irtschaftliche Ergebnis auf 
die Produktionseinheit«, d. h. er vergleicht den Saar­
brücker Ü b e r s c h u ß  a u f  1 t  m it der westfälischen 
D iv id e n d e  bzw . A u s b e u te  a u f  1 t. (Beide Begriffe 
sollen wie bei Jüngst der Kürze halber als A usbeute 
bezeichnet werden.) E in solcher Vergleich ist gewiß 
nicht ohne Interesse, aber er beweist nichts für die von 
Jüngst »in bew ußtem  Gegensatz zu der herrschenden 
Ansicht« aufgestellte B ehauptung, daß die Saargruben 
»eine hohe R ente abwerfen«. Jüngst selbst führt in 
seinen vorausgehenden Erörterungen über die m u t­
maßliche R en tab ilitä t der westfälischen S taatsgruben 
mit aller wünschenswerten D eutlichkeit aus, daß die 
A u sb e u te  auf 1 t  je nach der Größe des aufgew andten 
K a p i ta ls  eine ganz verschiedene R e n t a b i l i t ä t  b e ­
d e u te t :  E r sagt z. B. S. 1409: »Gelänge es dem Fiskus, 
nach den erforderlichen Abschreibungen einen Betrag 
von 1,11 M  auf 1 t als Überschuß an die S taa tsh au p t­
kasse abzuführen, so würde dies für ein K ap ita l von 
34,50 M  auf 1 t  doch erst eine Verzinsung von 3,22% 
und auf ein solches von 28,29 M  eine Verzinsung von 
3,92 % bedeuten«. U nd w eiter: »Eine solche Rente — 
6%. Der Verf. —  erfordert aber bei einem K apital

von 34,50 J t  auf 1 t einen A usbeutebetrag von 2,07 M  
und bei einem K apital von 28,29 M  einen solchen von 
1,70 M  auf 1 t«. Um zu zeigen, daß Ausbeute auf 1 t 
und R entabilität ganz verschiedene Dinge sind, b raucht 
m an nur aus den Jün g st’schen Tabellen S. 1408 und 1409 
den durchschnittlichen Kapitalaufwand und die Divi­
dende auf 1 t zu entnehm en und den Prozentsatz der 
Dividende m it diesen Ziffern zu vergleichen. W enn 
auch die Dividende, wie Jüngst S. 1409 zutreffend 
ausführt, nicht das ganze wirtschaftliche Ergebnis des 
in den Werken angelegten Gesam tkapitals darstellt, 
so gibt sie doch einen guten Annäherungswert auch für 
die G esam trentabilität. Von diesem Bilde weicht aber 
dasjenige der Ausbeute auf 1 t  so sehr ab, daß man 
letztere als M aßstab der R entab ilität nicht benutzen darf.
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1907 1908 1909
a u f  1 t  1907/1909 J C M X % % %

H a r p e n .............. 11,13 4,91 4,06 2 0 , 1 0 1,24 1,07 0,92 11 8 7
Hi< e r n ia ............ 12,71 3,79 3,49 19,9m 1,56 1,15 1,03 14 10 8
E ssener Steink . 1181 5,53 0,70 18,04 1,28 1,25 1,05 1 0 10 10
C o n so lid a tio n .. 9,96 — 1,71 11,67 2,79 2,28 2,00 28 23 20
A ren b erg ............ 7,38 0,25 3,92 11/55 2,16 1,50 1,16 45 24 13,5
M iilh. B ergw .-

V e r e in ............ 9,29 5,36 0,46 15,11 0,95 1,01 1 , 0 1 10 11 11
K ö n ig sb o r n .. . . 10,84 6,41 2,48 19,73 1,68 1,39 1,14 16 13 10
C o n c o r d ia ......... 6,80 2,72 4,05 1.5,63 1,29 0,610,46 22 10 6
K önig  W ilh elm . 8,38 11,46 3,39 23,22 1,73 1,52 0,93 ( 2 0

(25
18
23

10
15

M a sse n ................ 12,65 4,95 1,0s 18,68 1 , 0 2 0,74 0,71 8 6 5,5
K ölner B e rg w .. 7,43 — 7,92 15,35 2,24 2,17 2,08 30 30 27,5
B ochum er B gw . 13,49 3,82 0,01 17,31 0 0 0 0 0 0
M agdeb. B ergw . 6,13 — 1,07 7,20 2,23 2,18 2,17 38 36 33,5
A plerb. V erein . 8,61 3,72 0 , 8 6 12,74 1,03 0,85 0,87 12 10 10

Rückschlüsse aus der Ausbeute auf 1 t  würde m an 
nur dann ziehen können, wenn über das Verhältnis des 
Saarbrücker K a p i ta la u f w a n d e s  zu dem westfälischen 
irgend etwas bestim m tes bekannt wäre. W ürde m an 
z. B. annehm en können, daß an Saar und R uhr der 
K apitalaufw and auf 1 t  g le ic h  h o c h  sei, so würde 
die A usbeute auf 1 t  auch gleichzeitig den richtigen 
M aßstab für die R en tab ilitä t abgeben. Eine solche 
Annahme würde aber ganz willkürlich sein und ist auch 
von Jüngst nicht geäußert worden. Einen A nhaltspunkt 
für die relative Höhe der R en tab ilitä t würde m an auch 
in dem ändern Falle haben, daß m an für Saarbrücken 
einen g e r in g e r e n  K apitalaufw and auf 1 t  annehm en 
könnte als in W estfalen. Denn in diesem Falle würde 
einer höheren Saarbrücker Ausbeute auf 1 t  eine noch 
höhere R entab ilitä t entsprechen. Aber auch in dieser 
R ichtung ha t sich Jüngst nicht geäußert. P rü ft m an 
die Verhältnisse auf diese Frage hin, so weit es ohne 
Zahlenm aterial möglich ist, so spricht allerdings für 
einen geringeren K apitalaufw and in Saarbrücken der 
U m stand, daß der Saarbergbau für die Erw erbung 
seiner Berechtsam e keine K apitalien nötig h a t; auch 
das D urchteufen des Deckgebirges und der Bau von 
Arbeiterkolonien stellt an die westfälischen Gruben 
höhere K apitalforderungen, als sie der Saarbergbau in
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diesen Beziehungen kennt. Auf der anderen Seite sind 
aber die Lagerungsverhältnisse (Flözmächtigkeit, Neben­
gestein, Gebirgsdruck, Sprünge) im Saarbezirk bedeutend 
ungünstiger als in W estfalen. Es liegt deshalb in Gruben­
bauen, besonders in A usrichtungstrecken, ein weit 
größeres K apital auf 1 t fest als in W estfalen. Auch 
das langsame Tempo, in dem m it Rücksicht auf die 
Arbeiterverhältnisse im Saarbergbau sowohl die Ge­
sam tförderung als auch die Entw icklung der einzelnen 
Gruben fortschreitet, erfordert einen bedeutend höheren 
K apitalaufw and auf die Tonne als die schnelle E n t­
wicklung westfälischer Anlagen, in denen jeder Schacht, 
jede Maschine alsbald bis zu einem hohen Grade aus­
genutzt werden kann. Ganz besonders fällt für diese 
intensivere A usnutzung die starke Förderung des R uhr­
bergbaues in den Jahren  guter K onjunktur ins Gewicht. 
Diese schnellere und intensivere A usnutzung des K apitals 
ist gleichbedeutend m it geringerem K apitalaufw and 
auf 1 t.

Ob aus den zuerst angegebenen Gründen der K apital­
aufwand auf 1 t  in Saarbrücken kleiner ist als in W est­
falen oder ob er aus den zuletzt angegebenen Gründen 
größer ist, kann auch hier zahlenmäßig nicht zur E n t­
scheidung gebracht werden. Die Fachgenossen, die 
beide Bergbaubezirke kennen, werden aber wohl auch 
ohne zahlenmäßigen Beweis der Ansicht beitreten, daß 
der K apitalaufw and auf 1 t an der Saar höher ist als 
an der Ruhr. An dieser Stelle soll jedoch weniger W ert 
darauf gelegt werden, den Leser von dieser Ansicht zu 
überzeugen, als vielmehr auf die Feststellung, daß 
k e in e s f a l l s  o h n e  w e i te r e s  f ü r  S a a r b r ü c k e n  e in  
g e r in g e r e r  K a p i ta l a u f w a n d  a u f  1 t angenommen 
werden darf als für W estfalen und daß deshalb e in  
e tw a ig e r  N a c h w e is  g r ö ß e r e r  A u s b e u te  a u f  1 t 
o h n e  je d e  B e w e is k r a f t  f ü r  e in e  h ö h e re  R e n ta ­
b i l i t ä t  d e s  S a a r b r ü c k e r  B e rg b a u e s  is t.

III.

W enn auch nach dem Vorstehenden die Ausbeute 
auf 1 t als M aßstab der R entab ilitä t nicht in B etracht 
kommen kann, so ist sie doch ein für den Bergm ann — 
weniger für den A ktionär —  so wichtiger Begriff, daß 
ein Eingehen auf die von Jüngst gegebenen Ziffern 
nicht unnötig erscheint.

Es kann auch nicht sicher beurteilt werden, ob das 
Herausgreifen der reinen Aktiengesellschaften des R uhr­
bergbaues (S. 1408) oder die von Effertz und K reutz 
vorgenommene Auswahl der Zechen (S. 1411) ein anderes 
Bild geben, als es sich bei Erfassung des gesamten 
Ruhrbergbaues bieten würde. Von den Ziffern der 
E ffertz-K reutz’schen Nachweisung, die Jüngst zum 
Vergleich heranzieht, heißt es zwar, daß sie günstiger 
seien als der G esam tdurchschnitt. F ü r den Vergleich 
m it Saarbrücken sind sie jedoch insofern ungünstig, 
als in diesen Zahlen die Z u b u ß e n  von der Ausbeute 
in Abzug gebracht sind. Jüngst m acht selbst (S. 1411) 
darauf aufmerksam, daß ein Abzug der Zubußen von 
der A usbeute insoweit nicht gerechtfertigt ist, als die 
Zubuße nicht der Ausgleichung von Verlusten dient, 
sondern sich als Beschaffung von A nlagekapital dar­
stellt. Eine Ausscheidung der als A nlagekapital zu

charakterisierenden Zubuße ha t Jüngst aus Zeitmangel 
nicht vorgenommen. E r benutzt also Zahlen, die von 
den richtigen Zahlen in dem seiner B ehauptung günstigen 
Sinne abweichen. Wie groß dieser Fehler ist, kann hier 
nicht genau festgestellt werden. Aus den Zahlen des 
Sammelwerkes ergibt sich, daß die gesam ten abge­
zogenen Zubußebeträge in den Jah ren  1891 bis 1903 
durchschnittlich mehr als 5 Pf. auf 1 t  ausm achten. 
Da die ausschlaggebenden großen Zubußesum m en doch 
wohl auf N eueinrichtungen entfallen, und deshalb als 
Kapitalbeschaffung nicht von der Ausbeute abgezogen 
werden dürfen, so erhöhen sich die von Jüngst für den 
Ruhrbergbau erm ittelten Zahlen immerhin um einige 
Pfennige.

Noch m ehr verschiebt sich das Bild, wenn m an die 
Ausbeuteziffern der r e in e n  A k t ie n g e s e l l s c h a f te n  
zum Vergleiche heranzieht. Mit diesen Ziffern ist der 
von Jüngst versuchte Nachweis selbst dann nicht zu 
erbringen, wenn m an seine Saarbrücker Zahlen als 
vergleichbar gelten lassen wollte. Denn es betrug

die D iv id en d e  der der Ü b ersch u ß  der S a a lg ru b en  
reinen  A k tien - au f 1 T onne

des ohne Z uzäh lu n g  m it  Z uzählung  I R u h rb ergb au es a u f b ö
1 T o n n e  £]er N eu b a u a u sg a b en

1907
1908
1909

1,55 0,79 1,30
1,27 1,17 1,75
1,11 0,59 1,20

Aber auch die Vergleichbarkeit der von Jüngst 
gegebenen S a a r b r ü c k e r  Zahlen kann nicht anerkannt 
werden. Zunächst sind Bedenken dagegen zu erheben, 
daß die säm tlichen Kosten für N eu- u n d  E r w e i te r u n g s ­
b a u te n  dem Uberschuß zugezählt werden. Hier führt 
Jüngst auf ein sehr schwieriges Gebiet. Der Fiskus hat 
zwar auch in seinen Vermögens- und Ertragsberech­
nungen ein Abschreibungsverfahren durchgeführt. Aber 
diese nicht veröffentlichten Berechnungen garantieren 
keine Vergleichbarkeit m it den Abschreibungen von 
Privat werken. Sie sollen deshalb auch hier nicht heran­
gezogen werden und die E rörterung soll sich auch 
fernerhin auf das von Jüngst behandelte M aterial be­
schränken. Jüngst findet m it R echt, daß die in den 
Titeln »U nterhaltung der Gebäude, Wege und  Betriebs­
anlagen« und »Materialien und Geräte« zur Verfügung 
stehenden Mittel z. T. zur A u s g le ic h u n g  e in g e ­
t r e t e n e r  W e r tv e r m in d e r u n g  Verwendung finden. 
Es mag übrigens nebenbei bem erkt werden, daß der 
bei weitem größte Teil der hier verrechneten Ausgaben 
auch beim Privatbergbau wohl aus laufenden Mitteln 
bestritten  wird. Im m erhin erkennt Jüngst hier zu­
treffend das K riterium  der A b s c h r e ib u n g .  Auch in 
ändern Titeln, so z. B. besonders auch im Lohntitel 
finden sich Beträge, die der Ergänzung des verm inderten 
W ertes dienen. Ebenso ist aber auch ein großer Teil 
der Ausgaben für N eu- u n d  E r w e i t e r u n g s b a u te n  
der Ausgleichung eingetretener W ertverm inderung ge­
widmet und nur der Rest stellt sich als eine W e rt-
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V e rm e h ru n g  dar, die zur Herstellung der Vergleich­
barkeit m it dem Privatbergbau dem Überschuß zu­
gezählt werden m uß. So wird z. B. die maschinelle 
Neuausrüstung eines Schachtes ganz auf Neubaufonds 
verrechnet. Tatsächlich ist aber ein Teil lediglich E rsatz  
der alten A usrüstung und nur, soweit eine Mehrleistung 
des Schachtes erreicht wird, kann m an von einer Ver­
mehrung der Vermögenswerte sprechen. Zu welchem 
Prozentsatz die Ausgaben un ter diesem T itel den 
Charakter als Abschreibung einerseits oder als Ü ber­
schuß andererseits tragen, läßt sich zahlenm äßig hier 
und überhaupt wohl nachträglich nicht feststellen. Es 
soll deshalb auch nur behaup tet werden, daß ein Teil 
dieser Ausgaben jedenfalls nicht als W ertverm ehrung 
anzusprechen ist und daß die von Jüngst vorgenommene 
Zuzählung des ganzen Betrages über das Ziel hinaus­
schießt.

Das Verhältnis, in dem sich der N eubaufonds auf 
Ausgleichung von W ertverm inderung und auf W ert­
vermehrung verteilt, ist nicht im m er gleichgeblieben. 
Ein Blick auf die Jü n g s t’sche Tabelle (S. 1413) zeigt, 
daß der Fonds seit Beginn des neuen Jahrhunderts 
eine ständige starke Erhöhung erfahren hat. Man darf 
wohl sagen, daß in den neunziger Jahren  die hier aus­
geworfenen M ittel viel zu gering waren; es mag dahin­
gestellt sein, ob sie überhaupt die Verm inderung der 
Vermögenswerte genügend ersetzt haben. Dieser Fehler 
ist ausgemerzt worden, indem von den m aßgebenden 
Stellen m it einer w eitsichtigen Konsequenz, die sich 
auch durch ungünstige Jah re  nicht irre machen ließ, 
stets wachsende M ittel für den N eubaufonds flüssig 
gemacht wurden. So darf m an denn in den letzten 
Jahren einen größeren Teil des N eubaufonds als früher 
als W ert Vermehrung ansprechen, die dem Überschuß 
zuzuzählen ist. Jüngst ha t deshalb durchaus recht, 
wenn er (S. 1413) sagt, daß der scharfe Rückgang der 
Überschüsse z. T. nur scheinbar sei. D enn es ha t gleich­
zeitig eine starke Verm ögensvermehrung stattgefunden. 
Daß aber Jüngst den ganzen Neubaufonds als Ver­
mögenszuwachs betrach te t, kann nicht als richtig an ­
erkannt werden.

Vergleichbar sind die Saarbrücker Ziffern aber auch 
bei einer nur teilweisen Anrechnung der N eubauaus­
gaben noch nicht geworden. Die bereits erw ähnte T a t­
sache, daß der Saarbergbau für seine ganzen je tz t und 
in Zukunft auszubeutenden K o h le n f e ld e r  k e in e  
K o s te n  zu tragen hat, steigert natürlich den Ü ber­
schuß auf 1 t. Man mag sagen, daß bei der A uf­
stellung einer Bilanz die kostenlos erworbenen Boden­
schätze nicht bew ertet werden dürfen, daß auch z. B. 
ein durch M utung erworbenes Bergwerkseigentum  ledig­
lich m it den Selbstkosten, nicht m it dem wirklichen 
Werte erscheinen müsse. F ü r die A ufstellung einer 
Bilanz m ag m an so verfahren. W enn m an aber V er­
g le ic h e  zwischen den Ausbeuten verschiedener Berg- 
werksuntem ehm ungen zieht, so muß m an jedenfalls 
solche w ichtigen Ü nterschiede berücksichtigen. Groß 
sind allerdings die Schwierigkeiten, die Berechtsam e 
richtig zu bew erten und darnach die für ihren 
Substanzverlust einzusetzenden Abschreibungen an­
gemessen zu bestim m en. Soll m an auf das Ja h r der

t  ■ bernahme durch den preußischen S taat zurück­
gehen? Soll man den jetzigen Verkaufswert zu­
grunde legen? Soll man von der Förderung der 
letzten 10, 20, 30 Jahre ausgehen und durch K apitali­
sierung der Überschüsse den Weg zur richtigen Be­
wertung der Berechtsame suchen? Auf allen Wegen 
stößt m an auf Zweifel und Bedenken. Auch die Be­
wertung der großen noch nicht erschlossenen Felder 
ist nicht einfach. Die Schwierigkeiten, die eine nach­
trägliche \  ermögensaufstellung auch in dieser Richtung 
m acht, können hier nur angedeutet werden. Eine Be­
rechnung des Betrages, um den sich der Überschuß bei 
Berücksichtigung des Substanzverlustes verm indern 
würde, soll hier nicht versucht werden. Jedenfalls ist 
der Saarbrücker Überschuß auf 1 1, um in dieser R ichtung 
mit der westfälischen Ausbeute auf 1 t  vergleichbar 
gemacht zu werden, um einen nicht unbedeutenden 
Betrag zu kürzen.

Schließlich herrscht auch noch in zwei weiteren 
Punkten ein Unterschied, der zur Herstellung ver­
gleichbarer Zahlen ausgeschaltet werden muß. Die 
R u h e g e h ä l te r  d e r  S ta a t s b e a m te n ,  die H in te r ­
b l ie b e n e n g e ld e r  und einige andere Aufwendungen 
werden nicht aus den Fonds der Staatsbergverw altung 
gezahlt. Beim Privatbergbau dagegen erscheinen die 
korrespondierenden Kosten, mögen sie nun in Gestalt 
von Pensionen, von Lebensversicherungspolizen oder 
höheren Gehältern zum Ausdruck kommen, in der 
Bilanz und beeinträchtigen die Ausbeute. Bei einem 
Vergleich müssen deshalb die an frühere Saarbrücker 
Beamte und deren Hinterbliebene gezahlten Pensionen 
vom Überschuß abgerechnet werden.

Das Gleiche ist der Fall m it den Beträgen, die dem 
Saarbergbau aus den M itte ln  d e r  K le in w o h n u n g s ­
g e s e tz e  zufließen; etwa 3 bis 4 Pf. auf 1 t 1.)

F aß t m an zusammen, so findet Jüngst für Saar­
brücken eine höhere Ausbeute auf 1 t  als für W estfalen 
und sieht darin den Beweis für eine höhere R entabilität. 
Demgegenüber dürften die vorstehenden Ausführungen 
folgendes dargetan haben: Das von Jüngst errechnete 
Übergewicht der Saarbrücker Ausbeute über die west­
fälische verm indert sich bei Errechnung vergleichbarer 
Zahlen erheblich, verkehrt sich vielleicht sogar in das 
Gegenteil; aber auch das etwaige Verbleiben einer 
höheren Saarbrücker Ausbeute würde den Nachweis 
einer höheren R entabilität nicht einschließen; vielmehr 
spricht eine starke W ahrscheinlichkeit dafür, daß Saar­
brücken einen höheren K apitalaufw and auf 1 t  erfordert 
als W estfalen und daß demnach ein Vergleich der 
R entab ilitä t für Saarbrücken ungünstiger ausfallen 
muß als ein Vergleich der Ausbeute auf 1 t.

1 W e n n  es b i s h e r  s o rg f ä l t ig  v e rm ie d e n  w o r d e n  is t .  n ic h tb e w e is b a r e  
Z if fe rn  in  d ie  E r ö r t e r u n g  h in e in z u b r in g e n ,  so  l i e g t  d o c h  a u c h  k e in  
G ru n d  v o r .  z u  v e r s c h w e ig e n , w ie  h o c h  V e r f a s s e r  s c h ä t z u n g s w e i s e  
v o n  d e n  J ü n g s t s r h e n  Z a h le n  g la u b t  a b g e h e n  zu  m ü s s e n : D e r  a u s  d e r  
v o l l s t ä n d ig e n  A n r e c h n u n g  d e r  Z u b u ß e  e n t s t a n d e n e  F e h le r  b e t r ä g t  e in e n  
T e il  v o n  d u r c h s c h m t t l i c h  5 b is  6  P f , s c h ä t z u n g s w e i s e  3 P f .  D e r  T e i l  
d e s  N e u b a u fo n d s , d e r  a ls  E r s a t z  e n t s ta n d e n e n  M in d e rw e r ts  a n z u s e l  en  
is t .  w ird  a u f  m in d e s te n s  2 0  P f . g e s c h ä tz t .  F ü r  d ie  B e re c h ts a m e  w e rd e n  
e b e n fa l l s  m in d e s te n s  2 0  P f . in  A n s a tz  g e b r a c h t .  D ie  R u h e g e h ä l t e r  u n d  
H in te rb l ie b e n e n g u ld e r  b e t r a g e n  e tw a  10 P f . ,  d ie  A u s g a b e n  a u s  d e n  
K le in w o h n u n g s g e s e tz e n  rd . 3 P f . N a c h  d ie s e r  u n t e r  a l l e m  V o r ­
b e h a l t  g e g e b e n e n  S c h ä t z u n g  s in d  d ie  v o n  J ü n g s t  a n g e f ü h r t e n  
S a a r b r ü c k e r  A u s b e u te z i f fe rn  (Ü b e rs c h u ß  u n d  N e u b a u a u s g a b e n )  u m  
m in d e s te n s  56 P f . z u  k ü r z e n ,  u m  s ie  m i t  d e n  w e s t f ä l i s c h e n  Z if fe rn  
v e r g l e ic h b a r  z u  m a c h e n .
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E s mag überraschen, daß gerade aus dem Saarbezirk 
W iderspruch laut wird gegen eine günstige Darstellung 
der R entabilitätsverhältnisse des Saarbergbaues. Dies 
geschieht aber nicht nur wegen der unrichtigen Schluß­
folgerungen, die auf dem Gebiete der Lohn- und Preis­
politik aus den Jüngstschen Ausführungen gezogen 
werden können und z. T. schon gezogen worden sind, 
sondern auch aus dem weiteren Grunde, daß nicht 
gerade jetzt, da eine parlam entarische Kommission sich 
m it der Lage des Staatsbergbaues beschäftigt, neue 
U nklarheiten in die Frage hineingetragen werden. Volle 
K larheit ist vor allem nötig; das Falscheste wäre es, 
sich selbst und der Öffentlichkeit ein zu günstiges Bild 
zu konstruieren. Diese Gefahr tragen aber die Jüngstschen 
Auslassungen über den Saarbergbau in sich. W er durch 
besonderes Interesse m it dem Saarbergbau verknüpft 
ist, wird nur ungern das Ergebnis der Jüngstschen 
Untersuchung als allzu optimistisch ablehnen, m an muß 
es aber tun , um den Blick nicht zu trüben für die E r­
kenntnis derjenigen Faktoren, die das wirtschaftliche 
Ergebnis des Saarbergbaues ungünstig beeinflussen. 
Von den verschiedensten Seiten kommen diese Be­
einträchtigungen der W irtschaftlichkeit des Saarberg­
baus, und die gewichtigsten sind nicht in Mängeln und 
Fehlern des bergbaulichen Betriebes zu suchen, sondern 
auf allen den Gebieten, die die Arbeiterfrage bilden oder

irgendwie m it ihr Zusammenhängen. Ob man dem 
Staatsbergbau andere Aufgaben zugestehen will als 
dem Privatbergbau, das ist eine Frage, die je nach dem 
Standpunkt des Beurteilers recht verschieden bean t­
wortet werden mag. U nbestreitbar ist jedoch, daß zur 
Zeit der Saarbergbau besonders auf sozialpolitischem 
Gebiete tatsächlich solche besonderen Lasten träg t. 
Es seien beispielsweise nur folgende Stichworte genannt: 
Stetigkeit der Löhne, Schichtenzahl, Arbeiteranlegung 
■und -entlassung, E rholungsurlaub, Auslegung des 
§ 616 BGB. D enkt man an diese und m anche andere 
sozialpolitische Sonderbeschwerungen des S taatsberg­
baus, denkt man ferner an die mancherlei im Wesen 
einer staatlichen Betriebsverw altung liegenden Hem ­
mungen und berücksichtigt man schließlich, daß die 
Saarbrücker Flözverhältnisse den Vergleich m it durch­
schnittlichen westfälischen Verhältnissen nicht aus- 
halten können, so spricht bei einem Vergleich m it W est­
falen die Verm utung eher für eine geringere, als für eine 
höhere R entab ilitä t. Aus diesen Erw ägungen heraus 
m ußte der dem Saarbrücker Bergbau nahestehende 
Leser an die Jüngstschen Berechnungen von vorn­
herein recht skeptisch herantreten. Mit wehmütigem 
Lächeln findet er nach eingehender Prüfung bestätigt, 
daß das von Jüngst entworfene günstige Bild einer ein­
gehenden K ritik nicht standhält.

5 !

A n l a g e k a p i t a l  u n d  R e n t a b i l i t ä t  d e s  f i s k a l i s c h e n  S a a r b e r g b a u e s .

E in e  E rw iderung v o n  Dr. E. J ü n g s t ,  E ssen .

Von den verschiedenen Einwendungen, die Berg­
inspektor Dr. Herbig im Vorstehenden gegen.den Teil 
meiner in Nr. 39/36 Jg. 1910 d. Z. erschienenen Ab­
handlung erhoben hat, der sich m it dem Saarbergbau 
beschäftigt, ist m ir die B e m ä n g e lu n g  meiner F r a g e ­
s te l lu n g ,  die er als v e r f e h l t  bezeichnet, direkt 
unverständlich geblieben. »Er wirft«, so sagt er 
selbst von mir, »die Frage auf, ob die a l lg e m e in e n  
Klagen über ungenügende R entab ilitä t der Saar­
gruben richtig seien«. Und in der T at, das und 
nichts anderes habe ich getan. Mein Thema lautete: 
»Die R entab ilitä t der westfälischen Staatszechen«. 
W as lag da näher, als zu einem Vergleich auch auf die 
R entab ilitä t der fiskalischen Saargruben einzugehen? 
U. zw. verfolgte ich dabei die klar ausgesprochene Ab­
sicht, — auf Grund der Ergebnisse meiner Untersuchung 
— der w eitverbreiteten Meinung entgegenzutreten, als 
ob die Saargruben schlecht rentierten  oder gar, wie 
Herbig m eint, eine R entab ilitä t wie die des P riv a t- 
bergbaues überhaupt nicht erzielen könnten und 
auch nicht erzielen sollten. W arum  hätte  ich also 
meine Fragestellung so einrichten müssen, daß mit 
der A ntw ort »der K ernpunkt der gegen den Saar­
bergbau erhobenen Vorwürfe« getroffen worden wäre? 
Es lag für mich nicht der mindeste Anlaß vor, auch diese 
Vorwürfe und dam it die Gründe für den Rückgang des 
Überschusses der Saargruben in den Bereich meiner

Ausführungen zu ziehen. H ätte  sich Herbig vor Augen 
gehalten, daß die E rörterung der Verhältnisse der fiska­
lischen Saarzechen nur in dem angedeuteten losen Z u­
sam m enhang m it dem von m ir behandelten Them a stand, 
und daß dieses wie gesagt »Die R en tab ilitä t der w e s t­
f ä l is c h e n  Staatszechen« lautete, dann h ä tte  er nicht 
von mir verlangt, die Fragestellung dahin gehen zu 
lassen, »ob die R entab ilitä t des Saarbergbaues gesunken 
ist und — als Nebenfragen — wie sie sich im Vergleich 
zu der R entab ilitä t des Privatbergbaues in W estfalen 
entwickelt h a t, und ob sie gar un ter den Anleihezinsfuß 
gesunken ist«. Im übrigen habe ich ja  auch die von ihm 
gestellte H auptfrage nebenbei beantw ortet, ebenso die 
erste Nebenfrage. Die zweite Nebenfrage entzieht sich 
aber aus demselben Grunde einer z a h le n m ä ß ig e n  
B eantw ortung wie die Frage nach der R entab ilitä t des 
Saarbergbaues überhaupt, da ja das in diesem an- . ^  
gelegte K apital nicht bekannt ist.

Herbig scheint von der Ansicht auszugehen, 
daß der Subkommission der Budgetkommission des 
Abgeordnetenhauses die Frage vorgelegt worden sei, 
wie die g e s u n k e n e  R en tab ilitä t des staatlichen Berg­
baues wieder zu heben sei. Das ist aber nicht zutreffend.
Die dieser Kommission gestellte Aufgabe ist viel all- %
gemeiner gehalten. Sie lau te t: »zu prüfen, in welcher 
\ \  eise die staatliche Bergwerksverwaltung unbeschadet 
ihrer sozialpolitischen und volkswirtschaftlichen Auf- v..
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gaben einträglicher gem acht werden kann«. Gewiß hat, 
wie ich ja  auch in meinem Aufsatz beton t habe, in erster 
Linie der 1907 eingetretene scharfe Rückgang des Ü ber­
schusses der Saargruben zur Aufwerfung der Frage der 
R entabilität des S taatsbergbaues g e fü h rt; das Abge­
ordnetenhaus ist aber m it Herbig und  anscheinend 
auch der staatlichen Bergverwaltung der Meinung, daß 
der staatliche Bergbau —  gem eint ist vor allem der 
Saarbergbau -— nicht nur in den letzten  Jahren  weniger 
einträglich gewesen sei als sonst, sondern daß er über­
haupt schlecht rentiere. Und die W iderlegung dieser 
Ansicht war der Zweck meiner Abschweifung auf den 
Saarbergbau. j

Gewichtiger ist der folgende Ein wand, den Herbig 
gegen meine Darlegungen erhebt. E r lau te t: »Die
U n te r s u c h u n g s m e th o d e  is t  n i c h t  r i c h t ig ;  d ie  
A u s b e u te  a u f  1 T o n n e  is t k e in  r i c h t ig e r  M aß ­
s ta b  d e r  R e n ta b i l i tä t« .

Dieser Einw and en tbehrt nicht der Berechtigung. 
Unter der R entab ilitä t eines U nternehm ens verstehen 
wir die Beziehung seines w irtschaftlichen Ergebnisses 
auf das in ihm angelegte K apital. Da letzteres für den 
Saarbergbau, wie bereits gesagt, nicht bekannt 
ist, können wir auch über die Höhe seiner R ente keine 
zahlenmäßige A uskunft geben. Das Ergebnis, zu dem 
ich gelangt bin, ist also tatsächlich falsch f o r m u l ie r t ;  
ich hätte  auf Grund der h ö h e re n  Ü b e r s c h ü s s e  des 
Saarbergbaues auf 1 t  im Vergleich zum privaten R uhr­
bergbau nicht sagen dürfen, daß ersterer besser rentiere 
als dieser, sondern daß er die V e r b r a u c h e r  s t ä r k e r  
b e la s te , da er bei der Preisstellung zur Erzielung des 
angestrebtenÜ berschussesauf seinewohl mindestensgleich 
hohen S e lb s tk o s te n  einen höheren B etrag aufschlage als 
der Ruhrbergbau. Dem V erbraucher kann es gleich sein, 
ob ein ihm lieferndes W erk 50% oder mehr Dividende 
ausschüttet, wenn er deshalb das betreffende Erzeugnis 
nur nicht teurer zu bezahlen braucht als bei der K on­
kurrenz, die entw eder niedrigere oder keine Überschüsse 
erzielt. Im m erhin m uß ich zugeben, daß ich den schlüssigen 
Beweis für meine B ehauptung von der im Vergleich zum 
Ruhrbergbau höheren R en tab ilitä t des Saarbergbaues 
schuldig geblieben bin, weil ich den für die Höhe der 
R entabilität neben dem Überschuß m itbestim m enden 
Faktor der K apitalhöhe unberücksichtigt gelassen habe.

Dieses Versäumnis will ich nun nachholen. Meinen 
Darlegungen über die vergleichsweise hohe R entab ilitä t 
des Saarbergbaues lag die s t i l l s c h w e ig e n d e  Annahme 
zu Grunde, daß das auf 1 t  entfallende A nlagekapital an 
der Saar zum m indesten nicht größer sei als an der Ruhr. 
Herbig ist anderer Meinung: »Die Fachgenossen, die
beide Bergbaubezirke kennen, werden (aber) wohl auch 
ohne zahlenm äßigen Beweis der Ansicht beitreten, daß 
der K apitalaufw and auf 1 t  an der Saar höher ist als 
an der Ruhr«. Die Urteilsfähigkeit seiner Gewährs­
männer in E hren, beipflichten kann ich ihnen n ich t; 
einmal haben die von m ir befragten K enner der Ver­
hältnisse beider Bergbaubezirke sich durchgängig im 
gegenteiligen Sinne ausgesprochen, sodann glaube ich 
aber auch ohne Berufung auf D ritte  den Beweis er­
bringen zu können, daß die Ansicht Herbigs in dieser 
Frage unh altb ar ist.

Das in einem Steinkohlenbergwerk angelegte K apital 
gliedert sich nach seinen einzelnen Bestandteilen in die 
Aufwendungen für folgende Zwecke und E inrichtungen:

1. Erwerb der Berechtsame,
1. Erwerb des Grund und Bodens für die Betriebs­

anlagen und etwaige Beamten- und Arbeiterhäuser,
3. Schachtabteufen,
4. Aufschlußarbeiten im Nebengestein und in den 

Flözen,
■ >. Maschinelle E inrichtungen unter Tage,
6. Einrichtungen über Tage; darunter vor allem

a) Betriebsgebäude, Wohnungen und Wege,
b) Betriebsanlagen (Maschinen und Kessel),
c) Koksofenanlagen (mit Nebenproduktenge- 

winnung); B rikettfabrik,
d) Separation und Wäsche.

1.
Herbig geht m it mir darin einig, daß der fiskalische 

Saarbergbau für die Erwerbung seiner Berechtsame 
kein K apital aufgewandt hat, gleichwohl soll es zu einem 
sachgemäßen Vergleich m it ändern Verhältnissen — wie 
auch zu einer richtigen R entabilitätsberechnung — 
nötig sein, das in den Berechtsamen ruhende Vermögen 
in Rechnung zu stellen. Das wäre zutreffend, wenn es 
sich hier darum  handelte, die Rente der V e rm ö g e n s ­
w e r te  des fiskalischen Saarbergbaues zu erm itteln. 
Das ist aber nicht der Fall. Die Frage geht vielmehr 
dahin: Wie verzinst sich das v o m  B e rg f is k u s  in seine 
Saargruben g e s te c k te  K a p i ta l?  Auch der Feststellung 
der Rente der privaten Ruhrzechen lag die gleiche 
Fragestellung zu Grunde, keineswegs handelte es sich 
um eine Berechnung der Rente des im R uhrbergbau 
ruhenden V e rm ö g e n s . Dieses ist aber —  aus welchen 
Gründen, soll hier uneiörtert bleiben —  wesentlich 
größer als das in dem Ruhrbergbau angelegte Kapital. 
Um nur ein Beispiel zu nehmen, so ergibt sich beim 
Kölner Bergwerks-Verein auf 1 t  Förderung im D urch­
schnitt der Jahre 1907-1909 ein K apitalaufw and von 
15,35 M l. wogegen gleichzeitig (unter Annahme eines K urs­
wertes der Aktie im D urchschnitt der drei Jahre  von 
450°/o) auf 1 t  einVermögenswert von 34 M  entfällt.

Vielleicht erleben wir es in einer Reihe von 
Jahren, daß der Bergfiskus auf Feldern den Stein­
kohlenbergbau auf nim m t, die ihn auf Grund des Ge­
setzes vom 18. Juni 1907 nur einen Federstrich gekostet 
haben. Will Herbig bei der E rm ittlung der R entab ilitä t 
dieser fiskalischen Bergbaubetriebe für die fraglichen 
Felder einen die Bohrkosten übersteigenden W ert in 
A nsatz gebracht wissen, etwa den Preis, den sie im 
freien M arkte hätten? Ich glaube kaum. Etw as anderes 
ist es natürlich, wenn der Bergfiskus bei der Bemessung 
der von ihm zu erw irtschaftenden Rente nicht ohne 
weitere^ auf die angemessene Verzinsung eines Ver­
mögensteiles verzichten will, mag ihn dieser auch wenig 
oder nichts gekostet haben. Doch die Frage, welche Rente 
der Bergfiskus aus seinem Vermögen erzielen so ll, 
s teh t hier nicht zur Diskussion, hier geht es nur darum , 
zu erm itteln: W ie v e r z in s t  s ic h  t a t s ä c h l i c h  d a s v o m  
F is k u s  in  d e n  S a a r g r u b e n  in v e s t i e r t e  K a p i ta l?  
D a ß  d ie s e m  a b e r  n ic h t  d a s  in d en  B e r e c h ts a m e n

> G lü ck au f 1910, S. 140S.
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r u h e n d e  V e rm ö g e n , fü r  d ie  d e r  B e r g f i s k u s  k e in e  
A u fw e n d u n g e n  zu  m a c h e n  h a t te ,  z u g e r e c h n e t  
W erden  d a r f ,  e r s c h e in t  m ir  u n b e s t r e i t b a r .

2.
H at sich der Bergwerksunternehmer die Abbau­

gerechtsame gesichert, so ergibt sich als nächster Schritt 
zur Einleitung des bergmännischen Betriebes der E r ­
w e rb  des für die Betriebsanlagen und etwaige Beamten- 
und Arbeiterwohnungen erforderlichen G ru n d  und 
B o d e n s . Auch in diesem Punkte begegnen wir einem 
weitreichenden Unterschied zwischen dem fiskalischen 
Saarbergbau und den privaten Ruhrzechen. Letztere 
müssen diesenGrund und Boden k a u fe n , u.zw. zuPreisen, 
die m it der fortschreitenden Entwicklung des Bergbau­
reviers allmählich eine außerordentliche Höhe erreicht 
haben. Dazu machen der ausgedehntere Umfang ihrer 
Betriebsanlagen (darauf werde ich weiter unten  zurück­
kommen), ferner die aus der dichten Bebauung des 
größten Teiles des Bezirks sich ergebende größere 
Bergschädengefahr und das Bestreben, die Aufwendungen 
für diese Zwecke nach Möglichkeit herabzumindern, 
schließlich die vor allem durch das Vorrücken des 
Bergbaues in die schwachbevölkerten Außenbezirke 
des Reviers bedingte Notwendigkeit, zur U nterbringung 
der nötigen A rbeitskräfte in umfassender Weise 
Arbeiterkolonien zu erstellen, für den Ruhrbergbau 
den E rw e rb  v ie l  g r ö ß e r e r  B o d e n f lä c h e n  erforder­
lich als für den Saarbergbau. Aber nicht nur, daß dieser 
bei der geringeren Ausdehnung seiner Betriebsanlagen und 
der auf die Eigenartigkeit der dortigen A rbeiterverhältnisse 
sich gründenden Entbehrlichkeit von Arbeiterkolonien 
überhaupt m it einem geringeren Ausmaß von Grund und 
Boden auszukommen vermag, er b raucht diesen auch 
nur zum geringsten Teil zu k a u fe n , denn se in e  
W e rk s a n la g e n  s in d  in  d e r  H a u p ts a c h e  a u f  
f o r s t - f i s k a l i s c h e m  B o d e n  e r r i c h te t ,  d e s s e n  B e­
n u tz u n g , d a  e r  im  E ig e n tu m  d e s  F o r s t f i s k u s  
v e r b l ie b e n  is t , d e m  B e rg f is k u s  k e in e  A uf­
w e n d u n g  v o n  K a p i ta l ,  s o n d e r n  n u r  j ä h r l i c h e  
L e is tu n g e n  b e s t im m te r  P a c h tb e t r ä g e  a u fe r le g t .  
Soweit der Saarfiskus aber doch zum Erwerb von Grund 
und Boden und, der Vermeidung von Bergschaden-An­
sprüchen wegen, auch von Häusern schreitet, wird er 
s c h w e r l ic h  g le ic h  h o h e P r e is e  a n z u le g e n  haben wie 
dieRuhrzechen, da die wirtschaftliche Gesamtentwicklung 
des niederrheinisch-westfälischen Industriebezirks in den 
letzten Jahrzehnten  die des Saarreviers weit h inter sich ge­
lassen hat, ein Moment, das doch auch auf die Be­
wegung der Bodenpreise in beiden Bezirken kaum  
ohne entsprechende Rückwirkung geblieben ist.

3.
Nun zu den K o s te n  d es  S c h a c h ta b te u f e n s  im 

Ruhr- und Saarbezirk. H erbigsagt selbst, daß das D urch­
teufen des Deckgebirges an die westfälischen Gruben 
höhere geldliche Anforderungen stellt, als sie der Saar­
bergbau in dieser Beziehung kennt. Es scheint mir jedoch 
wesentlich, noch ein W ort über das M aß  dieses U nter­
schiedes zu verlieren und zu dem Behufe zunächst 
die folgende Stelle aus dem von der Kgl. Berg­
werksdirektion zu Saarbrücken zum IX . Allgemeinen 
Deutschen Bergm annstag herausgegebenen W erk : »Der

Steinkohlenbergbau des Preußischen S taates in der U m ­
gebung von Saarbrücken« hierherzusetzen.

»Das S ch a ch ta b teu fen  ist, d a  an fa st a llen  S c h a c h t­
a n satzp u n k ten  das K oh len geb irge zu T age au sg eh t oder  
nur v o n  d ilu v ia lem  L ehm  geringer M ä ch tigk eit über­
lagert ist, und da  an den  w en igen  P u n k ten , w o in  den  
oberen T eufen  B u n tsa n d ste in  d u rch teu ft w orden ist, 
w ie z. B . beim  E nsdorfer  S ch ach t, d iese  F orm ation  
n ich t unter die T alsoh le  n ied ersetz t, fa st  im m er ohn e  
Schw ier igk eiten  m öglich . D ie  zu sitzen d en  W asser lassen  
sich  so g u t  w ie  im m er m it  H ilfe  k le in er P u m p en  sicher  
zu Sum pfe h a lten , so  d aß  v o n  H an d  auf der S ch a ch t­
soh le a b g e teu ft  w erd en  kan n. A lle d ie  schw ierigen  und  
k o s t s p i e l i g e n  V erfahren, d ie  in  anderen  B ezirken , 
vor a llem  in O bersch lesien  und W e s t f a l e n ,  w egen  der  
w asserreichen  und v ie lfa ch  auß erdem  n ic h t sta n d h a ften  
G eb irgssch ich ten  in der R eg el a n g ew a n d t w erden  m üssen, 
sind im  Saarbrücker B ezirk  n ic h t erforderlich  und, 
w ährend andersw o tro tz  der A n w en d u n g  so lcher V erfahren  
das A b teu fen  in  b ezu g  au f G elingen  un d  A r b e i t s d a u e r  
außerordentlich  v o n  un berechenbaren  Z ufällen  abhängig  
ist, kan n  es au f den  Saarbrücker G ruben in  der R eg el 
m it derselben  S icherh eit b erech n et und m it gleicher  
R eg elm ä ß ig k eit durchgefüh rt w erden  w ie  das A uffahren  
ein es Q uerschlages«.

Die K osten des Schachtabteufens stellen sich aber 
im Saarbergbau nicht nur wegen der zu überwindenden 
geringeren technischen Schwierigkeiten wesentlich 
niedriger als im Ruhrbezirk, sie w erden auch durch 
den Um stand günstig beeinflußt, daß die Schächte 
dort nur bis zu einer erheblich geringeren Teufe nieder­
zubringen sind. Näheres hierüber b ietet die folgende 
Zusammenstellung, zu der zu bem erken ist, daß für 
das Jah r 1909 für die Saargruben im ganzen eine 
etwas größere Teufe anzunehm en ist, als nach dem 
mir nur für das Ja h r  1902 zur Verfügung stehenden 
M aterial festzustellen war.

S ch ach tteu fe

Z ahl der  
S c h a c h t­

an lagen  im

R uhr- Saar­
b ez irk 1 bezirk!

1909 1902

F ö rd eru n g  im

R u h rb ezirk  Saarbezirk  
1909 1902

■f. 0/ + ° /t  ^  t /o

f la c h ..................... 11 228 138 0,28 __ —
bis f>0 m ............ 19 725 0,02 --- j —
v o n  51— 100 m — 1 — __ 26 40S 0,28

„ 1 0 1 -  150 „ 3 2 308 872 0,37 72 642 0,77
„ 1 5 1 -  200 „ 2 1 133 194 0,16 72 032 0,76
„ 201— 250 „ 4 2 488 663 0,59 643 101 6,77
„ 251— 300 , 7 1 1 230 540 1,49 331 197 3,49
„ 3 0 1 -  350 „ 10 2 3 257 774 3,94 715 152 7,53
„ 351— 400 „ 18 5 5  196 725 6,28 2 886 355 30,40
„ 4 0 1 -  450 „ 20 4 6 861 258 8,29 2 321 685 24,46
„ 4 5 1 -  500 „ 28 2 11620119 14,04 1 042 402 10,98
„ 501— 550 „ 25 1 11014193 13,31 579 632 6,11
„ 551— 000 ,. 30 1 12422817 15,02 447 603 4,71
„ 601— 650 „ 17 1 9 846 318 11,90 355 458 3,74
„ 651— 7o0 „ 15 — 7 037 730 8,51 — -
„ 701— 750 „ 19 — 8 011 092 9,68 — —
„ 751— 800 6 — 3 043 536 3 68 — —
„ 801— 850 „ 1 — 491 940 0,59 — —
„ 851— 900 „ 4 — 1 087 336 1,31 — —
„ 9 0 1 -  950 „ 1 — 436 459 0,53 — __

„ 951— 1000 „ 1 __ 7 248 0,01 —

224 23 82743677 100,00 |9 493 667 100,(X
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W ährend der Schwerpunkt des R uhrbergbaues in 
den Schachtanlagen von mehr als 500 m Teufe liegt, 
auf die in  1909 allein fast 2/3 der Förderung entfielen, 
wird der bei weitem größte Teil (85,4% in 1902) der 
Gewinnung der Saargruben von den Schachtanlagen m it 

■einer Teufe von weniger als 500 m geliefert, nur 
14,6% entfallen auf die Teufe von 500—650 m gegen 
40,23% im R uhrbergbau, und die Teufenklasse von 
650 m und m ehr, die im R uhrbergbau 1909 fast x/4 
der Förderung aufbrachte, ist im Saarbergbau überhaupt 
nicht vertreten, auch im Jah re  1909 nicht.

4.
W ährend H erbig zugibt, daß die saigere A usrichtung 

sich im Saarbergbau billiger stellt als im R uhrbergbau, 
sollen die A u f s c h lu ß a r b e i t e n  im  N e b e n g e s te in  
u n d  im  F lö z  d o r t  e in e n  w e s e n t l ic h  h ö h e re n  
K a p i ta la u f w a n d  a ls  h ie r  e r f o r d e r n :  »Auf der 
ändern Seite sind aber die Lagerungsverhältnisse (Flöz­
mächtigkeit, Nebengestein, Gebirgsdruck, Sprünge) im 
Saarbezirk bedeutend ungünstiger als in W estfalen. 
Es liegt deshalb in G rubenbauen, besonders in Aus­
richtungsstrecken, ein weit größeres K apital auf 1 t 
fest als in Westfalen«.

Prüfen wir auch diesen P unk t etwas näher. Dabei 
erscheint m ir zunächst der Hinweis angebracht, daß 
diese Aufwendungen als A nlagekapital nur soweit 
betrachtet werden können, als sie vor der F ertig ­
stellung der Anlage erfolgt sind. Von dem Zeitpunkt 
ab, wo der bergm ännische B etrieb voll aufgenommen 
ist, stellen die Aufwendungen für diese Zwecke kein 
Anlagekapital, sondern durchlaufendes K apital, B etriebs­
kapital dar. W enigstens begegnen wir ebensowohl wie 
beim Saarfiskus auch bei der Mehrzahl der Ruhrzechen 
einer derartigen H andhabung, indem sie die quer- 
schlägige A usrichtung —  ebenso wie die V orrichtung 
in den Flözen — , sobald das Bergwerk erst voll im Gang 
ist, ganz auf den B etrieb übernehm en, mag es sich dabei 
auch um B auten  handeln, die für das Bergwerk Zeit 
seines Bestehens von Bedeutung sind und daher eigentlich 
als Anlagekapital und nicht als Betriebskosten anzu­
sprechen wären.

Die Kosten der querschlägigen A usrichtung werden 
nun im wesentlichen bestim m t durch das V e r h ä l t n i s  
von F l ö z m ä c h t i g k e i t  zu G e b i r g s m ä c h t i g k e i t  
sowie durch die N atu r des Nebengesteins.

M ächi
d e r  a b b a u ­

w ü r d ig e n  
K o h le n ­

f lö z e

in

ig k e it

d e s
G e b irg e s

in

A u f  1 0 0  m  
G e b irg e  
k o m m t 
a b b a u ­

w ü r d ig e  
K o h le  

m

M a g e r k o h le n p a r tie .....................
F ettk o h len - u n d  E ß k o h len -

29,18
8,77

20,73

730,71
222,42
621

3,99
3,94
3,34

G a sk o h le n p a r tie ...........................
G a s fla m m k o h le n p a r tie ............

S e . . . 58,68 1 574,13 3,73

Das V erhältnis von Flözm ächtigkeit zu Gebirgs­
m ächtigkeit gilt im R uhrbezirk als günstiger als im Saar­
revier, ist es aberlange nicht in dem meist angenommenen

Maße, kür ersteren entnehme ich hierüber dem Sammel­
werk Bd. I (Geologie, Markscheidewesen) die in der 
vorstehenden Tabelle zusammengestellten Angaben.

Bei Berücksichtigung der M agerkohlenpartie, für 
die in der Festschrift zum V III. Allgemeinen Deutschen 
Bergm annstag das Verhältnis der M ächtigkeit der 
abbauwürdigen Flöze zur Gebirgsmächtigkeit m it I : 100 
angegeben ist, würde sich ein geringerer D urchschnitt 
errechnen.

Für Saarbrücken liegen neuere entsprechende Zahlen 
nicht vor. Das W erk »Der Steinkohlenbergbau des 
Preußischen Staates in der Umgebung von Saarbrücken« 
(1906) verweist in diesem Punkt auf die Abhandlung von 
Nasse »Geologische Skizze des Saarbrücker Steinkohlen­
gebirges« aus dem Jahre 1884; deren Angaben, die nach­
stehend folgen, darf ich somit auch heute noch als zu­
treffend erachten. Die Zahlen behandeln nur Kohlen 
m ächtigkeit und Gebirgsstärke der u n te r e n ,  f lö z ­
r e ic h e n  A b te i lu n g  des Saarbrücker Steinkohlen­
gebirges.

Sch ich ten

M ächtigkeit
d e r  Kohle 

(n u m e - ] d es

Flöze® G e b irg e s  

m m

A u f 100 Hl 
G e b irg e  
e n t f a l l e n  
m  K o h le

W estlich es P rofil (Profi
V om  H olzer K on g lom erat bis 

zum  T o n ste in  über F löz
A m elu n g ................ ......................

V on  da b is zum  1. T o n ste in ­
flöz der F ettk o h len p a rtie  
(F löz N r. 11, P fu e l) ..............

I, II, III , IV  und V)

11,50 702,31 1,64 

28.15 ! 1 272 03 ! 2.21
V on da b is zum  M elaphyr . . 23,59 697,29 3,38

S e .. . 63,24 2 671,63 2,37

Ö stliches P rofil (P rofil Ia  un d  I la )
V om  H olzer K on g lom erat b is  

zum  T on stA n  über dem
K a llen b erg -F lö z ........................

V o n  da b is zum  1. T o n ste in ­
flöz der F ettk o h len p a r tie . .

V on da b is  zum  M elaphyr

518,63

694,55
454,21

S e .. 79,82 ! 1 667,39

5,4U

4.79 
4,09
4.79

Ob allerdings die Angaben für den Ruhr- und Saar­
bergbau voll vergleichbar sind, muß ich dahingestellt 
sein lassen, um so mehr, als bei beiden Bezirken der 
D urchschnitt rein schematisch berechnet ist, ohne daß 
dabei die aus den einzelnen K ohlenpartien oder Profilen 
geförderte Kohlenmenge und die Lagerungsverhältnisse in 
B etracht gezogen sind; soviel darf aber doch wohl daraus 
abgeleitet werden, daß der Unterschied in dem Ver­
hältnis von Flözm ächtigkeit zu Gebirgsmächtigkeit in 
beiden Bezirken auf keinen Fall einen nennenswerten 
Vorsprung des Ruhrreviers im Sinne eines geringem 
K apitalaufw andes für Ausrichtungsstrecken bedeutet.

Ebensowenig ist ein solcher für die Ruhrzechen aus 
einer besseren N atur ih re s N e b e n g e s te in s z u  entnehm en, 
der geringere Holzverbrauch in Saarbrücken legt vielmehr 
den Schluß nahe, daß auch in dieser Beziehung der Saar­
bergbau begünstigt ist, eine Annahme, die durch die 
folgenden Zahlen gestü tzt sei.
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G r u b e n h o lz k o s te n  d e r  f i s k a l i s c h e n  S a a r g r u b e n  
im  J a h r e  1904.1

G ruben­ E rrech nete
h o lz ­ G esam t­

N am e der G rube Förderung k o sten k o sten  für
au f 1 t G rubenholz

t M M

S c h w a lb a c h ................... 535 600 0,99 530 244
G eislautern  ................... 71 000 0,40* 0,603 42 600"
V ik t o r ia .......................... 624 700 0,56 349 832
G erhard .......................... 337 000 0,49 165 130
R u d o lfsc h a c h t ............ 249 800 0,37 92 426
S erlo  ................................. 36 800 0,23 8 464
V on der H e y d t .......... 195 700 0,49 95 893
L a m p e n n e s t ................... 253 100 0,35 88 585
B u r b a c h s to lle n ............ 215 900 0,68 146 812
D u d w eiler  .............. .. 918 700 ' 0,78 716 586
Jägersfreurle ................ 37 200 0,91 33 852
S u lz b a c h ......................... 378 200 0,51 192 882
Ä lten w a ld  ..................... 624 400 0,58 362 152
R eden:

F la m m k o h le .............. 578 700 0,35 202 545
F e t t k o h le ................... 81 900 0,50 40 950

I t z e n p l i t z ....................... 379 700 0,47 178 459
H e i n i t z ............................ 923 000 0,58 535 340
D e c h e n ............................ 473 600 0,74 350 464
K ö n ig  ............................... 457 200 0,624 0,14" 283 464"
K ohlw ald  ....................... 489 800 0,51 249 798
W e lle sw e ile r ................... 22 600 0,60 13 560
F r ie d r ic h s th a l.............. 494 500 0,42 207 690
M aybach  ........................ 703 500 0,80 562 800
G ö t te lb o r n ..................... 344 600 0,47 161962
D i l s b u r g .......................... 26 '00 0,50 13 050
C a m p h a u s e n ................ 473 000 0,78 368 940
B refe ld  ............................ 368 800 0,65 239 720

Sa. 10 295 100 0,61 6 234 200

Danach betrugen in 1904 die Grubenholzkosten 
auf' I t Förderung an der Saar 0,61 M .  Es ist wenig 
wahrscheinlich, daß sie seitdem, von Schwankungen 
in den einzelnen Jahren  abgesehen, gestiegen sind. Der 
system atische Ausbau war bereits in 1904 auf den Saar­
gruben e ingeführt; übrigens soll er auch zu keiner 
Erhöhung der Holzkosten geführt haben, da er in 
größerem Umfange als bisher die Verwendung 
schwächerer Hölzer gestattet.

Angaben über die Holzkosten im gesamten R uhr­
bergbau besitzen wir nicht. Als E rsatz bietet sich die 
nebenstehende, aus den Jahresberichten der H arpener 
Bergbau-A. G. zusammengestellte Übersicht über die 
Entw icklung der Holzkosten auf ihren Zechen in den 
Jahren 1895/6 bis 1909/10.

Danach betrugen die Holzkosten der Gesellschaft 
im D urchschnitt der letzten 15 Jahre 0,735 M> und 
im Jahre 1904 rd. 0,78 M .  Die Zahlen von Harpen 
sind in etwa als D urchschnittsergebnis für den R uhr­
bergbau verwendbar, einmal wegen der Größe des U nter­
nehmens, das in 1909/10 26039 Arbeiter beschäf­
tigte und 6,7 Mill. t  förderte, sodann aber auch, weil 
die Gesellschaft von den vier im Ruhrbecken vor­
kommenden K ohlenarten, deren Gewinnung m it wech­
selndem Holzaufwand verbunden ist, drei baut. Will 
man dem U m stand Rechnung tragen, daß sie keine 
Magerkohle fördert, so hat man, um dem D urchschnitt 
näher zu kommen, von ihren Holzkosten einige Pfennige

1 »D er S te in k o h le n b e rg b a u  ries P r e u ß is c h e n  S ta a te s  in  d e r  U m g e b u n g  
v o n  S a a rb rü c k e n « . 3. T e i l .  1 F lö z  E m il .  3  F lö z  A lv e n s le b e n , 4 S te m p e l­
h ö lz e r ,  5  S c h n e id h ö lz e r .  6 M it d e r  h ö h e re n  Q u o te  e r r e c h n e t .

abzustreichen, sie bleiben dann aber immer hoch wesent­
lich höher als die entsprechenden Aufwendungen im
Saargebiet.

Jahr

1895/6
1896/7
1897/8
1898/9

1899/1900
1900/01
1901/02
1902/03
1903/04
1904/05
1905/06
1906/07
1907/08
1908/09
1909/10

1895/1910

H o lzk o sten  der H arpener
B ergb au -A . G.

a u f  1  t  d e r  
i n s g e s a m t  K o h le n fö rd e r u n g

2 150 000 
2 464 080 
2 606 150
2 967 954
3 594 194 
3 873 688
3 890 410
4 064 284 
4 387 643 
4 267 736
4 786 022
5 205 527 
5 829 091 
5 389 593 
4 817 009

60 293 381

0,642
0,612
0,616
0,647
0,722
0,757
0,798
0,789
0,787
0,772
0,728
0,748
0,787
0,775
0,718
0,735

Es darf doch auch nicht übersehen werden, daß die 
Aufwendungen für die unterirdischen G rubenbaue sich 
zu einem sehr erheblichen, wenn nicht zum größten Teil 
aus Arbeitslöhnen zusammensetzen und daß der Lohn 
im Saarbezirk seit langem erheblich un ter den Sätzen 
des Ruhrbergbaups steht. Ob allerdings hierfür nicht 
durch eine geringere Leistung des Saarbergm annes auch 
in den Ausrichtungstrecken, wie sie ja bei der eigent­
lichen Kohlengewinnung vorliegt, ein Ausgleich ge­
schaffen wird, entzieht sich meiner K enntnis.

Aber selbst wenn Herbig darin Recht h ä tte , daß im 
Saarbergbau in Grubenbauen ein weit größeres K apital 
festliegt als in W estfalen, so wäre dam it für die Frage 
der Höhe des insgesamt auf 1 t entfallenden Kapitals 
in beiden Bezirken noch nicht das m indeste im Sinne 
seiner B ehauptung entschieden. Herbig ü b e r s c h ä t z t  
g a n z  b e d e u te n d  d e n  A n te i l  d e r  A u fw e n d u n g e n  
f ü r  G r u b e n b a u te n  a n  d em  fü r  e in  S t e in k o h le n ­
b e rg w e rk  n ö t ig e n  G e s a m tk a p i t a l ,  w o fü r  ic h  im  
fo lg e n d e n  e in ig e s  M a te r ia l  b e ib r in g e .

In den Anlagen zur Begründung des Gesetzes betr. 
den Erwerb von Bergwerkseigentum im Oberbergam ts­
bezirk D ortm und für den S taa t findet sich der folgende 
Kostenüberschlag über die Herstellung der Zeche 
W altrop.

K o s te n ü b e r s c h la g  ü b e r  d ie  H e r s te l lu n g  d e r  
s ü d l ic h e n  T ie f b a u a n la g e  d e s  S t e in k o h le n b e r g ­

w e rk s  W a ltro p .

A u sg a b ep o sten B etra g

.«

A n te i l  
a n  d e n  

G e s a m t­
k o s te n

%

L an d erw erb ..................................................... 600 000 6,67
W o h n g e b ä u d e ..............................................|
W ege, E isen b a h n a n sch lu ß  und

1 029 400 11,44

W a ss e r le itu n g e n ....................................... 576 500 6,41
B etrieb sgeb äu d e u . B etr ieb sa n la g en 3 551 000 39,46
S o n stige  G e b ä u d e ...................................... 260 000 2,89
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A u sg a b ep o sten B etra g
A n te i l  
an den 

Gesamt­
kosten

°/o

M obiliar, G erätsch aften  und M a­
terialien  ....................................................... 483 100 5,37

22,22

A b teu fen  der b e id en S ch äch te  e in sch l. 
der erforderlichen M aschinen und  
E in r ic h tu n g e n ........................................... 2 000 000

Q uersch lagsarbeiten , A u sm auern  der 
F üllörter u son stige  u n p ro d u k tiv e  
A r b e ite n ....................................................... 500 000 5,56

z u s . . . . 9 000 000 100

Danach h a tte  die preußische B ergverw altung die hier 
in Frage stehenden Aufwendungen auf nur 5,56% der 
Gesamtkosten und den vierten Teil der Schachtbau­
kosten berechnet. H ier handelt es sich allerdings nur 
um einen V oranschlag; wir können aber auch A uskunft

geben über die Zusammensetzung der tatsächlichen 
Kosten, die für die westfälischen Staatszechen, soweit 
sie bereits in Förderung stehen, bis zum 30. März 1909 
aufgewendet worden sind. Die dem Landtag vom 
Handelsm inister vorgelegten »Nachrichten von dem 
Betriebe der un ter der preußischen Berg-, H ütten- und 
Sahnenverwaltung stehenden Staatswerke während des 
E tatsjahres 1908<< enthalten die nachstehende Bilanz.

Leider gesta tte t diese Bilanz nicht, die Kosten für 
die Grubenbaue gesondert zu betrachten, da sie mit den 
Aufwendungen für die Schachtbauten zu einem Posten 
zusammengefaßt sind. Dieser m acht im D urchschnitt 
der vier Werke reichlich ein Viertel des in ihnen ange­
legten Gesam tkapitals aus, von dem schwerlich mehr 
als 8—9% auf die Grubenbaue entfallen. Eine gewisse 
Bestätigung dieser Annahme bietet auch die unten 
folgende Zusammenstellung, welche die Gliederung der 

Kosten einer neuen westfälischenveranschlagten

A k t i v a

-

R h ein b a b en ­
sch ä ch te

v o n  d e r  
S u m m e

■* l %

M öllerschächte

v on  d e r  
S u m m e

M  %

B ergm an n s­
glück

v o n  d e r  
S u m m e

•« ! %

W altrop

v on  d e r  
S u m m e

M  %

Z usam m en

v on  d e i 
K o m m e

U. o/•™ /o

B e r e c h t s a m e ........................................................ ! 2 989 673 21,84 2 998 539 18,27 2 105 225 16,23
1

1 148 596 9,76 9 242 033 16,85
Schacht- und G rubenbaue ....................... 3 820 105, 27,91 3 937 168 23,99 3 462 624 26,69 3 064 371 26,04 14 284 268 26,05
G ebäude ................................................................. 2 609 472 19,06 3 398 803 20,71 2 643 610 20,38 2 508 386 21,31 11 160 271 20,35
G r u n d e ig e n tu m ....................  ....................... 1 449 296 10,59 1 686 169 10,28 875 318 6,75 950 003 8,07 4 960 786 9,05
W e g e ...................................................................... 69 430 0,51 131 259 0,80 219 939 1,70 173 209 1,47 593 837 1,08
E is e n b a h n e n ........................................................ 713164  5,21 534 504 3,26 t 339 291 2,62 688 917 5,85 2 275 876 4,15
W a s s e r le i t u n g e n ............................................... 19 619 0,14 22 700 0,14 31 446 0,24 34 654 0,29 108 419 0,20
B etrieb san lagen  ............................................... 424 568 3,10 649 849 3,96 747 952 5,77 726 887 6,18 2 549 256 4,65
K o k s o fe n a n la g e n ............................................... _ 507 600 3,09 - — — ■ — 507 600 0,93
R in g o f e n z ie g e le ie n .......................................... 77 421 0,57 142 272 0,87 202 453 1,56 106 754 0,91 528 900 0 9 6
M aschinen- und  K esse lk o n to  . . . 893 40! 6,53 1 628 567 9,92 1 495 710 11,53 1 602 582 13,62 5 620 260 10,24
G eräte k o n t o ........................................................ 299 801, 2,19 395 894 2,41 598 8S3 4,62 | 539 836 4,59 1 834 414 3,35
M a te r ia l ie n k o n to ............................................... 227 711 1,66 207 412 1,26 249 712 1,92 153 019 1,30 837 884 1,53
P ro d u k ten k o n to  .............................................. 94 971! 0,69 169 328 1,03 - — 71 272' 0,61 335 571 0,61

S u m m e . . 13 688 6321100,00 16 410 0641100,00 12 972 163 100,00 11 768 516 100,00 54 839 375 100,00

Privatzeche (unter A ußerachtlassung der Aufwendungen 
für den Erw erb der Gerechtsame) ersehen läßt.

A u sg a b ep o sten K o ste n
A n te i l  
an  d en  

G e s a m t­
k o s te n

°/I o

E in rich tu n gen  u n ter  T age  
D avon : S ch a ch ta b teu fen  e in sch l. a ller
K o s te n .................................................................
A rbeiten  im  N e b e n g e ste in  u n d  in
den F lö z e n ......................................................
M aschinelle  E in r ic h tu n g e n .....................

E in rich tu n gen  über T age  
D avon : M oderne D am p ffö rd er­
m a sch in en  .........................................................
V o llstä n d ig e  S ep a ra tio n  m it K e tte n ­
förderung v o m  S c h a c h t1..........................
V o lls iä n d ig e  W ä sch e  m it K o k s­
k o h len tu rm 1 ....................................................
K o k so fen b a tter ien  e in sch l. a ller E in ­
r ich tu n g en  so w ie  N eb en p rod u k ten -  
g ew in n u n g  u n d  T e erd estilla tio n  . . . .

W oh n u n g en  e in sch l. S traßenb au , 
W a sser le itu n g en , U m z ä u n u n g en 2 . . .

z u s . . .

1 e in s c h l  G e b ä u d e  u n d  B rü c k e .
2 a u s s c h l .  d e s  d e r  G e w e rk s c h a f t  b e r e i ts  

o d e n s .

2 736 180 20,55

1 416 000 10,64

898 880 6,75
421 300 3,16

6 177 000 46,40

640 000 4,81

158 500 1,19

526 900 3,96

1 800 000 13,52

4 400 000 33,05

13 313 180 100

g e h ö re n d e n  G ru n d  u n d

Hiernach erfordern die Grubenbaue etw a ein D rittel 
der Kosten der E inrichtungen unter Tage und von dem 
gesamten Anlagekapital der Zeche (ohne Gerechtsame 
und Grundbesitz) noch nicht einmal 1%. Aus der v er­
hältnism äßig geringen Bedeutung dieses Ausgabepostens, 
welche mir durch die drei Beispiele hinreichend belegt zu 
sein scheint, erhellt m it aller Deutlichkeit das eine, daß 
auch durch einen etwaigen M ehraufwand für G rubenbaue 
im Saarbergbau gegenüber dem Ruhrbergbau um ein 
Viertel oder gar die H älfte — und weiter wird wohl auch 
Herbig nicht gehen wollen — das gesamte Anlagekapital 
des ersteren im Vergleich zu dem der Ruhrzechen keines­
wegs in nennenswertem Umfange gesteigert wird.

6 .
Auch dem Nichtfachm ann drängt sich bei einem 

Besuche der beiden Bergbaubezirke durch bloße Be­
trach tung  der W erksanlagen die E rkenntnis auf, daß 
an der Saar die E in r i c h tu n g e n  ü b e r  T a g e  e in e n  
g e r in g e r e n  K a p i t a la u f w a n d  e r f o r d e r n  als in 
W estfalen. Darf eine gegenteilige Meinung hierüber 
auch so gut wie ausgeschlossen gelten, so soll dieser 
Ansicht doch im folgenden eine über den Augenschein 
hinausreichende Grundlage gegeben werden.

U nter den Tagesanlagen erfordern bei weitem den 
höchsten K apitalaufw and die Betriebs- und sonstigen
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Gebäude (namentlich Beamten- und Arbeiterhäuser), 
die in der Bilanz der westfälischen Staatszechen m it 
20,35% des Gesam tkapitals erscheinen und bei der 
privaten Ruhrzeche unter E inrechnung der Kosten für 
Straßenbau, W asserleitungen, Um zäunungen sogar 33% 
ausmachen. Arbeiterkolonien bau t der Saarbergbau 
nicht, doch ha t der Saarfiskus direkt (durch Errichtung 
von Schlafhäusern, Erwerb von Bergschädenhäusern, 
durch Gewährung von Baupräm ien sowie Hingabe ver­
zinslicher und unverzinslicher Darlehen) und indirekt 
(aus den M itteln der Kleinwohnungsgesetze) sehr er­
hebliche Aufwendungen auf dem Gebiete des A rbeiter­
wohnungswesens gemacht, deren zahlenmäßige E r­
fassung in der folgenden Zusammenstellung versucht ist.
B e re c h n u n g  d es  v o m  s t a a t l i c h e n  S a a r b e r g b a u 1 
f ü r  W o h n u n g s z w e c k e  b is  z u m  30. M ärz  1909 

a u f  g e w e n d e te n  K a p i ta ls .
1. Aus der W e rk s k a s s e  bestrittene 

A usgaben:
Anlage- bzw. Erwerbskosten der staatseigenen,

an A rbeiter verm ieteten H äuser.................
Anlagekosten der staatseigenen Schlafhäuser 
Zur Förderung des Eigenhausbaues gewährte

P r ä m i e n .............................................................
In den letzten 10 Jah ren 2 (1899/1908) ge­

währte unverzinsliche D a rle h e n .................
In  den Jahren  1906 bis 1908 gewährte ver­

zinsliche D arlehen3 .......................................
Se. der vom Saarbergbau aufgebrachten Mittel 14 832 508

2. Durch die K le in  w o h n u n g s  - F ü r ­
s o rg e g e s e tz e  aufgebrachte M ittel:

Anlagekosten für A rbeiter-undB eam tenhäuser 4 268 2441 
In den Jahren 1899/1908 gewährte B audar­

lehen  ........................................... .... . 1 476 150
Se. aller Ausgaben für W ohnungsfürsorge . 20 576 902

Zu der Aufstellung ist zu bemerken, daß m it ziem­
licher W ahrscheinlichkeit die aus den Fürsorgegesetzen 
aufgewandten M ittel schon in der als »Summe der vom 
Saarbergbau aufgebrachten Mittel« bezeichneten Zahl 
berücksichtigt sind. Trifft diese Annahme zu, so er­
m äßigt sich das in der Berechnung m it 20,6 Mill. M  
angegebene Anlagekapital des Saarbergbaues für W oh­
nungszwecke auf 14,8 Mill. M  und auf I t der Förderung 
des Rechnungsjahres 1908 ergibt sich ein K apita l­
aufwand von 1,35 M .  Es soll hier jedoch von der 
höheren Summe ausgegangen werden, bei deren Zugrunde­
legung sich der K apitalaufw and für 1 t auf 1,87M  erhöht.

Ungleich höher sind jedoch die Aufwendungen des 
R uhrbergbaues, für die gleichen Zwecke; zu ihrer F est­
stellung bieten die folgenden, meiner Festschrift zur 
Feier des fünfzigjährigen Bestehens des Bergbau-Vereins 
(S. 111) entnom m enen Angaben eine H andhabe.

1 D ie  K a p i ta ls u m m e n  b e t re f fe n  d e n  g e s a m t e n  S ta a ts b e r g b a u  im  
O .-B .-B . B o n n , w o g e g e n  d ie  u n te n  a n g e g e b e n e  D u r c h s c h n i t t s a u s g a b e  
a u t  1 t  d u r c h  D iv is io n  d e s  K a p ita la u fw a n d e s  m i t  d e r  F ö r d e r u n g  d e r  
s ta a t l i c h e n  S a a rz e c h e n  e r m i t t e l t  i s t ,  a ls o  z u  h o c h  e r s c h e in t .

2 D ie  D a r le h e n  s in d  n u r  f ü r  d ie  le tz te n  10 J a h r e  e in g e s e tz t ,  d a  s ie  
in  d ie se m  Z e itr a u m  z u r ü c k g e z a h l t  w e rd e n  m ü s s e n .

* F ü r  d ie  J a h r e  1899 b is  1905 n ic h t  f e s tz u s te l l e n .
4 N a c h  d e r  D e n k s c h r i f t  d e r  R e g ie ru n g  ü b e r  d ie  A u s fü h ru n g  d e r  

W o h n u n g s g e s e tz e  b is  z u m  1. O k to b e r  1907 b e w il l ig t e  M itte l .  E in s c h l .  
1018 t2  M W e r t  d e s  s ta a ts e ig e n e n , f ü r  d e n  H a u s b a u  a u s  G e s e tz e s m it te ln  
v e rw a n d te n  G e lä n d e s , d ie  w a h r s c h e in l ic h  a u c h  sc h o n  in  d e n  A u fw e n ­
d u n g e n  d e s  S a a r b e r g b a u e s  b e r ü c k s i c h t ig t  s in d .

1901 1907
Zahl der W ohnungen im

Z e c h e n b e s i tz ..........................  26 250 52 900
Anlagekosten für A rbeiter­

wohnungen .........................M> 94 976 000 194 610 000

Nimmt m an an, daß diese Anlagekosten von 1907 
bis 1910 in entsprechendem  Maße gewachsen sind wie 
in dem Zeitraum  1901/1907, so berechnet sich für Ende 
1910 ein Anlagekapital von 244 450 000 J l ,  oder auf 
1 t der Förderung von 19101 von 2,85 M .

Auch die Kosten für die B e t r ie b s g e b ä u d e  sind an 
der Saar erheblich geringer als an der R uhr, spielt doch hier 
die Betriebserweiterung, w orunter ich das Hinauswachsen 
der rheinisch-westfälischen Steinkohlenindustrie über 
die bloße Förderung der Kohle verstehe, eine viel größere 
Rolle, wodurch natürlich auch die Erstellung von mehr 
und größeren Betriebsgebäuden erforderlich gemacht 
wird.

Einen sehr erheblichen Bilanzposten bildet sodann das 
M a sc h in e n -  und K e s s e lk o n to ,  das sich in der Bilanz 
der westfälischen Staatszechen m it 10,24% der Gesamt­
aktiva verzeichnet findet. Daß auch in dieser Beziehung 
der R uhrbergbau viel höhere Aufwendungen bedingt, 
als der Saarbergbau, ist als unbestreitbare Tatsache aus 
der folgenden Tabelle abzuleiten, die für die letzten  9 Jahre 
Aufschluß gibt über die in beiden Bezirken zur Förderung 
von 10 000 t erforderliche Anzahl von PS.

J a h r

D a m p fm a s c h in e n  b e im  B e rg ­
b a u  d e s  R u h r b e z i r k s

j a u f  1 0 0 0 0  t  
in s g e s a m t F ö r d e r u n g

P S  P S

D a m p f m a s c h in e n  b e im  s t a a t ­
l ic h e n  S te in k o h le n b e r g b a u  b e i 

S a a r b r ü c k e n
a u f  10000 t 

in s g e s a m t F ö r d e r u n g

P S  P S

1900 516 359 8,66 - 4 - 7 554 <75 5,83
1901 592 272 10,13 59 898 6,39
1902 636 938 10,97 63 646 6,70
1903 703 963 10,88 70 596 7,01
1904 761 947 11,28 74 987 7,24
1905 781 505 11,95 79 896 7,51
1906 824 291 10,73 82 690 7,43
1907 874 998 10,91 85 847 8,03
1908 930 565 11,26 87 506 7,90

W enn im Ruhrbezirk auf die gleiche Fördermenge 
etwa die l 1/2fache Zahl von D am pf-PS 2 entfällt wie 
im Saarbergbau, so rü h rt das außer von der 
kleineren Teufe, aus der das Fördergut sowie die hier 
auch viel geringeren W assermengen zu heben sind, vor 
allem daher, daß die W eiterverarbeitung der Kohle 
durch trockene und nasse Aufbereitung, durch B riket­
tierung und Verkokung auf den Ruhrzechen eine viel 
weitergehende A usgestaltung erfahren h a t als an der 
Saar. Auch hierfür einige sprechende Zahlen.

1 g e s c h ä tz t .
2 i n  d e r  a m tl i c h e n  S t a t i s t i k  (Z e i ts c h r i f t  f ü r  d a s  B erg-, H ü t te n -  u n d  

S a lin e n w e s e n )  f in d e n  s ic h  n u r  A n g a b e n  ü b e r  d ie  in  b e id e n  B e rg h a u ­
b e z irk e n  m i t t e l s  D a m p fm a s c h in e n  e r z e u g te n  P S , e s  e r s c h e in t  f r a g l ic h  
o h  in  d e n  b e t r .  Z a h le n  a u c h  d ie  a u s  d e m  D a m p f tu r b in e n b e t r ie b  h e r ­
r ü h r e n d e n  P S  e n th a l t e n  s in d ;  n ic h t  e in g e re c h n e t  s in d  je d e n f a l l s  d ie  
d u r c h  G a s m a s c h in e n  e r z e u g te n  o d e r  v o n  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e n  b e z o g e n e n  
P S . E s  i s t  a n z u n e h m e n , d a ß  d ie  in s g  s a m t  a u s  d ie s e n  v ie r  K ra f tq u e l le n  
s ta m m e n d e  Z a h l  v o n  P S  im  R u h r b e r g b a u  v e r h ä l tn i s m ä ß ig  e h e t  g r ö ß e r  
a ls  k le in e r  i s t  a ls  a u f  d e n  S a a r g r u b e n .

J l i

4 351 320 
2 736 298

5 397 790 

1 971 000

376 100
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P S P S P S P S P S P S P S P S

1900 8 291 23 383 4 682 36 356 6,10 1 122 1,19
1901 8 581 25 493 5 229 39 303 6,72 1 237 1,32
1902 8 717 26 836 4 342 5 335 45 230 7,79 1 237 1,30
1903 10 559 27 739 4 888 5 575 48 761 7 51 1 4 7 2 1,46
1904 10 573 32 131 5 1 8 6 5 906 53 796 7,97 1 477 1,43
190Ó 10 326 32 053 5 258 6 741 54 378 8,32 1 686 1,58
1906 9 638 28 062 12 368 6 328 56 396 7,34 1 850 1,66
1907 8 2 0 1 27 107 12 203 7 645 55 156 6,88 1 7 0 0 1,59
1908 7 579 26 163 12 993 9 433 56 168 6,79 1 250 1,13

Daß tatsächlich der W eiterverarbeitung der Kohle 
im Ruhrbezirk eine weit höhere B edeutung zukom m t 
als im Saarbrücker Bergbau, findet sich auch in der 
folgenden Tabelle bestä tig t, die den Anteil der ver­
kokten und b rikettierten  Kohlenmenge an der Förderung 
in den beiden Bezirken erkennen läß t. W ährend im 
Oberbergamtsbezirk D ortm und in den Jah ren  1900 bis 1909 
zwischen 17,48 und 25,30% der Förderung zur Ver­
kokung gelangten, betrugen  im Saarbergbau diese 
Mengen gleichzeitig nur zwischen 0,87 und 3,34 %. 
Eine verhältnism äßig noch geringere Entw icklung zeigt 
die B riketterzeugung der Saargruben.

Jahr

O b erb ergam tsb ezirk  
D o rtm u n d  

V era rb eitete  K o h len ­
m e n g e 1

in sp csa m t v o n d e r K o h le n -  ln sg e sa m t f ö r d e r u n g

! t  1 %

S ta a tsw erk e  b e i  
Saarbrücken  

V era rb eitete  K o h len ­
m enge

i n w e ü a m t  v o n  d e r  K o h le n -  m sg esa m t f ö rd e r u n g

t  1 %

z u r  K o k s e r z - u g u n g

1900 11 294 697 18,94 98 867 1,05
1901 10 217 724 17,48 80 565 0,87
1902 10 336 078 17,81 95 957 0,99
1903 13 017 304 20,12 198 705 1,95
1904 13 886 458 20,56 204 358 1,95
1905 14 659 858 22,42 230 950 2,14
1906 18 404 259 23,96 329 571 3,00
1907 20 336 623 25,36 339 341 3,13
1908 19 247 353 23,28 368 022 3,34
1909 19 185 392 23,17

z u r  B r i k e t t e r , t e u g u n g

1900 1 446 092 2,43 — ___

1901 1 517 952 2,60 — —

1902 1 523 332 2,62 — —

1903 1 681019 2,60 — —

1904 1 737 960 2,57 7 876 0,08
1905 1 979 944 3,03 6 582 0,06
1906 2 359 539 3,07 3 386 0,03
1907 2 700 569 3,37 6 490 0,06
1908 3 069 699 3,71 3 678 0,03
1909 2 956 458 3,57

Koksofena'nlagen, vor allem m it Nebenprodukten- 
gewinnung, und B rikettfabriken kosten aber sehr viel

1 E r r e c h n e t  u n te r  A n n a h m e  e in e s  K o k s a u s b r in g e n s  v o n  78%  u n d  
e in e s  K o h le g e h a l ts  f ü r  B r ik e t t s  v o n  92%.

G eld, deshalb beläuft sich auch der K apitalaufw and der 
Ruhrzechen für diese Einrichtungen auf ein Mehrfaches 
der entsprechenden vom Saarfiskus angelegten K api­
talien. In dem oben wiedergegebenen Kostenüberschlag 
der privaten  Ruhrzeche, für die eine Jahresförderung 
von 750 000 t  vorgesehen ist, berechnet sich für den 
Bau der Koksofenbatterien einschl. Nebenprodukten- 
gewinnung ein K apitalbetrag von rd. 2,40 M  auf 1 t 
Förderung. Ein geringeres, aber immer noch sehr er­
hebliches Anlagekapital für die gleichen Betriebe finden 
wir un ter Zugrundelegung des Buchwertes der be­
treffenden Anlagen in den Bilanzen der reinen A ktien­
gesellschaften des Ruhrbergbaues, wie er in der folgenden 
Zusammenstellung wiedergegeben ist.

K c k s B r i k e 11  s

N am e der G esellschaft

bf)
fl O 
£ $  3 rP
N C

SD
1 ® 3 o b£ a> 3 ~
M C

fe l'Z l* « -S ¡5
W es M u W «a so 'SB
t dt t dl

H a r p e n .................................... 1 271 990 7 851 183 167 18« 1 373 707'
H ib er n ia ................................. 697 554 3 913 235 46 705 125 634
E ssen er Ste ink .-B ergw . . — — 566 847 939 000
A ren b erg ................................ 250 498 2 375 000 —
C o n so lid a tio n ....................... 354 142 1 439 562 —
M ülh. B ergw erksverein  . 72 448 143 389
C o n co r d ia .............................. 215 079 1 760 000 — __
D a h lb u s c h ................ .......... 135 334 400 000 — _
K önigsborn  ......................... 266 883 1 896 000 — —
K önig W ilh e lm ................... 299 050 3 950 000 — —
K ölner B ergw erksverein . 166 376 2 545 469 — —
N eu -E ssen  ............................ — — —
M a ssen ..................................... 169 448 790 300 — —
M agdeburg. B ergw .-A . G. — — —
B cchum er B ergw .-A . G .. 89 584 680 193 — —
A plerbecker A k t.-V ere in . — — 78 867 140 000

z u s . . .  . 
D urchschn . B uchw ert  

auf 1 t ........................ ..

3 988 386 27744331

6,96

859 557 2 578 341 

3,00

1 E in s c h l .  B e te i l ig u n g  a n  d e r  B r ik e t t f a b r ik  in  G u s ta v s b u rg .

H ieran läßt sich nun die folgende Berechnung 
schließen.

B u ch w ert d er  A n lagen  auf 1 t  
der E rzeugu ng  der reinen  
A k tien -G ese llsch aften  M

G esam terzeugu ng des O berberg­
am tsb ezirk s D ortm un d  t

G esch ätzter  G esam tw ert der 
A n lagen  M

A n lagew ert zusam m en M
W ert au f 1 t  der K oh len förd e­

rung des O berbergam tsbezirks  
D ortm u n d  M

K oks B rik etts

6,96 3,00

14 964 606 3 213 541

104 153 658 9 640 623
113 794 281

I

1,26 0,12
1,38

Das ursprünglich für die Kokereien und B rikett- 
briken auf den Ruhrzechen angelegte K apital ist 
itürlich wesentlich höher als 1 ,38M  auf 1 t  Förderung, 
i ia der jetzige Buchwert dieser Anlagen um die seit
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ihrem Bestehen darauf bewirkten Abschreibungen gegen 
den Ursprungswert gekürzt ist, aber selbst dieser Betrag 
dürfte den entsprechenden K apitalaufw and des Saar­
fiskus immer noch um ein Mehrfaches übertreffen.

S e p a r a t io n  und W äsch e , die ja in W estfalen soviel 
mehr ausgestaltet sind als an der Saar, erfordern eben­
falls beträchtliche Kapitalien, so in dem Voranschlag 
der privaten Ruhrzeche annähernd 1 J i  auf 1 t. Auch 
der durch Abschreibungen herabgesetzte Buchwert dieser 
Anlagen erreicht bei den nachstehend aufgeführten Ge­
sellschaften, deren Jahresberichte verwendbare Angaben 
enthalten, immer noch 0,74 M .

N am e der G esellschaft

1

B u c h w e r t  d e r  
K o h le n -  

s e p a r a i io n  
u iid  W ä sc h e  

n a c h  d e r  le tz ­
te n  B ila n z

Ji

K o h le n ­
fö rd e r u n g  
im  J a h r e  

1909

t

B u c h w e r t  d e r  
S e p a ra t io n  

u n d  W ä sc h e  
a u f  1 t

Ji

H a r p e n ................................... 5 514 057 6 713 3631 0,82
H ib e r n ia ................................. 2 786 340 5 079 545 0,55
E ssener S te in k .-B gw . . . . 1 090 000 1 814 906 0,60
A ren b erg ................................ 492 500 1 655 126 0,30
C o n co r d ia .............................. 1 410 000 1 337 067 1,05
K ö n ig sb o rn ............................ 552 500 965 978 0,57
K önig  W ilh elm ................... 2 080 000 978 183 2,13
M a ssen ..................................... 162 300 542 691 0,30
A plerbecker A kt.-V erein 260 000 274 797 0,95

z u s . . . . 14 347 697 19 361 656 0,74

W enn Herbig schließlich schre ib t: »Auch das la n g ­
s a m e  T e m p o ,in  dem m it Rücksicht auf die A rbeiterver­
hältnisse im Saarbergbau sowohl die Gesamtförderung als 
auch die Entwicklung der einzelnen Gruben fortschreitet, 
erfordert einen bedeutend höheren Kapitalaufw and auf 
die Tonne als die schnelle Entw icklung westfälischer An­
lagen, in denen jeder Schacht, jede Maschine alsbald bis 
zu einem hohen Grade ausgenutzt werden kann«, so finde 
ich in diesem Gedanken Richtiges und Unrichtiges ver­
mischt. Gewiß bedingt ein Werk, das früher zur Auf­
nahme der Förderung kommt als ein andres, m it dem 
es un ter gleichen Bedingungen zur selben Zeit in Angriff 
genommen wurde, einen kleineren Kapitalaufw and als 
dieses, weil die aufgelaufenen Zinsen einen geringeren 
Betrag ausm achen; es läßt sich aber nicht sagen, daß eine 
Anlage, wenn sie erst einmal fertig gestellt ist, deshalb 
einen höheren K apitalaufw and erfordere, weil ihre Förde­
rung nicht so schnell gesteigert wird wie die eines ändern 
Werks. Dieser U m stand wirkt vielmehr nur in der 
R ichtung einer Hemmung der Überschüsse. Die in ten­
sivere Ausnutzung des Kapitals, die Herbig in der ge­
steigerten Förderung des Ruhrbergbaues in den Jahren 
guter K onjunktur findet, ist daher ebensowenig gleich­
bedeutend mit geringerem K apitalaufwand, sondern stellt 
sich ausschließlich als eine bessere Verwertung vor­
handener Anlagen dar, die natürlich dem wirtschaftlichen 
Ergebnis der Ruhrzechen in solchen Zeiten zugute 
kommt.

Ich komme nunm ehr zur Zusammenfassung und zum 
Ergebnis meiner Ausführungen über die Höhe des in 
beiden Bergbaurevieren auf I t Förderung nötigen

1 R echnungsjah r.

A n la g e k a p ita ls  und h a lte  m ich  d a b e i an dessen weiter 
oben gegebene Gliederung n a c h  seinen einzelnen B estand­
teilen.

I Für den Erw erb der Gerechtsame entfällt im fis­
kalischen Saarbergbau jegliche K apitalaufwendung, 
w ährend die hierzu erforderlichen Beträge im R uhr­
bergbau sehr erheblich sind.

2. Ebenso m acht in W estfalen der Erw erb von Grund 
und Boden die Aufwendung großer Kapitalien 
nötig, wogegen der Saarfiskus für diese Zwecke 
mit viel geringeren Beträgen auskommt.

3. Das Schachtabteufen ist an der Saar sehr viel 
billiger als an der Ruhr.

4. Dadurch wird ein etwaiger, keineswegs m it Sicherheit 
festzustellender M ehrbedarf an K apital für Auf­
schlußarbeiten im Saarbergbau nicht nur ausge­
glichen, sondern es dürfte  sich für Schacht- und 
G rubenbaue zusammen für den R uhrbergbau sogar 
noch ein wesentlich höheres K apital auf 1 t  Förderung 
ergeben.

.V Bei den behandelten wichtigeren Anlagen und E in­
richtungen über Tage — Betriebs- und  W ohn­
gebäuden, Betriebsanlagen (Maschinen und Kessel), 
Kokerei, B rikettfabrik , Separation, W äsche — 
finden wir durchgängig in W estfalen das Erfordernis 
eines höhern A nlagekapitals.
Von der regelrechten D urchführung eines V e r­

su c h e s  zur S c h ä tz u n g  des im Saarbergbau auf 1 t 
entfallenden Anlagekapitals sehe ich ab und  begnüge 
mich für einen solchen m it dem folgenden Hinweis.

In den 15 Jah ren  1894 bis 1908 ha t die Gewinnung 
der Saargruben um 4,39 Mill. t  zugenom m en. Zu 
einem gewissen Teil mag diese Steigerung durch 
eine stärkere Inanspruchnahm e der bestehenden An­
lagen bew irkt worden sein, in der H auptsache 
w ar sie jedoch nur möglich dadurch, daß diese 
bedeutend erw eitert wurden. N un sind in  dem 
frag], Zeitraum  ■ nach den E tatvoransch lägen  37,33 
Mill. M  zu Neu- und E rw eiterungsbauten  veiw andt 
worden. Sieht man diesen gesam ten B etrag als neu­
investiertes K apital an. so h ä tte  die angegebene Zu­
nahm e der Förderung der U m stand, daß sich ein Teil 
der Steigerung als E rgebnis einer stärkeren  Inanspruch­
nahm e der vorhandenen Anlagen d arste llt, ist außerach t- 
gelassen-- ein A nlagekapital von 8,5 M  auf 1 t erfordert, 
wozu dann noch die auf denT itel »Materialien undGeräte« 
und vor allem den L ohntite l entfallenden Beträge zu 
rechnen wären. Setzt m an diese schätzungsweise, was 
reichlich hochgegriffen erscheint, m it 3 ,50M  an, so er­
gäbe sich also auf 1 t der 1894 bis 190Serzielten Mehr­
förderungein A nlagekapital von 12 M -  Folgt m an aber 
Herbig (s. weiter unten) und b ring t die N eubaukosten nur 
zur H älfte oder zu zwei D ritte ln  in A nsatz, so erm äßigt 
sich dieses A nlagekapital noch sehr bedeutend, sagen 
wir auf 8— 10 M , und wird dam it von dem für die 
reinen A ktiengesellschaften des R uhrbergbaues er- 
rechneten G esam tanlagekapital (17,35 J i ) .  um  etw a drei 
\  iertel oder gar um mehr als seine volle Höhe übertroffen.

Die Frage des Kapitalaufwandes auf 1 t in den 
beiden Bezirken habe ich so ausführlich behandeln zu
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sollen geglaubt, weil sie, wie Herbig zutreffen der-h 
vorgehoben h a t, für die Höhe der R entabilität des 
bergbaulichen Betriebes beider Reviere neben dem 
erzielten Überschuß von ausschlaggebender Bedeutung 
ist. Ich habe deshalb auch besonderes Gewicht darauf 
gelegt, den Leser davon zu überzeugen, daß der 
Kapitalaufwand auf 1 t an der Saar wesentlich geringer 
ist als an der R uhr, wogegen Herbig den Beweis des 
Gegenteils sich ziemlich leicht gemacht und den 
Schwerpunkt seiner Ausführungen gegen meine Be­
hauptung von der großem  R entab ilität der Saargruben 
in den Nachweis verlegt hat, daß ich den Überschuß des 
Ruhrbergbaues zu niedrig und den des Saarfiskus zu 
hoch angesetzt hätte . Der hierher gehörige letzte E in­
wand Herbigs la u te t :

III. A b e r  a u c h  d ie  A u s b e u te  a u f  1 t  i s t  an  
n ic h t  v e r g le ic h b a r e n  Z a h le n  v e r g l ic h e n ;  d e n n

a) d ie  w e s t f ä l i s c h e n  Z if f e r n  s in d  z u  g e r in g  
e r r e c h n e t ;

b) d ie  S a a r b r ü c k e r  Z i f f e r n  e r s c h e in e n  zu h o ch .

Bei diesem Punkte  w irft H erbig einleitend die 
Frage auf, ob sich bei E rfassung des g e s a m te n  
Ruhrbergbaues nicht ein anderes Bild von dem Ü ber­
schuß auf 1 t  ergeben würde, als es die von mir 
gebrachten Zahlen bieten. Aber der gesam te R uhr­
bergbau läßt sich für diese Zwecke nun  einmal nicht 
erfassen; von den großen Fam ilienzechen liegen nur 
unvollständige oder überhaupt keine Überschußziffern 
vor und bei den zahlreichen und  bedeutenden ge­
mischten W erken ist eine Feststellung, inwieweit der 
Überschuß auf H ütten - usw. Anlagen oder auf die zu­
gehörigen Zechen entfällt, auf G rund der an die Ö ffent­
lichkeit gelangenden Zahlen nicht möglich. Ich möchte 
aber nicht verfehlen zu betonen, daß meine Berech­
nung des Überschusses sich auf a lle  Gesellschaften 
erstreckt, von denen m ir einschlägiges M aterial zu­
gänglich war. Auch kann ich es in diesem Zu­
sammenhang nicht als angängig gelten lassen, wenn 
Herbig zur W iderlegung m einer B ehauptung der 
höheren R entab ilitä t der Saargruben deren Überschuß 
in Vergleich bringt m it dem Ü berschuß einer b lo ß e n  
G ru p p e  der Ruhrzechen, u. zw. einer solchen, die 
eine den D urchschnitt des Bezirks übersteigende Rente 
abwirft. Gem eint sind die reinen Aktiengesellschaften.

W enn ich in ähnlicher Weise verfahren und den 
Überschuß des ganzen erfaßbaren Ruhrbergbaues m it 
dem einzelner Saargruben verglichen und dabei die 
nachstehende A ufstellung geboten hä tte , so hätte  
Herbig das sicher gerügt, und m it R echt.

Übrigens habe ich selbst hervorgehoben, daß und 
warum die westfälischen Ü berschußziffern zu niedrig sind, 
und dam it bereits auch einen Hinweis auf die N ot­
wendigkeit gegeben, eine entsprechende Abänderung der 
von mir gebotenen Zahlen vorzunehmen. Zur Sache 
machen aber die paar Pfennige nichts aus, um die sich 
die Ausbeute des Ruhrbergbaues erhöht, wenn die Zu­
buße, die sich als Beschaffung von A nlagekapital dar­
stellt, n icht abgezogen w'ird, selbst dann nicht, wenn man 
für die letzten  Jah re , was richtig sein dürfte, einen 
etwas höheren B etrag in Ansatz bringt als Herbig.

H e in i tz Gerhard Camphausen
.« .« «*

4,88 3,71 4,43
4,49 3,98 4,49
3,84 3,40 2,90
3,35 2,91 2,63
3,62 2,75 2,61
3,20 2,18 2,29
3,89 1,99 2,12
3,93 1,92 1,13
4,94 2,55 1,36

1 I 'fö i* d p r imcr Ü b e rs c h u ß  im  S a a rb e r g b a u  e in s c h l. X e u b a u -
im  O -B .-B . k o s te n  a u f  1 t  F ö r d e r u n g '
D o r tm u n d  

.11
1900 1,34
1901 1,35
1902 1,23
1903 1,18
1904 1,17
1905 1,18
1906 1,29
1907 1,19
1908 1,10
1909 0,99

W eiter gebe ich zu, daß von dem Saarbrücker Ü ber­
schuß der Vergleichbarkeit halber die P e n s io n e n  der 
lrtiheren Saarbrücker Beamten und der Hinterbliebenen 
solcher abzuziehen sind, glaube aber die Höhe des von 
Herbig dafür angenommenen Betrages von 10 Pf. auf 1 t 
in Zweifel ziehen zu sollen. Die gesamten Beam ten der 
preußischen Staatsbergwerke haben in 1908 etwa 7 MiH.Jfn 
Gehalt bezogen, auf den Saarbergbau entfällt schwerlich 
mehr als die Hälfte dieser Summe; da ist es unwahr­
scheinlich, daß er rd. den dritten  Teil der von ihm 
zu zahlenden Gehälter an Pensionen aufzubringen hat.

Dagegen kann ich der Ansicht Herbigs, daß auhc 
die Beträge, die dem Saarbergbau aus den M itte ln  
der K le in  w o h n u n g s g e s e tz e  zufließen, zur Herstellung 
der Vergleichbarkeit von den Überschüssen des Berg­
fiskus abgerechnet werden müssen, n ic h t  bei treten. 
Bei den Aufwendungen der Ruhrzechen für die E r­
richtung von Beamten- und Arbeiterwohnungen dürfte 
es sich doch nur zum geringsten Teile um Ausgaben 
handeln, die aus dem B etrieb genommen werden und 
auf diese Weise den Überschuß kürzen, ganz über­
wiegend stellen sie vielmehr Kosten dar, zu deren 
Deckung neben einer Heranziehung der Rücklage die 
Beschaffung von neuem K apital durch Emission von 
Aktien und Obligationen sowie Auinabme von H ypo­
theken in Frage kommt.

Alles in allem mag sich ein Weniger an Ausbeute 
für die Saar von 4 bis 6 Pf. und ein Mehr für die Ruhr 
von 6 bis 8 Pf. ergeben, und es verschiebt sich also das 
von m ir gebotene Bild um vielleicht 10 bis 14 Pf. zu 
U ngunsten meiner Beweisführung, d. h. um diesen Be­
trag  verm indert sich der von mir errechnete U n ter­
schied in den Überschüssen beider Bergbaureviere und 
dam it auch der Vorsprung des Saarbergbaues.

Dieses Zugeständnis kann aber Herbig nicht genügen; 
er verlangt, nach einer, allerdings un ter allem Vorbehalt 
gegebenen Schätzung, daß die von m ir angeführten 
Saarbrücker Ausbeuteziffern (Überschuß zuzüglich Neu­
baukosten) um mindestens 56 Pf.. gekürzt werden, ehe 
sie m it den westfälischen Ziffern verglichen werden. 
20 Pf. hiervon sollen sich allein aus der Berücksich­
tigung des S u b s ta n z v e r lu s te s  ergeben. Zu diesem 
P unkte  verweise ich auf meine w eiter oben stehenden 
Ausführungen, wonach es sich hier um die Feststellung 
nicht der Rente des V e rm ö g e n s  handelt, das die Saar­
gruben darstellen, sondern des K a p i ta l s ,  das der Berg-

1 F ö rd e ru n g  des K a len d erjah res .
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fiskus in diesen Werken angelegt hat. Da die Substanz 
der Saargruben keine, oder doch keine nennenswerte 
Kapitalanlage des Bergfiskus darste llt — es 
kommen hier nur die zur Auf Schließung des Vor­
kommens aufgewandten Bohrlcosten in B etracht — 
so ist auch der von Herbig geforderte Abzug von 
20 Pf. für Substanzverlust gegenstandslos.

Ferner willHerbig nicht gelten lassen, daß diesämtlichen 
Kosten für N e u -  und E r w e i t e r u n g s b a u te n  dem 
Überschuß zugezählt werden, da nur ein Teil von ihnen 
sich als W ert Vermehrung darstelle, während der Rest, den 
er auf mindestens 20 Pf. für 1 t der Förderung schätzt, 
der Ausgleichung eingetretener W ertverm inderung diene. 
Auch m ir ist dieser Zusammenhang keineswegs en t­
gangen und ich kann nur bedauern, eine dahingehende 
Bemerkung in meinem Aufsatz nachträglich wieder 
gestrichen zu haben. Dies geschah jedoch, um die Be­
handlung der Frage der R entabilität des Saarbergbaues, 
auf die ich mich ja nur nebenbei eingelassen hatte , 
nicht noch mehr zu kom plizieren; eine erschöpfende 
Erörterung des Gegenstandes war gar nicht mein Ziel, 
ich wollte vielmehr m it meiner Abschweifung vor allem 
anregen und dadurch, wenn möglich, die Frage einer 
weiteren Klärung entgegenführen. Die von mir ge­
m achten Angaben über die verschiedene Höhe der 
Ausbeute in den beiden Bezirken waren daher bei aller 
zahlenmäßigen Bestim m theit doch nur als Annäherungs­
w erte aufzufassen. Ich habe aber nach erfolgter Nach­
prüfung keinen Anlaß, sie irgendwie nennenswert abzu­
ändern. W enn ich die Aufwendungen unter der E ta t­
position »Neuanlagen und Erweiterungsbauten« voll den 
Überschüssen zugeschlagen habe, obwohl für mich kein 
Zweifel bestand, daß sie z. T. als E rsatz entstandenen 
Minderwerts zu betrachten seien, so habe ich dafür 
noch die besondere Rechtfertigung, daß ich anderseits 
den unter ändern Positionen enthaltenen W ertzuwachs 
hei der Berechnung des Überschusses vollständig unbe­
rücksichtigt gelassen habe. Auch in der E tatposition 
»Unterhaltung der Gebäude, Wege und Betriebsanlagen 
mit Einschluß kleiner Erneuerungen, E rg ä n z u n g e n  und 
E r w e i te r u n g e n  bis zum Betrage von 2000 Jli bei 
baulichen und von 5000 Jli bei Betriebsanlagen« sowie in 
der Position »Materialien und Geräte« sind nämlich nicht 
nur Betriebskosten oder Aufwendungen enthalten, die der 
Ausgleichung einer W ertverm inderung dienen, also das 
Kennzeichen der Abschreibung an sich tragen, sondern 
es stecken darin außerdem auch noch in mehr oder 
minder beträchtlichem  Umfange solche Ausgaben, die 
für die Saargruben einen Vermögenszuwachs bedeuten. 
Das ergibt sich schon aus dem W ortlaut der erstänge- 
führten E tatposition. Im übrigen ist es ja  nicht 
unbekannt, daß unter dem Titel »Materialien und 
Geräte« nicht selten Ausgaben verrechnet werden, 
die nicht als Betriebkosten gelten können, sondern 
einen Vermögenszuwachs darstellen.

Daß ich den in beiden Fällen vorliegenden Vermögens­
zuwachs nicht in Rechnung gesetzt habe, obwohl 
ich mir darüber klar war, daß es sich bei den beiden 
E tatpositionen keineswegs um Ausgaben m it aus­
schließlichem Abschreibungscharakter handelt, er­
gibt sich auch aus meiner Bemerkung: »Diese »Geräte«

werden sonach, soweit sie abgängig sind, fortlaufend er­
setzt und es w e rd e n  a u c h  d ie  b e i B e t r ie b s e r w e i te ­
ru n g e n  e r f o r d e r l i c h e n  N e u a n s c h a f fu n g e n  in 
ih n e n  v o rg e n o m m e n , eh e  ü b e r h a u p t  e in  Ü b e r ­
s c h u ß  z u r  F e s t s t e l lu n g  g e lan g t« .

Aber auch im L o h n t i t e l  finden sich Beträge, die 
nicht sowohl als Betriebskosten anzusprechen sind oder 
der Ergänzung verm inderten W ertes dienen, sondern 
sich als Vermögenszuwachs darstellen. Das gilt un ­
bestreitbar von allen Löhnen, die für den Schachtbau 
und die erste Aus- und V orrichtung der Grube bis zu 
ihrer Fertigstellung verausgabt worden sind. Auch diese 
Summen, die recht erheblich sein dürften, habe ich den 
Überschüssen nicht zugerechnet.

Ebensowenig ist dies geschehen m it den im Bergetat 
unter der Position » L a n d e rw e rb «  aufgeführten Aus­
gaben des Staatsbergbaues, die gleichfalls in vollem Um­
fange als Vermögenszuwachs zu betrachten sind und 
durch deren N ichtberücksichtigung der von mir errechnete 
Überschuß des Saarbergbaues sich als zu niedrig darstellt. 
Im gesamten preußischen S taatsbergbau waren 1907 
und 1908 im E ta t 2 723 770 und 2 295 200 Jli für diese 
Zwecke ausgesetzt, d. s. auf 1 t  der Steinkohlenförderung 
des Bergfiskus 15 und 12 Pf. Wieviel davon auf die 
Saargruben entfällt, vermag ich nicht festzustellen; Herbig 
dürfte aber hierzu sehr wohl in der Lage sein.

Welche B e trä g e  un ter den Titeln »U nterhaltung der 
Gebäude . . . .«, »Materialien und Geräte«, »Landerwerb« 
sowie un ter dem Lohntitel als Vermögenszuwachs zur 
Herstellung der Vergleichbarkeit m it den Ergebnissen 
des R uhrbergbaues den Überschüssen der staatlichen 
Saargruben zuzuschlagen sind, ist ja leider nicht zahlen­
mäßig zu bestimmen, sicher sind sie aber m ehr als aus­
reichend, den Abstrich auszugleichen, zu dem ich mich 
oben auf die Einwendungen Herbigs verstanden habe.

Aber auch in anderer Beziehung lassen sich gegen 
den von H erbig geforderten A bstrich von m indestens 
20 P f ., die als E rsa tz  en tstandenen  M inderwertes in den 
N eubaukosten en thalten  und  dem Ü berschuß nicht 
zuzurechnen sein sollen, gewichtige Einw endungen 
erheben. In  den Jah ren  1894— 1899 haben die ge­
sam ten N eubaukosten im D urchschnitt en tfern t nicht 
den angeblich allein für Abschreibungszwecke in 
Rechnung zu setzenden B etrag  von 20 Pf. auf 1 t  aus­
gem acht. Oder soll dieser Satz etw a nur für die Jahre 
1907 und 1908 gelten? Auch im D urchschnitt der 
Jahre  1901 bis 1906 ergibt sich näm lich nur ein G esam t­
aufwand an N eubaukosten von 27 Pf. auf 1 t. N im m t 
m an nun m it H erbig an, daß diese E ta tposition  zu 
einem sehr erheblichen Teile der Ausgleichung von 
W ertverm inderungen dient, so erhebt sich die Frage, 
wo ha t denn der Saarbergbau die M ittel hergenommen, 
seine Förderung in dem Zeitraum  1894 bis 1908 um etwa 
zwei D rittel zu erhöhen. Da er sie n icht aus allgemeinem 
S taatsfonds erhalten  ha t (s die von m ir angezogene 
Stelle aus der Begründung zu dem Gesetz betr. die 
weitere A ufschließung des staatlichen  Besitze- an 
Steinkohlenfeldern im O berbergam tsbezirk D ort­
m und ),1 so müssen sie, was ja unbestritten  ist, aus den

1 G lü c k au f 1910, S . 1083.
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laufenden M itteln des B ergetats genommen worden 
sein. U nter dessen Ausgabepositionen stellen nun die 
Titel »U nterhaltung  der Gebäude usw.« sowie »M ateri­
alien und Geräte« in erster Linie B etriebskosten und 
Ausgaben zum E rsa tz  en tstandenen M inderw erts dar. 
W enn dem le tz tem  Zweck auch die »Neubaukosten« 
in dem von H erbig angenom m enen U m fang dienen, 
dann h ä tte  sonach für die E rw eiterung der B etriebs­
anlagen des Saarfiskus, wie sie die erhebliche Steigerung 
seiner Förderung zur V oraussetzung h a t, nicht viel 
iibrig bleiben können. E s wäre dies anderseits auch 
ein Beweis für die R ichtigkeit meiner Annahm e 
eines verhältnism äßig kleinen A nlagekapitals im Saar­
bergbau .

Als Ergebnis meiner A usführungen über die Ü b er­
schüsse des Saarbergbaues stelle ich fest, d a ß  d ie s e  
zum  m in d e s te n  in  d e r s e lb e n  H ö h e  b e s te h e n  
b le ib e n , w ie s ie  v o n  m ir  e r r e c h n e t  w a re n .

Man wird m ir vielleicht entgegenhalten, daß meine 
Ausführungen stark  spekulativen C harakter haben. Bis 
zu einem gewissen Grade räum e ich das ohne weiteres 
ein und deshalb richte ich an H erbig die Aufforderung, 
den ganzen Streit auf den s i c h e r n  B o d e n  d e r  T a t ­
sa c h e n  zurückzuführen und zunächst einmal den Ver­
such einer Feststellung des A nlagekapitals des s ta a t­
lichen Saarbergbaues zu un ternehm en; ihm steht dafür 
doch ein ganz andres M aterial zur Verfügung als mir. 
Die Berechnung des Anlagekapitals einer erst vor einigen 
Jahren in Förderung gekommenen Anlage wie der Gru.be 
Fürstenhausen kann überhaupt keine großen Schwierig­
keiten machen. Der Fiskus stellt ja  auch, wie Herbig 
selbst m itteilt, Vermögens- und Ertragsberechnungen 
auf, in denen er auch ein Abschreibungsverfahren durch­
führt. Seinen Abschreibungen liegen die folgenden 
Sätze zugrunde:

Wohngebäude, m assiv ................................................  1 %
,, Fachw erk     2 %

W asserleitungen und Entw ässerungsanlagen . . 5 %
Kauen aus W ellblech   1 %
Betriebsgebäude, m assiv ...........................................  2 %

,, , F a c h w e rk ........................................ 4 %
Schacht und R ätterhalden    5 %
Einfriedigungen aus Eisen ......................................  2 %
Eiserne S e ilsch e ib en g erü ste ......................................  5 %
Ölkeller ..........................................................................  3 %
Dampfmaschinen, Pum pen usw................................  10 %
Dampfkessel ...................................................................  15 %

Nun wäre nichts leichter als die Berechnung des Ver­
mögens der einzelnen Schachtanlagen, Inspektionen und 
schließlich des gesam ten staatlichen Saarbergbaues, 
soweit es sich aus den in dem Abschreibungsschema auf­
geführten Vermögenswerten zusam m ensetzt. Diesen 
Vermögenswerten, denen natürlich  auch noch die Auf­
wendungen für Grunderw erb und die viel schwerer fest­
zustellenden K osten der Schacht- und G rubenbaue und 
der Aufschließung des Vorkommens u. a. m. zuzuschlagen 
wären, liegt doch wohl ursprünglich wie bei den P riv a t­
zechen an der R uhr der Anschaffungs- oder H erstellungs­
wert zugrunde, m an erhielte also sehr wohl vergleichbare

Zahlen, zum mindesten für einzelne Teile des Anlage­
kapitals in beiden Bezirken. Auf alle Fälle käme es nur 
auf einen Versuch an, den ich mit der Bemerkung Herbigs, 
daß die nicht veröffentlichten Berechnungen der S taa ts­
gruben keine Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen der 
Privatindustrie garantieren, nicht als endgültig abgetan 
betrachten kann. Die staatliche Bergverwaltung hat doch 
selbst ein Interesse an der Feststellung des in dem s ta a t­
lichen Bergbau angelegten Kapitals, dessen Höhe in 
erster Linie der Bemessung der Überschüsse zugrunde zu 
legen wäre. Der so oft erhobene Vorwurf, daß die ihr 
unterstehenden Gruben schlecht rentierten, u. zw. weil sie 
eben Staatswerke seien, würde dann meiner Überzeugung 
nach, wenigstens für den Saarbergbau, sofort gegenstands­
los werden. Je  nach dem Ergebnis der Untersuchung, 
d. h. wenn es im Sinne Herbigs ausfiele, würde sich 
für sie der weitere Vorteil ergeben, daß sie dem An­
drängen ihrer Arbeiter auf höhere Löhne und der ver­
brauchenden Industrie  auf niedrigere Kohlenpreise mit 
triftigen Gründen entgegentreten könnte.

Auch die Öffentlichkeit und vor allem die Volks­
vertretung haben ein lebhaftes Interesse daran, daß die 
Frage der R entabilität des S taatsbergbaues klargestellt 
wird. Der Erreichung dieses Zieles würde die U nter­
suchung über das Anlagekapital des Saarbergbaues auf 
Grund authentischen M aterials sehr förderlich sein; sie 
würde auch eine wertvolle Vorarbeit darstellen für die 
Verhandlungen der oben erwähnten Kommission des 
Abgeordnetenhauses, die sich m it der Lage des S taa ts­
bergbaues beschäftigt.

Ich komme zum Schluß und fasse das Ergebnis 
meiner Ausführungen wie folgt zusam m en: Das Anlage­
kapital auf 1 t ist im staatlichen Saarbergbau w esent­
lich niedriger als im privaten  R uhrbergbau, um ­
gekehrt ist der Ü berschuß dort höher als hier,
u. zw. etw a in dem von m ir in meinem Aufsatz 
•■Rentabilität der westfälischen Staatszechen« ange­
nommenen Maße. D a ich in diesem von der, aller­
dings unausgesprochenen, Voraussetzung ausgegangen 
war, daß das A nlagekapital in beiden Bergbaurevieren 
etw a gleich hoch sei, diente m ir als M aßstab für die 
Bemessung der R en tab ilitä t des Bergbaues beider 
Bezirke lediglich der auf 1 t erzielte Überschuß. D a­
durch kam  ich zu dem Schluß, daß die R en tab ilitä t 
des Saarbergbaues etw a in demselben V erhältnis die 
des R uhrbergbaues übertreffe, in dem der Überschuß 
der Saargruben über den der Ruhrzechen hinausginge. 
Nachdem sich auf Grund eingehender U ntersuchung 
diese V oraussetzung als irrig erwiesen, ergibt sich auch 
die N otwendigkeit einer A bänderung meines U rteils 
über die vergleichsweise R en tab ilitä t der beiden Bezirke 
dahin, d a ß  s ic h  d ie  R e n t a b i l i t ä t  d e s  s t a a t l i c h e n  
B e r g b a u e s  an  d e r  S a a r  n ic h t  n u r  in  d e m  V e r­
h ä l t n i s  h ö h e r  s t e l l t  a ls  d ie  R e n t a b i l i t ä t  d e r  
R u h r z e c h e n ,  in  d e m  d e r Ü b e r s c h u ß  d e s  e r s t e r e n  
d e n  d e r  l e t z t e r e n  ü b e r  t r i f f t ,  s o n d e r n  n o c h  
d a z u  in  d e m  V e r h ä l tn i s ,  in  d e m  d a s  A n la g e ­
k a p i t a l  d e r  s t a a t l i c h e n  S a a r g r u b e n  h i n t e r  d e m  
d e r  p r iv a t e n  R u h r z e c h e n  z u r ü c k b le ib t .
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T e c h n i k .

Dehnstück für Luft- und Wasserrohre. B ek a n n tlich  
w erden beim  A bbau der F löze  d ie  S ta p elsch ä ch te  kürzer, 
wie m an zu sagen  p fleg t. D ad urch  w erden d ie  L u ft- und  
W asserrohre h äu fig  un d ich t, und es k o m m t sogar vor, 
daß m an R oh rstü ck e  heraussch neid en  m uß . U m  diesem  
Ü b elsta n d e  zu begegnen , h a t  m an, w ie  d ie A b b ildun g

zeig t, auf C on so lid ation  III /IV fo lg en d e  E in rich tu n g  getroffen . 
D u rch  Z usam m en setzu ng v o n  6 K nie- und 2 kurzen geraden  
R oh rstü ck en  w ird ein Ü -förm iges R ohr g eb ild et, das sich  
in  den V erbindungen der K n iestü ck e  bew egen  kann. D a ­
durch w ird erreicht, daß sich  d ie  R oh rle itu n g  jeder B e ­
w egun g des S ta p els anp aßt. D iese  E in rich tu n g  kann auch  
in S treck en  verw a n d t w erden.

Unt all häuf igkeit, LJ nf allhilf e und Rettungswesen im 
Bergbau. A uf dem  IX . D eu tsch en  Sam aritertage inM ün ch en  
h a t am  8 O ktober 1910 B ergw erksdirektor M e y e r , H erne, 
einen V ortrag über das Sam ariter- und R ettu n g sw esen  
und seine B ezieh u n gen  zum  B ergbau gehalten , der dazu  
b estim m t war, auch in  d iesem  dem  B ergbau im  a llg e ­
m ein en  fern steh en den  K reise d ie Ü berzeugung zu verbreiten , 
daß der B ergbau in  s te ts  w achsen dem  M aße b estreb t ist, 
E inrich tu n gen  zur V erh ütu ng v o n  U n fä llen  ind er .G ru be und  
zur ersten  H ilfe le is tu n g  b ei e in getreten en  U n fä llen  zu 
treffen , und ferner darüber A u sk u n ft zu geben, in w elch em  
U m fa n g e  es b isher gelungen  ist, d iesen  A nforderungen, 
deren E rfü llung sich  der B ergbau im  starken  G efühl seiner  
V e ra n tw o r tlic h k e it  angelegen  sein  lä ß t, R ech n u n g  zu 
tragen. E n d lich  h a t der V ortragend e die W ege g ek en n ­
ze ich n et, auf denen  w eitere  E rfolge zur E rreichung der 
gen a n n ten  Z w ecke zu erw arten sein  w erden.

In  d iesem  V ortrage is t  auch  auf eine Z usam m en stellun g  
aus der Z eitschrift »Der K om paß«1 h in gew iesen  w orden, 
die m it den daraus gezogenen  Schlußfolgerungen nach ­
steh en d  w iedergegeben  w erden m öge.

B e i den versch iedenen  deu tsch en  B eru fsgenossen ­
sch aften  hab en  sich  im  Jahre 1908 die in  der n a ch ­
steh en d en  T ab elle  w iedergegeb en en  Z ahlen ergeben:

D ie  A u fste llu n g , in der bei v o llstän d iger  W iedergabe  
h in te r  der K n a p p sch afts-B eru fsgen ossen sch aft noch eine  
lange R eihe  anderer E eru fsgenossen schaften  m it geringem  
V erle tzu n g za h len  fo lgen  w ürde, zeigt, daß die K nap p- 
sch a fts-B eru fsg en o sen sch a ft m it 14,69 en tsch ä d ig u n g sb e­
r e c h tig ten  V erle tzten  auf 1000 V ollarbeiter erst an  drei-

1 J g . 1910, S. 29.

Voll-
arbeiter1

A n z a h l

Entschädi- 
gungs- 

berechtigte 
Verletzte 

aut 
1000 Voll­

arbeiter 
Anzahl

1. F u h r w e r k s - .............................. 97 373 22,87
2. E l b s c h i f f a h r t s - .................... 19261 18,79
3. Sch lesische E isen - u. S tah l- 113 509 16,99
4. W ürttem b erg . B augew erks- 31493 16,80
5. B ay erisch e
6 R h ein isch -W estf. H ü tten - B eru fs-

74 962 16,72

und W alzw erks- . . . . ge-
nossen-

168 441 16,27
7. B ayerische H olz in d u str ie - 45 484 16,23
8. M üllerei- .................................... 63 729 15,93
9. S ü d w estd eu tsch e  H olz- sch a ft 48 313 15,85

10. S t e i n b r u c h s - ......................... 169 566 15,67
11. Sü dw estl. B augew erks- . .
12. W estd eu tsch e  B in n en ­

49 115 14,90

schiffahrt»- ......................... 19 374 14,87
13. K n a p p sch afts- .................... 798 378 14,69

zeh nter S te lle  ersch ein t. D ieser  Zahl s te h t  für säm tlich e  
gew erbliche B eru fsgen ossen sch aften  e ine D u rchsch n itt-  
G efahrenziffer v o n  9 ,48 gegenüber.

In  dem  25. B erich t über d ie  V erw altu ng  der K nap p­
sch a fts-B eru fsgen ossen sch aft für das Jahr 1909 wird die 
Zahl der versicheru ngspflich tigen  P erson en  bei dieser  
B eru fsgenossen schaft au f S e ite  63 m it 818 989 angegeben.
D iese  b ed eu ten d e  A n zah l v o n  M enschen im  Z usam m enhang  
m it der oben  an gegebenen  G efahrenziffer erg ib t die dringende  
N otw en d ig k e it, dem  U n fa llh ilfs- und R ettu n g sw esen  im  
B ergbau die e in geh en d ste  A u fm erk sam k eit zuzuw enden.
D ie  bergbauliche In d u str ie  se lb st  brau ch t kau m  darauf 
hin gew iesen  zu w erden , daß d ie  zw eck m äß igste  B ehand lung  
des v er letz ten  B ergm annskörpers in den  ersten , u n m ittelbar  
auf das U n fa llereign is fo lgen d en  S tu n d en  v o n  erheblicher  
w irtsch aftlicher  B ed eu tu n g  für sie  se lb st  ist, und daß  
erfolgreiche R ettu n g se in r ich tu n g en  n ich t nur für den  
ein ze lnen  F a ll der vo llzo g en en  R ettu n g , sondern  auch ganz ^
im  a llgem ein en  für d ie B esieg u n g  des in  w e itern  K reisen  
gegen  den  B ergbau w egen  seiner G efäh rlich keit bestehenden  
V orurteils v o n  größter E ed eu tu n g  sind.

Zur B e leu ch tu n g  jenes V orurteils m ögen  zw ei Zahlen  
angefüh rt w erden. N a ch  den  A m tlich en  N ach rich ten  des 
R eich sversicheru ngsam ts, 26. Jg. N r. 1, w urden für das 
R ech nu ngsjah r 1908 bei der K n a p p sch afts-B eru fsgen ossen ­
sc h a ft  an 11 725 V erle tzte , bei den  land w irtschaftlich en  
B eru fsg en cssen sch a ften  dagegen  an 61 609 V erle tzte  zum  
ersten  M ale E n tsch ä d ig u n g en  geza h lt. E s w ird n ich t über­
sehen , daß die A nzah l der im  D eu tsch en  R eich  in  der L and­
w irtsch aft b esch ä ftig ten  P erson en  w e it  größer is t  als d ie­
jen ige der im E ergbau arbeitend en  M enschen. N u n  denke  
m an aber daran, in  w elch em  U m fa n g e  d ie  P resse, die  
ö ffen tlich e  M einung, d ie  P arlam en te  und d ie  R egierung  
sich  m it der U n fa llv erh ü tu n g  im  B ergbau  und im  G egensatz  
dazu m it derjen igen  in der L a n d w irtsch aft beschäftigen .

D en  die Ü b ersch ätzu n g  der U n fa llgefah r  im  B ergbau  
behan d eln d en  A usführungen  des V ortrages fo lg te  eine D ar­
leg u n g  der von  den  d eu tsch en  B ergw erksunternehm ungen  
g ep fleg ten  B estreb u n gen  auf den  G eb ieten  der E rforschung  
und E ek äm p fu n g  der U n fa llgefah ren  sow ie der ersten  
U n fa llh ilfe  und des R ettu n g sw esen s . U . a. w urde auf den

1 D er H e p r if f  » V o lla rb e i te r«  i s t  e in  H e c h n u n g s b * g r if f ,  w o b e i d e r  
V o l la r b e i t e r  d u r c h  T e i lu n g  d e r  A rb e i t s ta g e  ( s c h ic h te n )  d u r c h  300 

e r m i t t e l t  w ird .
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B erich t der S ek tio n  I V  der K nap p sch afts-B eru fsgen ossen ­
schaft zu H a lle  über den R ettu n g sd ien st au f e in ze lnen  
W erken im  Jahre 1909 verw iesen, der desh alb  b em erk en s­
w ert ist, w eil er A n gaben  über d ie B ew ährun g v o n  S ch la u ch ­
geräten  (in 4 Fällen) und von  freitragbaren A tm u n gsgeräten  
(in 8 Fällen) b e i der B ekäm p fu n g  v o n  G rubenbränden e n t­
hält. So w urde b e i e in em  au f der B rau nk oh lengrube F ranz  
bei K lein -K ölz ig  durch S e lb sten tzü n d u n g  der K oh le  e n t ­
standenen G rubenbrand der H erd u n ter B en u tzu n g  von  
drei frei tragbaren  G a stau ch geräten  m it H elm a tm u n g  
angegriffen. U ber den E rfo lg  sa g t der B erich t: »Die A rbeiten  
in der K ohle, d ie  ohne A tm u n gsap p arate  n ich t m öglich  
gewesen w ären, sind ohne S törun g durchgefüh rt w orden; 
die L eute a rb eiteten  m it  den  A p paraten  jedesm al v o lle  
zwei S tunden , ohne A tm u ngsb esch w erd en  zu hab en  oder

zu erm üden; dann  w urden d ie  A pparate neu g efü llt  und von  
denselben L euten  nach nur 20— 30 M inuten P ause w ie­
der aufgenom m en. N ach  B een d igun g [der achtstü n d igen  
Sch ich t fü h lten  sich d ie  L eu te  durchaus w o h l; es gelan g  
vollkom m en , den B randherd unschädlich  zu m achern.

Ä hnlich  erfolgreich war die B ekäm pfu ng ein es G ruben­
brandes auf dem  B erlepschschachte  des K gl. Salzw erkes  
zu Staßfurt.

A u f dem  K aliw erk A lexandershall w urden zw ei L eu te  
aus Sprenggasen m it H ilfe von  freitragbaren G astau ch ­
geräten  gerettet.

A uf G rube Concordia bei N a ch tersted t w urde ein  durch  
V ersch üttu ng völlig  bew ußtlos gew ordener M ann b in nen  
15 M inuten m it H ille  des Dr. B ratschen  W iederbelebungs­

geräts zum  B ew uß tse in  gebracht.

M a r k s c h e i d e w e s e n .

Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 28. Nov. bis 5. Dez. 1910

E r d b e b e n B o d e n u n r u h e

D a t u m

Ze

E i n t r i t t s  

s t  ; m in

;it des

M a x im u m s
.

s t  m in

E u d e s

s t

D au er

s t

G rößte B oden- 
bew'egung  

in  d e r  
N o rd -; O s t - ; v e r t i -  
S iid - W e s t-  k a le n  

f t i e h tu n g
VlOOO ! VlOOO VlOOO 
m m  m m  m m

B e m e r k u n g e n D a tu m Charakter

29. Vorm . 
1. N achm . 
4. N achm .

3
5
0

39
1

27

4

5 
1

13-28
45-60
45-55

v u

3

r
l 3/s
I 3/-
2 '/s

75
35
25

65 55 
25 30 
20 30

m itte lstark es E rdbeben  
sch w ach es F ernbeben  
sch w ach es F ernbeben

28. 11. 
—  5.12 .

sehr schw ach  
am  28. M ittags und am  

30. V orm . lange W ellen

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. D ie  w estlich e  

A bw eichung der M agn etn ad el v o m  örtlich en  M erid ian betrug:

N ov.

1910

um
V<

o

8 U h r
or m .

/

um  2 U h r  
N a ch m .

A L

> 
o

Ofc 
2

um  8 U h r  
V orm .
O t

um  2 U hr  
N a ch m .

A - L

1. 11 52,4 11 55,7 16. 11 55,3 11 58,7
2. 11 52,3 11 58,5 17. 11 52,4 11 55,4
3. 11 57,7 11 55,8 18. 11 52,3 11 59,8
4. 11 52,3 11 58,0 19. 11 54,6 11 56,8
5. 11 52,5 11 57,5 20. 11 52,9 11 56,5
6. 11 53,2 11 57,4 21. 11 54,3 11 56,8
7. 11 52,9 11 56,4 22. 11 53,1 11 56,3
8. 11 52,7 11 57,7 23. 11 52,8 11 56,5
9. 11 52,8 11 56,5 24. 11 51,8 11 55,7

10. 11 54,5 11 58,1 25. 11 52,9 11 55,7
11. 11 53,3 11 57,4 26. 11 53,7 11 56,4
12. 11 52,7 11 56,7 27. 11 54,0 11 55,7
13. 11 52,7 11 56,9 28. 11 55,6 11 56,3
14. 11 52,5 11 57,7 29. 11 53,4 11 55,9
15. 11 52,2 11 57,5 30. 11 52,5 11 55,8

M itte l H 53,11 11 156,94

M in t r o p .
M o n a t s - M i t t e l  1 1 A  5 5 ,0  A .

G e s e t z g e b u n g  u n d  V e r w a l t u n g .

Ausführungsbestimmungen zum Landesstempelgesetz vom
16. August 1910. Zur A usführung des am  1. Juli 1909 in
K raft getreten en  preußischen S tem p elsteu ergesetzes1 in  
der F assu ng der B ekann tm ach un g  v o m  30. Jun i 1909 (G .-S .
S. 535) sind  v om  F in anzm in ister  A usfüh ru ngsbestim m ungen  
erlassen  w orden, die am  1. O ktober 1910 in  K raft getre ten  
sind. N a ch steh en d er  A u szug  en th ä lt  d ie w ich tig sten  d a s  
B ergw erkseigentum  betreffenden  V orschriften . T a r i f ­
s t e l l e  25 e . D ie  erstm alige F estste llu n g  der Satzun g  (des 
S tatu ts) einer G ew erkschaft, S teuersatz  500 B e i G e­
w erk sch a ften  m it geringerm  V erm ögen oder w enn  so n stige  
G ründe d ie  A nw endung ein es geringem  Steu ersa tzes recht- 
fertigen , kann der S tem p el b is auf 100 .H , erm äß ig t w erden.

N r . 63. E r s t m a l i g e  F e s t l e g u n g  d e s  G e w e r k s c h a f t -  
s t a t u t s .  F ür die erstm alige F estste llu n g  der Satzun g  (des 
S ta tu ts )  einer G ew erkschaft b ild e t d ie V erw en du ng des  
S tem p els von  500 J l  d ie R egel. E ine E r m ä ß i g u n g  des 
S tem p els  kann  nur ausnah m sw eise  au f A ntrag, der vor der 
B e stä tig u n g  der Satzun g  zu ste llen  ist, e in treten , w enn es 
s ich  nach  dem  p flich tm äßigen  E rm essen  der den S tem p el  
v erw en d en d en  B ehörde en tw eder um  eine G ew erkschaft 
» m it geringerm  V erm ögen« h a n d e lt oder w enn  »sonstige  
G ründe« d ie  A n w endu ng ein es g erin gem  Steu ersa tzes recht- 

fertig en . E in e  E rm äßigun g des S tem p els von  A m ts w egen  
f in d e t n ich t s ta tt .

• vgl. G lü ck au f 1909, S. 1091.
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A llgem ein  gü ltige  G esich tsp u n k te  für d ie B e w e r t u n g  
d e s  G e s e l l s c h a f t s v e r m ö g e n s  la ssen  sich  n ich t a u f­
ste llen , v ielm eh r is t  v o n  F a ll zu F all zu prüfen, ob  und in  
w elcher H öhe m it R ü ck sich t auf die V erm ögenslage der ers t­
m alig  die Satzun g  fe stste llen d en  G ew erksch aft ein  S tem p e l­
nachlaß angem essen  erscheint. Für den  anzuw en dend en  
Steuersatz  wird als ungefährer A n h alt d ienen  können , daß  
der H ö ch ststem p el von  500 J l  bei e in em  G ew erk sch afts­
verm ögen  von  m ehr als 100 000 M  zu en tr ich ten  is t  und daß  
E rm äßigungen  nur bei G ew erkschaften  m it geringerm  V er­
m ögen e in treten . D an ach  w erden die S teu ersä tze  ungefähr  
zu bem essen  sein  bei e in em  G ew erksch aftsverm ögen  von  
n ich t m ehr als 25 000 J l  auf 100 J l ,  m ehr als 25 000 J l ,  aber
n ich t m ehr als 50 000 M  auf 200 J l ,  m ehr als 50 000 J l ,  aber
n ich t m ehr als 75 000 J l  auf 300 J l , m ehr als 75 000 J l ,  aber
n ich t m ehr als 100 000 J l  au f 400 M ,  m ehr als 100 000 J l

a u f 500 J l .

D er W ert des G ew erksch aftsverm ögen s is t  v o n  den  
O b e r b e r g ä m t e r n  festzu ste llen  und nötigenfa lls sch ä tzu n g s­
w eise zu erm itteln . H a n d e lt  es sich  n ich t nur um  die B e ­
w ertung des B ergw erkseigen tum s, sondern auch anderer  
—  nam entlich  den Z w ecken bergbaulicher N eb en b etr ieb e  
d ien en d er—  V erm ögensgegenständ e (F abrikanlagen , G rund­
stü ck e  usw .), so sind, falls den  O berbergäm tern für die B e ­
w ertu ng dieser G eg en stän d e geeig n ete  U n ter lagen  n ich t zur 
V erfügung stehen , d ie  B ergrev ierb eam ten  m it der E r­
hebu ng zuverlässiger E rm ittlu n g en  zu beau ftragen . E r­
forderlichenfalls kann der G ew erksch aft von  der B ergbehörde  
anheim gegeben  w erden , h in sich tlich  dieser V erm ögensw erte  
e in en  V erm ögensnachw eis beizubringen . V erm ag die B erg ­
v erw a ltu n g  auf dem  b eze ich n eten  W ege zu einer sichern  
I e stste llu n g  des W ertes d ieser V erm ögenstücke n ich t zu 
g e la n g en , so haben  d ie  O berbergäm ter die O berzolld irek­
tio n en  um  die V ornah m e w eiterer E rm ittlu n gen  zu ersuchen .

N ach  § 04 A bs. 2 A B G  bedarf die notariell oder gerich t­
lich zu errichtende G ew erk sch aftsa tzu n g  der B e s t ä t i g u n g  
d e s  O b e r b e r g a m t s .  Zu n otariell au fgenom m enen  S a t­
zungen ist daher nach der T arifstelle  45 zu n ä ch st nur der  
N o ta r ia tu rk u n d en stem p el v o n  3 J l  erforderlich, w ährend  
gerich tlich  verlau tb arte  S atzun gen  zu n äch st u n v ersteu ert  
bleiben . D er S tem p el der T arifstelle  25 e 1 wird für die  
notariellen  und gerich tlichen  S atzun gen  nach § 16 A bs. 3 
des G esetzes erst m it dem  T age fällig , an d em  d ie  G ew erk­
sch a ft v o n  der B estä tig u n g  K en n tn is erh alten  h at. D iesen  
Stem p el, auf den der v erw en d ete  N o ta r ia tu rk u n d en stem p el  
von  3 M  an gerechn et w erden kann, h ab en  die O berberg­
ä m ter  nach erfolgter B estä tig u n g  von  den  G ew erksch aften  
zu erfordern und innerhalb  der F risten  des § 15 A bs. 1 
des G esetzes zu der B estä tig u n g su rk u n d e  zu verw enden . 
E ra ch tet das O berbergam t nach p flich tm äß iger  Ü b er­
zeu gung eine S tem p elerm äß igu n g  für gerech tfertig t, so 
h a t es den  S tem p el innerhalb  des im  G esetz  gegeb en en  
Z w ischenraum s von  100 b is zu 500 J l  fe stzu se tzen , jed och  
s te ts  nach vo llen  H un derten . D ie  F estse tzu n g  u n ter lieg t  
der N achprüfung der Z ollbehörden; h a lten  d iese  im  G egen ­
sa tz  zu der A n sich t des O berbergam ts e ine N achforderu ng  
v o n  S tem p eln  für erforderlich , so is t  von  den  O berzo ll­
d irek tion en  an den  F in a n zm in ister  zu b erich ten .

N u r d ie  e r s t m a l i g e  F e s t s t e l l u n g  eines G ew erk sch a ft­
s ta tu ts  u n ter lieg t dem  S tem p el der T arifstelle  25 e l ;  
V erhand lungen  und B esch lü sse  über sp ätere A b änd erun gen  
oder E rgänzungen  des ursprünglichen  S ta tu ts  bedürfen, 
fa lls sie  keine besonders stem p elp flich tig e  G esch äfte  e n t­
h a lten , nur e ines S tem p e ls  v o n  3 J l  nach der T arifste lle  45 
oder 53 oder 71 Ziff. 2 A bs. 1. E in e  »erstm alige F e s t ­
ste llu n g  der Satzung« is t  in einer sta tu ta r isch en  B estim m u n g

led iglich  des In h a lts , daß der S itz  der G ew erkschaft sich  
an dem  W ohn ort des R ep rä sen ta n ten  oder G ru benvorstand s­
vorsitzen d en  befindet, n ic h t zu erb licken . D agegen  en th a lten  
alle G ew erkenbesch lüsse , w elch e d ie  V erfassu ng  der G ew erk­
sch a ft neben  oder en tg eg en  den N orm en  der § § 9 4  ff. A B G  
regeln, die F estste llu n g  einer S atzun g, m ögen  die B esch lüsse  
auch nur E in zelh e iten , w ie d ie  V ertretu n gsb efu gn is des  
R ep räsen tan ten  oder G ru benvorstand es, d ie  E in lad u n gen  
zu den G ew erkenversam m lu ngen  u. dgl., betreffen . Jedoch  
wird bei s ta tu ta r isch en  E in zelb estim m u n g en  unter U m ­
stän d en  in F rage kom m en , ob d ie  B esch rän k u n g  des U m ­
fanges als e in  »sonstiger, d ie  A n w endu ng  eines geringem  
Steu ersa tzes rech tfertigen der  Grund« im  Sinne der  
E rm äßigun gsvorsch rift anzu seh en  ist. D a s O berbergam t 
wird daher je nach  L age des F a lles  über d ie  E rm äßigun g  
des S tem p els zu befin d en  hab en .

T arifstelle  68; V e r l e i h u n g e n  des B ergw erkseigen tum s, 
U rku nd en  darüber (§§ 22 ff. A B G ), S teu ersa tz  500 J l .  

B ei geringerm  Wrerte des B erg w erk seigen tu m s kann der 
S tem p e l b is auf 100 J l  erm ä ß ig t w erden .

N r. 85. S t e m p e l e r m ä ß i g u n g .  D ie  V erw endung  
des S tem p els von  500 J l  b ild e t d ie  R egel. E in e  E r m ä ß i g u n g  
is t  nur ausnah m sw eise  dan n  zuzu lassen , w enn sie  aus­
drücklich  b ea n tra g t is t  und w en n  beson dere U m stä n d e  
für d ie A nnahm e ein es g er in g em  W ertes des B ergw erks­
e igen tu m s vorliegen . D er A n t r a g  is t  s te ts  vor der E rteilung  
der V erleih un g zu ste llen , u. zw . von  dem  M uter oder 
seinem  B ev o llm ä ch tig ten . E in e  E rm äßigun g des S tem p els  
von  A m ts w egen  fin d e t n ic h t s ta t t .

A llgem ein e  G esich tsp u n k te  für d ie  B e w e r t u n g  d e s  
B e r g w e r k s e i g e n t u m s  lassen  sich  n ic h t  au fste llen . E s 
b le ib t v ielm eh r, w enn  ein  E rm ä ß ig u n g sa n tra g  g e ste llt  ist, 
der P rü fung und E n tsch eid u n g  des O berb ergam ts als 
V erleihungsbehörde in  jed em  e in ze ln en  F a lle  überlassen, 
ob und in  w elch er  H ö h e  e in e  E rm äß igu n g  des S tem p els  
zu bew illigen  ist. H ierbei ist erforderlich en fa lls der W ert 
des B ergw erkseigen tum s sch ätzu n g sw eise  zu erm itte ln , 
u. zw. nach  so lch en  G esich tsp u n k ten , w ie  s ie  b ereits bisher  
bei A ngaben  über den  W ert verlieh en en  B ergw erk seigen tu m s  
gegenüber G erich ten  oder S teuerbehörden  zugrunde ge leg t 
w orden sind . S teh en  dem  O berbergam te and erw eitige  
U n terlagen  n ic h t zur V erfü gun g, so  is t  der m it der In stru k ­
tion  der M utung b ea u ftra g te  B erg rev ierb ea m te  anzu­
w eisen , den  W ert des zu v er le ih en d en  B ergw erkseigen tum s  
nach  g ee ig n eten  M erkm alen —  A rt des M inerals, B esch a ffen ­
h e it  des F u n d es, geo log ische  und  A b bau  V erhältnisse, Größe 
des F eld es, A b sa tzm ö g lich k e it u. dgl. —  zu prüfen  und  
sich  über das E rgeb n is sow ie  über d ie  H öh e des zu ver­
w end en den  S tem p e ls  bei V orlegu n g  der A k ten  an das 
O berbergam t g u ta ch tlich  zu äußern . K o m m t das O ber­
b ergam t nach  p flich tm äß iger  P rü fu n g  der U n ter la g en  zu 
der Ü b erzeu gu n g , d aß  e in e  E rm äß igu n g  am  P la tze  ist, so 
h a t es den  S tem p el innerhalb  des im  G esetz  gegebenen  
Z w ischenraum s v o n  100 b is zu 500  J l  fe stzu se tzen , jedoch  
s te ts  nach v o llen  H u n d erten . D ie  F es tse tz u n g  u n ter lieg t  
der N achp rü fun g der Z ollbehörden; era ch ten  d iese  im  
G egen satz  zu der A n sich t des O berb ergam ts e in e  N a c h ­
forderung v o n  S tem p eln  für erforderlich , so  is t  v o n  den  
O berzolld irek tion en  an den  F in a n zm in ister  zu berichten .

t*
S*
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V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

Kohleneinfuhr in Hamburg: im November 1910. N a ch  M it­
teilung der K gl. E isen b ah n -D irek tion  in  A lto n a  kam en m it  
der E isenb ahn v o n  rhein isch -w estfä lischen  S ta tion en  in  
H am burg fo lgende M engen K ohle an] :

II N o v em b er  ! J a n . b is N o v .
1909

t
1910

t
1909

t

Os—i 
+J

Für H am burg O rt . . 
Z urW eiterbeförderung  

nach überseeischen

78 163 11 1 2 0 3 869 265,5 1 126 529,5

P lä t z e n .......................
auf der E lbe (B erlin

3 397 4 666 86 960,5 104 822,5

usw.) .........................
nach S ta tion en  der  

früheren A lton a-

35 290 46 555 451 863,5 495 961

K ieler B ahn . . . .  
Dach S ta tio n en  der  

L übeck-H am bur­

50 605 70 984 490 031,5 570  638,5

ger B a h n ...............
nach S ta tio n en  der  

früheren B erlin -

6 235 4 701 60 782,5 53 107,5

H am burger B ahn 2 870 3 035 28 916 ,5 27 432
zusam m en 176 560 241 144 1 987 820 2 378 491

H . W . H eidm an n  in H am burg s c h r e ib t : 
E s kam en  h e r a n :

N ovem ber  
1909 1910 

t  t

Jan . b is N o v .  
1909 1910 
t

K o h le  
von  N orthum ber­

land und D urham  
Yorkshire, D erb y ­

shire u sw .............
Schottland  ...............
W ales ....................

K o k s  ....................

257 167

66 801 
140 664 

12 837

3 217

201 129

63 802 
116 872 

8 586

490

2 876 114

618 042 
1 264 924 

115 054

13 044

2 475 557

682 671 
1 271 786 

93 250

4 465
zus. G roßbritannien 480 686 390 879 4 887 178 4 527 729

E s kam en m ith in  im  N ovem b er 89 807 t  w eniger heran  
als in dem selben Zeitraum  des vergan gen en  Jahres.

D er K oh len m ark t festig te  sich  im  L aufe des M onats  
besonders für H ausbrandkohle, w enn gleich  die heute er­
z ie lten  P reise dem  Im porteur im m er noch keinen  
N u tzen  lassen , um sow eniger, als Seefrachten ziem lich  scharf 
angezogen  haben , und  sich  som it der E instan d sp reis frei 
H am burg erhöhte.

Salzgewinnung im  Oberbergamtsbezirk Halle a. S. im 3. Vierteljahr 1910.

Z
ah

l 
de

r 
b

e­
tr

ie
be

ne
n 

W
er

k
e ! B e le g

in s­

g esa m t

rs c h a f t

davon  
eigen tlich e  
B erg- und  

S alin en ­
arbeiter

F ö r d

insgesam t

t

s r u n g

au f 1 M ann  
der B e leg ­

sc h a ft3

t

einschl.

D ep u ta te

t

A b s a t z
zur

B ereitu n g
anderer

P rod u k te
einschl.
E inm aß

t

in s­

gesam t

t

Steins alz ................... ...................1909 2 (9) 4992 2702 98 297 197 85 765 12 955 98 720
...................1910 2 (9) 5112 2792 103 068 202 89 497 16 045 105 542

K alisalz ................... . . . .  1909 37 7 088 4 247 636 648 98 299 444 340 038 639 482
...................1910 26 8 337 5 118 779 702 113 357 934 416 684 774 619

Siedesalz:
1. Speisesalz . . . ...................1909 6 643 218 25 708 40 26 709 1 590 28 299

. . . .  1910 6 609 220 28 990 48 28 902 1 551 30 454
2. V ieh- u.
Gewerbesalz . . . ...................1909 1 600 1550 1 550

...................1910 • 1 561 . 1531 1 531

Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes an Pro­
dukten B im Oktober 1910. D er  V ersan d  der W erke des 
S tah lw erk s-V erb an d es an  P ro d u k ten  B  b e tru g  im  O k ­
tober 1910 in sg esa m t 487 490 t  (R o h sta h lg ew ich t). D a v o n  
entfallen  auf:

O ktober
t

A p ril/O kt.
t

S t a b e i s e n ...............................................
W a lz d r a h t...............................................
B leche - .................................  . .
R ö h r e n ....................................................
Guß- un d  S ch m ied estü ck e  . . .

289 849 
60 900 
78 984 
13 371 
44 386

2 015 981 
418 387 
577 589 

77 097 
312 150

Koksgewinnung der Welt im Jahre 1908. D ie  K o k s­
produktion der W e lt  h a t  1908 gegen  1907 im  ganzen  um

16 Mill. t abgenom m en. D er R ü ck gang  e n tfä llt  in der  
H a u p tsach e  auf die V ere in ig ten  S ta a ten  v o n  A m erika, deren  
P rod uktion  um  13,4 M ill. t  zurückging. D er A n teil an der  
W eltp ro d u k tio n  b etrug  für d ie U n ion , die im  Jahre  
1907 40%  der G esam terzeugu ng lieferte , 1908 nur 31% , 
w ährend die B ete ilig u n g  D eu tsch la n d s sich  v o n  23,6  auf 
27,5%  erh öhte. G roßbritannien  verm o ch te  se ine A n te il­
ziffer v o n  21 au f 24 ,5%  zu ste igern . Im  Jahre 1909 ist  
nach  den bis je tz t  vor liegen den  M itte ilu n gen  w ieder e ine  
Z unahm e der K okserzeugung zu verzeichnen , d ie  aber für 
A m erika tro tz  der B esserung se in es E isen m ark tes nur ein  
M ehr v o n  3 M ill. t ausm ach t. D eu tsch la n d  w e ist  1909  
eine S teigeru n g  seiner K oksp rod u k tion  um  fa st  250 000  t 
auf. In  der fo lgen den  T abelle  is t  d ie  K okserzeugu ng der  
e in ze ln en  L änder b is zum  Jahre 1900 zurück  angegeben .

1 I n  d e r  Ü b e r s i c h t  s in d  d ie  in  d e n  e in z e ln e n  O r te n  a u g e k o m m e n e n  M en g en  D ie n s tk o h le  so w ie  n ie  f ü r  A l to n a  O r t  u n d  W a n d s b e k  O r t 
b e s tim m te n  S e n d u n g e n  n ic h t  b e r ü c k s i c h t ig t .

1 O h n e  d ie  B e le g s c h a f t  d e s  R e g ie r u n g s b e z i r k s  M e rs e b u rg ,  d ie  in  d e r  B e le g s c h a f tz a h l  d e r  K a li s a lz w e rk e  e n th a l t e n  is t .
> B e i d e r  B e r e c h n u n g  d e r  F ö r d e r u n g  a u f  l  M a n n  s in d  n u r  d ie  B e le g s c h a f tz a h le n  d e r  in  F ö r d e r u n g  s te h e n d e n  W e rk e  b e r ü c k s i c h t ig t  w o rd e n . 

D ie h o h e  D u r c h s c b n i t t l e i s t u n g  b e i  S te in s a lz  w ird  d u r c h  d ie  A n m e rk u n g  1 e r k lä r t .
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K okserzeugu ng der W elt (1000 t ) .
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W e lt  

Mill. t

1900 18 628 2 244 2 435 2 289 1 228 13 143 26 381 128 50
1901 19 773 9 163 1 917 1 848 1 851 1 276 11 332 25 456 131 50
1902 23 044 9 203 1 853 2 048 1 759 1 161 8 455 30 405 129 50
1903 22 929 11 509 1 646 2 203 2 053 1 168 9 509 21 434 163 30
1904 21 465 12 331 2 403 2 212 2 021 1 282 5 493 30 433 174 60 2 000 63
1905 29 240 16 491 17 732 2 301 2 239 2 268 1 400 69 625 36 448 166 60 2 250 76
1906 33 023 20 266 19 606 2 265 2 414 2 280 1 678 80 697 38 436 189 60 3 000 86
1907 36 995 21 938 19 7001 2 661 2 474 2 512 1 855 97 774 35 476 259 60 2 400 93
1908 23 617 21 175 18 835 2 669 2 308 2 263 1 876 142 773 105 477 288 60 2 400 77
19092 26 673 21 408 2 639 2 973 2 488 1 985 • 794 250

1 G e s c h ä tz t .  2 V o r lä u f ig e  Z a h le n .

Venvaltungsberieht des Wurm-Knappschafts-Vereins zu 
Hardenberg im Jahre 1909. (Im  A uszuge.) G leichw ie im  
Vorjahre is t  in 1909 ein w eiteres A nw achsen  der M itg lied er­
zahl zu verzeichnen; sie  stieg  von  11 599 au f 13 147 und  
h a t dem nach eine Z unahm e um  13,3%  zu verzeichnen .

D ie  G esam teinnahm e betrug im  B erich tjahre
bei der bei der

K rankenkasse P en sionsk asse  
.2 6 0  996,38  
.2 6 0  727,40  
. 83 966,20

reine M itgliederbeiträge  
W erksbesitzerbeiträge  
son stige  E innahm en

515 815,96 J l 
513 567 ,96  .„  

85 397,98 ,,
zus. .6 0 5  689,98 J l

D ie  A u sgab en  b e tr u g e n . .5 1 8  232 ,84  ,, 
dem nach  der Ü berschuß 87 457 ,14  J l 

D a s lasten freie  V erm ögen  
beziffert sich E nde 1909

1 114 781,90  
630 701,66

JH

484 080,24 J l

a u f ..............................................158 026,42 M 2 014 895,23 J l
A ußer den Z uschüssen zu den  M itgliederbeiträgen  

vergü teten  die W erksbesitzer der K nap p sch aft für die im  
A uslande w oh nend en  M itglieder und A ngehörigen  derselben  
gezah lten  U n fa llen tsch äd igu n gen  auf G rund des § 16 
A bs. 2 der früheren Satzun g  den  B etrag  v o n  4 678,83 J l.

A m  Schluß des J ahres 1909 w aren an R entenem pfän gern  
v o r h a n d en :

zu L asten
der K nap p sch aft K nap psch .-B er .-G en  

1908 1909
.1 052  1073
.1 0 4 6  1085
. 692 693

In v a lid en  . .
W itw en  . . .
Waisen . . .  .
A szend en ten  . . —

S eiten s der W urm kn app schaft 
betragen  g eza h lt

1908
579
135
235

24
w urden an

1909 
710 
141 
241

25
P en sions-

den In va lid en  
,, W itw en  . 

W aisen  .

J l
1909 

345 695,66  
149 368,06  

41 583,15

J i
1908 

.3 2 5  282,67  
. 150 065,65  
. 41 366,98

A n A bfindungssum m en für 9 w iederverh eiratete  W itw en  
sind  in sgesam t 1 851 ,60  J i zur A uszahlung gekom m en .

D ie  A u fw endu ng für d ie reich sgesetzlich e In v a lid en ­
versicheru ng h a t für B eschaffun g  v o n  559 165 W o ch en ­
beitragsm arken  190 229 ,60  J l betragen , se it dem  B esteh en  
der reich sgesetzlich en  In valid en versich eru n g  für 6 239 276  
W ochenbeitragsm ark en  1 757 062 ,06  J l.

D ie  auf Grund des re ich sgesetzlich en  In va lid en ver­
sicheru ngsgesetzes gew äh rten  R en ten  fließen  nach w ie vor  
den M itgliedern in  v o ller  H ö h e  zu.

An K rankengeld  is t  g eza h lt w o r d e n : 1907 186 267,73 .K, 
1908 267 559 ,79  J l,  1909 317 422 ,45  J i. G egen 1908 ist  
ein  w eiteres b ed eu ten d es A n sch w ellen  des K rankengeldes  
e in getreten , w elch es n ich t led ig lich  durch  d ie  höhere M it­
gliederzahl oder den  a llgem ein en  G esu n d h eitszu stan d  der 
V ereinsm itg lieder hervorgeru fen  w orden  ist, da dieser im  
großen und ganzen  n ich t un gü n stiger  als im  V orjahre war. 
D ie U rsache d ieser E rsch ein u n g  m uß v ie lm eh r  auf das 
B estreb en  einer R e ih e  v o n  M itgliedern  zurückgeführt 
w erden, sich  —  angereizt v o n  den  se it  1908 w esentlich  
erh öhten  K ran k en geld sä tzen  —  frü h zeitig  in  den  G enuß  
der hoh en  K ran kengeld bezü ge zu se tze n  und m öglichst 
lange darin zu verb leiben . A n steck en d e  K ran kh eiten  —  
In flu en za  ausgen om m en —  sind  im  B erich tjahre nur in 
v ere in ze lten  F ä llen , auch dann aber n ic h t in bösartiger  
W'eise, au fgetreten . A u f bergpo lize ilich e  A nordnung ist 
für d ie G ruben M aria H .-S ch ., G o u ley , V o cca rt und N ord­
stern eine neue D u rch m u steru n g  au f A n ch y lo sto m ia sis  
vorgen om m en w orden. N a ch  dreim aliger U n tersu ch ung  
w aren 174 W u rm b eh a fte te  e rm itte lt  w orden , d ie  w ährend  
der vorgen om m enen  K ur m it oberird ischen  A rbeiten  
b esch ä ftig t w orden  sind . Ü b erh au p t sind  im  B erich tjahre, 
nach A b zu g der K ran k h eitsfä lle  v o n  den  w ährend der 
ärztlichen  B eh an d lu n g  in A rbeit g eb lieb en en  M itgliedern, 
10 632 K ran k h eitsfä lle  fe s tg es te llt  w orden, d ie  sich  jedoch  
nur au f 5993 P erson en  v erte ilen , w eil e in e  größere A nzahl 
von  M itgliedern m ehrere M ale im  L aufe des Jahres krank  
feierte.

Im  K rankenhause w urden  1089 P a tie n te n  an 25 289 
\  erp flegu n gstagen  b eh a n d e lt. D er h ö ch ste  K rankenbestand  
w ar am  13. M ai m it 75 P erson en . D ie  A u sgab e für den  
B etrieb  und für A n sch a ffu n g en  h a t sich  au f 90 101,98 . K  

belaufen , d ie E in n ah m e an V erp flegu ngsgeldern  usw . auf 
42 749 ,39  . 1 1 , so  daß ein  Z uschuß v o n  47 352 ,59  JC erforder­
lich war, gegen  51 671 ,03  J l im  Jahre 1908.

Lebens- mul Unfallversicherung der G rubenbeam ten im  
Ituhrhczirk. Ü ber d ie  L ebens- und U n fa llversicheru ng der 
G rubenbeam ten  m a ch t der V erein  für d ie  bergbaulichen  
In teressen  in E ssen  in dem  sta tis t isch en  T eil se in es Jahres­
b erich ts für 1909 fo lgen de A n gaben . D ie  L ebens- und 
l nfa llversicheru ng der B ea m ten  der V ereinszechen  erfo lgt 
h au ptsäch lich  bei der V ersich erun gs-G esellsch aft »Nord-
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stern«. D ie  Zahl der m it d ieser G esellschaft e in gegan gen en  
L e b e n sv e r s ic h e r u n g e n  stieg  v o n  8293 m it einer V er­
sicherungsum m e von  45 320 568 J i  E nde 1908 auf 8440  
und 46 691 425 J i  zu E nd e des Jahres 1909. A us der n a ch ­
stehend en  Ü b ersich t is t  d ie  E n tw ick lu n g  se it  1895 er­
sich tlich .

E nde Zahl der V ersicherungen  V ersich erun gsum m e
M

1895 650 2 374 274
1900 3 238 14 831 975
1901 3 784 16 708 225
1902 4 268 19 610 377
1903 4 737 23 151 165
1904 5 397 26 681 913
1905 5 954 30 092 548
1906 6 539 33 188 577
1907 7 792 40 567 468
1908 8 293 45 320 568
1909 8 440 46 691 425
D ie  Zahl der V ersich erun gen  st ie g  d em n a ch  in  1909 um  

147 und die V ersich erun gsum m e um  1 370 857 J i .  D ie  
Jahrespräm ie b ez ifferte  sich  am  E n d e  des B erich tjah res  
auf 2 237 293 , t i ,  w ozu  die B erg w erk sg ese llsch a ften  e in en  
Zuschuß von  48 ,29  % za h lten .

G egen U n f a l l  und I n v a l i d i t ä t  w aren  au f den  V ere in s­
werken im  Jahre 1909 b eim  »Nordstern« 7693 P erson en  
versichert m it einer Jahrespräm ie  v o n  200 934 J i .  T rotz  
eines R ü ck ganges der Zahl der vers ich erten  P erson en  (—  90) 
erhöhte sich  die Jahrespräm ie noch  um  32 447 M .

V e r k e h r s w e s e n .

Wagengcstellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

N ovem ber
1910

W a g e n  (a u f  10 t  
g e w ic h t  z u r ü c k g e  

r e c h t -  | b e la d e n  
z e i t ig  j z u r ü c k ­

g e s te l l t  J g e l ie f e r t

L a d e ­
fü h r t)

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  
23. b is  30. N o v e m b e r  1910 

fü r  d ie  Z u fu h r  zu  d e n  
H ä fe n

23. 25 203 24 432 1326 R uhrort . . 15 801
24. 25 193 24 190 1 492 D uisburg . . 7 515
25. 25 992 24 693 924 H ochfeld  . . 727
26. 26 291 24 925 1 0 8 6 D o rtm u n d . . 596
27. 5 710 5 575 —

28. 25 025 23 830 1008
29. 26 022 24 892 710
30. 25 078 24 013 1486

Zus. 1910 184 514 176 550 8 032 Zus. 1910 24 639
1909 174 102 167 624 — 1909 24 028

arb e its-j 1910 26 359 25 221 1 147 a r b e i t s - j  1910 3 520
tü g ü c h 'i 1909 24 872 23 946 — tä g l i c h '  | 1909 3 433

Amtliche Tarifveränderungen. O bersch lesischer K o h len ­
verkehr nach  S ta tio n en  des m ittlern , nord- und sü d ­
westlichen G eb iets (b isherige G ruppe I I /I V ) .  T fv . 1101. 
Mit G ü ltigk eit vom  T age der B etrieb seröffn u n g  der R e s t ­
strecke W ie ts to ck  i. P o m .-G ü lzo w  der N eu b au streck e  
W ietstock i. P o m .-G ü lzo w -P la th e -R eg en w a ld e  N ord  w ird  
die S ta tio n  K retlo w  in gen an n ten  V erkehr e in b ezogen  und  
die T arifsätze  nach  den  übrigen S ta tio n en  d ieser N eu b a u ­
strecke te ilw e ise  a b geän d ert. —  M it G ü ltig k eit ab  26. N o ­
vem ber is t  d ie  S ta tio n  T a n n en h e im  des D ir .-B ez. S te ttin ,

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s te l lu n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  
e rm itte lt  d u r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l  d e r  A r b e i t s ta g e  in  d ie  w ö c h e n t l i c h e  
G este llu n g .

an der B ahnstrecke B arth-P rerow  gelegen , in den Ver­
kehr ein bezogen  worden.

N iederländ isch -deutsch-russischer G renzverkehr. H eft 1 
und 2. M it G ültigk eit ab 18. N o vem b er a lte n /1 . D ezem b er  
neuen  S tils sind die G ruben V ersandstationen Im ie lin  und  
K önigsgruüe N ord ^des D ir .-B ez. K a tto w itz  in d ie  A u s­
nah m etarife  9 für S te in k oh len  usw. der T arif h e fte  1 und 2 
ein bezogen  w orden.

O bersch lesisch-österreich ischer K ohlenverkehr. T eil I I ,  
H eft 3. T fv. 1267. M it G ültigk eit ab 30. N ovem b er bis  
auf W iderruf, längstens bis 31. D ezem ber 1911, ist d ie  
S ta tio n  K lein-P öch larn  der L okalbahn M authausen-G rein- 
K rem s m it den F rach tsä tzen  von  Pöchlarn zu zü g lich  70 h 
für 1000 kg in den genann ten  V erkehr e in bezogen  w orden.

W estd eu tsch  - n iederd eu tscher K ohlenverkehr. V om  
T age der B etrieb seröffn un g für den u n b esch rän k ten  S tü ck ­
gut- und W agenladungsverkehr (voraussich tlich  am  1. D e ­
zem ber) ab wird die S ta tio n  »B lankensee bei Lübeck« der  
L üb eck— B üchener E isenb ahn in die A b te ilu n g  A  und B  
des vorgen annten  T arifs aufgenom m en.

O stdeutsch -österreichischer Verband. T eil II , H eft  2 
vom  1. A u gust 1906. D er neue A u sn ahm etarif für B ra u n ­
koh len brik etts von  G roß-R äschen nach W ien  (N o r d b h f., 
N ordw estbhf. und S taatsbh f.), der nach der B ek a n n t­
m achung auf S. 1892 d. Z. zum  1. D ezem b er  e in gefü hrt is t ,  
tr itt  vorläufig  n ich t in K raft.

D ie  zum  1. D ezem ber  für den b elg isch -B aseler  K o h len ­
verkehr angekü nd igten  T ariferschw erungen, daß a) d ie  
bisherigen 50 t-S ä tze  erst bei A uflieferung von  60 t  gew ährt  
w erden, b) d ie 6 0 1- und 100 t-S en d u n gen  an einen und  
denselben  E m pfänger in e inem  B estim m u n gsort aufgegeben  
w erden m üssen, c) der A bsender zur B en u tzu n g  von  W agen  
von  20 t  L adegew ich t verp flich tet ist, treten  b is auf w eiteres  
noch nicht in K raft.

Im  böh m isch  - sächsisch en  K oh len verkehr sind ab  
1. D ezem ber in versch iedenen  V erkehrsverbindungen  an  
Ste lle  der b isherigen F ra ch tsä tze  neue, erm äß igte  F ra ch t­
sä tze  in K raft getreten .

O bersch lesisch-ungarischer K ohlenverkehr. T arifh eft I I .  
G ültig vom  1. (3.) Januar 1910. M it G ü ltig k eit ab  1. D e ­
zem ber ist die S ta tio n  B ara n y a v ä r-P e lm o n o sto r  der u n ga­
rischen S taatseisen b ah n en  in  den b eze ich n eten  V erkehr  
einbezogen  w orden. In  die S ch n itta fe l II  d e s  ab 1. (3.) Jan. 
1910 gü ltigen  A usnahm etarifes —  H eft II  —  (S e ite  18) 
ist n a ch zu tra g en : 730B aran y a v ä r-P e lo m o n o ster  M Ä . V .1940.

Ü b ergangstarif m it der K leinbah n  Z ajonskow o-N eu m ark  
i. W estpr. M it G ü ltig k eit ab 2. D ezem b er  sind  im  Ü b er­
gangsverkehr zw ischen  der vo llspu rigen  K leinbah n  
Z ajonskow o-N eum ark und den  p reuß isch -h essischen  und  
oldenburgischen  S ta a tsb a h n en  sow ie der S ta tio n  H a m ­
burg L. B . für G üter, d ie in W agen ladu ngen  v o n  m in d esten s  
5 t  oder bei F rach tzah lu n g  für d ieses G ew ich t zu den  
Sätzen  der ordentlichen  T arifk lassen  und der besonderen  
A u sn ahm etarife  6-6i (B rennstoffe) ab g efertig t w erden , d ie  
F ra ch tsä tze  der S ta a tsb ah n ü b ergan gsta tion  Z ajonskow o  
w iderruflich um  2 Pf. für 100 kg  g ek ü rzt w orden.

N iedersch lesisch -österreich isch er K ohlenverkehr. M it 
G ü ltig k eit ab 15. D ezem b er  wird die S ta tio n  B odenb ach  
der österreich ischen  S ta a tsb a h n en  m it den  für T etsch en  
N ord w estb ah n h of g ü ltigen  S ä tzen  in  den  T arif a u fge­
nom m en.

Ü sterreich isch -ungarisch-schw eizerischer E isen b ah n  ver­
band. A u sn ah m etarif für K oh len , T eil V I, vom
1. Januar 1905. E infü hrung v o n  F ra ch tsä tzen . M it W irk-
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sa m k eit ab 15. D ezem ber bis au f W iderruf bzw . b is zur 
D urchführung im  T arifw ege, lä n gsten s b is 1. F ebruar 1912, 
gelan gen  für d ie frach tgu tm äßige  B eförderung v o n  G as­
koks aus Leuchtgasfabrikein bei A ufgabe von  oder F ra ch t­
zahlung für m in d esten s 10 000 kg pro F rachtb rief und  
W agen fo lgende F rach tsä tze  zur E inführung: V on oder  
nach K o n stan z  S. B . B . u. B ad. B ah n  nach  B lu d en z  71, 
nach L and eck  99, nach L auterach  42 C entim es für 100 kg.

O bersch lesisch-österreich ischer K ohlenverkehr. T eil II, 
H eft 3, T fv . 1267. A bänderung der F rach tsä tze  im  Verkehr  
nach S ta tio n en  der priv. E isenb ahn  W ien -A sp ang, nach  
den  S ta tio n en  G untram sdorf S ta tio n  und T raiskirchen der 
W iener L okalbahnen  und den  S ta tio n en  W ien er-N eu stad t  
der priv. Sü db ahn gese llsch aft und W ien er-N eu sta d t der 
Schneebergbahn . M it G ü ltigk eit ab  1. F ebruar 1911 bis 
au f W iderruf bzw . b is zur D u rchführung im  T arifw ege, 
w erden  die im  gen an n ten  Tarif, Se ite  52— 59 und im  N a c h ­
trag I hierzu, S e ite  4— 8 und 12, für S te inkoh len  usw ., 
sow ie für S te inkoh len koks usw. vorgeseh en en  F rachtsä tze  
einer A nzahl S ta tio n en  erhöht.

B raunk oh lenverk eh r von  M oys bei G örlitz (S ta tio n  der  
E isen b .-D irek tion  B reslau) nach T schernhausen  (S ta tio n  
der vorm aligen  priv. Sü d-N ord d eu tsch en  V erb indu ngs­
bahn). A b 15. Februar 1911 wird der m it  B ek an n tm ach u n g  
vom  30. S eptem ber 1908 (G lückauf 1908 S. 1511) e in ge­
führte  F ra ch tsa tz  von  239 h für 1000 kg ohne E rsatz  
aufgehoben .

Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen
im Oktober 1910.

Oktober +  1910
1909 1910 gegen 1909

a. Preußisch-Hessische Eisenbahngemeinschaft.
Betriebslänge . km 37 019,21 37 727,03 + 707,82
Einnahme
aus dem Personen-
u. Gepäckverkehr

überhaupt. . A 48 667 000 51 883 000 + 3 216 000
auf 1 km . . A 1 362 1 421 + 59

aus dem Güter­
verkehr

überhaupt. . A 120 709 000 131 437 000 + 10 728 000
auf 1 km . . A 3 284 3 509 + 225

aus sonst. Quellen A 11 676 000 11 520 000 -  156 000
Gesamteinnahme

überhaupt. . A 181 052 000 194 840 000 + 13 788 000
auf 1 km . . A 4 964 5 240 + 276

b. Sämtliche deutsche Staats- und Privatbahnen1.

k i hBetriebslänge 
Einnahme 

aus demPersonen-
u. Gepäckverkehr 

überhaupt. . A 
auf 1 km . . A 

aus dem Güter­
verkehr

überhaupt. . A 
auf 1 km . . A 

aus sonstigen 
Quellen . . . A 

Gesamteinnahme 
überhaupt. . A 
auf 1 km . . A

51 500,95 52 347,92 + 846,97

62 696 486 66 916 261 + 4 219 775
1 256 1 316 + 60

153 224 811 165 866 710 + 12 641 899
2 992 3 187 + 195

14 650 790 15 212 818 + 562 028

230 572 087 247 995 789 + 17 423 702
4 536 4 797 + 261

1 E in » c b l. d e r  p re u ß is c h e n ,  m i t  A u s n a h m e  d e r  b a y e r i s c h e n  B a h n e n .

M a r k t b e r i c h t e .

Essener Börse. N ach dem  a m tlich en  B erich t w aren  
am  5. D ezem b er d ie  N o tieru n gen  für K ohle, K oks und  
B rik etts  d iese lb en  w ie  d ie in  Nr. 42, S. 1671, Jg. 1910 d. Z., 
v erö ffen tlich ten . D ie  M arktlage ist fo r tg ese tz t leb haft. 
D ie  n ä ch ste  B ö rsen versam m lu n g  fin d e t M ontag, den
12. D ezem ber, N a ch m itta g s  v o n  3%  b is 4 %  U hr s ta tt .

Düsseldorfer Börse. Nach dem amtlichen Bericht vom
2. Dezember waren die Notierungen für Kohle, Koks, 
Erze, Roheisen, Bandeisen und Draht dieselben wie 
die in Nr. 44, S. 1746, Jg. 1910 d. Z. veröffentlichten. 
Briketts, Stabeisen und Bleche zeigten die folgenden 
Notierungen:

M .

B rik etts............................   . .10,00-12,25
Gewöhnliches Stabeisen aus Flußeisen . . . .  112—115

„ ,, aus Schweißeisen . . 130— 133
Grobbleche aus F lu ß e is e n .....................................  122— 124
Kesselbleche ,, „ ..................................... 132— 134
Feinbleche.....................................................................  140— 145

Der Kohlenabsatz ist befriedigend; die flotte Verladung 
erfährt in jüngster Zeit häufig Störung durch Wagenmangel. 
Der Eisenmarkt ist im allgemeinen ruhig. Der Stabeisen­
markt ist ungeklärt. Die Nachfrage des Auslandes nach 
Roheisen ist lebhaft. Abruf und Versand sind fortgesetzt 
stark. Die Preise sind unverändert.

Metallmarkt (L ondon). Notierungen vom 6. Dezember 1910.

Kupfer, G. H. . . . 57 £ l s 3 d bis 57 £ 8 s 3 d
3 M o n a te ................. 57 17 11 6 * ii 58 1) •>

n 6 „
Zinn, Straits . . . . 171 11 15 11

— ii ii 172 V 5 V 11
3 M o n a te ................ 171 11 15 n — ii ii 172 17 5 ii V

Blei, weiches fremdes
prompt (G.) . . . 13 11 3 n 9 ii ii — 11 — 17 11
März (W.) . . . . 13 11 10 11 — ii ii — 11 — i i 11
en glisch es................. 13 11 10 11 — ii ii — 11 — i* —

Zink, G. O. B 
prompt (W.) . . . . 24 n 17 11 V 11 ii
Januar ...................... 24 11 2 11 6 n n — 11 - - ii 11
Sondermarken . . . 24 ii 12 ii 6 ii /' — 11 — ii 11

Quecksilber (1 Flasche) 
aus erster Hand . . 8 V _ ii _ 11 H _ 11 _ n V

Notierungen aui dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 6. Dez. 1910.

K o h l e n  markt .

Beste northumbrische 
Dampfkohle . . . . 9 s 6

1 long ton 
d  bis 9 s 9 d fob.

Zweite S o r t e .................. 8 11 6 11 11 8 11 9 11 11
Kleine Dampfkohle . . 5 11 — 11 17 6 11 3 11 17

Beste Durham Gaskohle 9 V — 11 11 — 17 — 11 11
Zweite S o r t e .................. 8 11 3 11 11 8 11 9 11 11
Bunkerkohle (ungesiebt) 8 71 3 11 17 8 V 6 11 11
K o k sk o h le ...................... 7 11 6 V 11 8 11 6 11 71
Hausbrandkohle . . . 11 11 6 11 11 18 11 6 77 11
E x p o r t k o k s .................. 17 11 — 17 TI 17 71 6 11 11
G ießereik oks.................. 16 ’1 9 11 11 — 11 — 11 11
Hochofenkoks . . . . 15 11 9 77 77 — 11 — „ f a . Tees
Gaskoks ......................... 14 11 6 11 11 15 11 — 11 11
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F r a c h t e n m a r k t .
T y n e - L o n d o n ............3 s  9 ¿ b i s  4 s — d

„ -H am b u rg  . . . . 4 „ —  „ „ -  „ — „
„  -S w in em ü n d e  . . 3 „ 10'/2 „ „ —
,, -C ron stad t . . . .  3 „ 8 „
„ - G e n u a .................. 7 „ 8 „ „ —  „ —  „

Marktnotizen über Nebenprodukte. A u szug aus dem  
D a ily  C om m ercial R ep ort, L ondon vom  7.D ezem b er (30. N o ­
vem ber) 1910. R o h t e e r  16 s 6 d — 20 s 3 d  (17 s—20 s  9 d )  

1 long  to n ;  A m m o n i u m s u l f a t  1 2 £ 2 s 6 c £  (12 £ 5 s) 
1 long  ton , B eck to n  prom pt; B e n z o l  9 0 ° /0 8 ‘/4— 8 1/a
(8%) d ,  ohne B ehä lter; 6 1/ , —6%  d  (desgl.), 50%  8 l/s d  

(desgl.), ohne B ehä lter: 6% d  (desgl.), N orden  90%  ohne  
B eh älter: 6l/4 d  (desgl.), 50%  ohne B ehä lter: 6 '/2 d  (desgl.) 
1 G allone; T o l u o l  L ond on  9 ‘/ a— 10 d  ( 9 — 9% d ) ,  N orden  
9— 9% (9) d ,  rein l s  (desgl.) 1 G allone; K r e o s o t  L ondon  
2% —2% d  (desgl.), N orden  1% —2'/8 d  (desgl.) 1 G allone; 
S o l v e n t n a p h t h a  L ond on 9% 90%  1 s (11 d —  1 s), 90/ , 60 %  1 s 
(desgl.), 95/ 160 °/„ 1 s %  d —  1 s 1% d  (1 s - 1  s 1 d  ), N orden  
9 0 %  11 d —  1 s (desgl.) 1 G allone; R o h n a p h t h a  3 0 %  
3s/ 4— 4'/4 ^ (desgl.), N orden  3V8—■31/4 (desgl.) 1 G allone;
R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s —8 £ 10 s (desgl.) 
1 long  to n ; K a r b o l s ä u r e  roh  6 0 °/0 O stk ü ste  1 s 1% d  

(desgl.), W estk ü ste  1 s  1 d  (desgl.) 1 G allone; A n t h r a z e n  
4 0 - 4 5 %  A H /j— 1% d  (desgl.) U n it , P e c h  34 s - 3 4  s 6 d  

(desgl.), O stk ü ste  32 s 6 d — 33 s 6 d  (desgl.), c if., W e st­
küste 32—33 s (desg l.) f. a. s. 1 lon g  ton .

(R oh teer  ab G asfabrik  au f der T hem se und den  N e b e n ­
flüssen , B en zo l, T olu o l, K reosot, S o lv en tn a p h th a , K arb o l­
säure frei E isen b a h n w a g en  au f H erste llers W erk  oder in  den  
üblichen  H ä fen  im  Ver. K ön igre ich , n e tto . —• A m m o n iu m ­
su lfa t frei an  B ord  in  Säcken , a b zü g lich  2 y 2  %  D isk o n t  
bei e in em  G eh a lt v o n  24 % A m m on iu m  in  gu ter , grauer  
Q u a litä t; V erg ü tu n g  für M in dergehalt, n ich ts  für M ehrgehalt 

—  ,,B eck to n  p ro m p t“ s in d  25%  A m m on iu m  n e tto , frei 
E isen b a h n w a g en  oder frei L e ich tersch iff nur am  W erk.)

P a t e n t b e r i c h t .

A nm eldungen ,
die w ährend zw eier M onate in  der A u sleg eh a lle  des K aiser­

lich en  P a ten ta m tes  ausliegen .
V om  28. N o v em b er  1910 an.

5 c. O. 6 288. E isern es E c k stü ck  für S to llen au sb au  
aus H olz  oder E isen . F ried rich  O berhage, K ra y  (R h ld .). 
19. 11. 08.

27 c. A. 18 939. K a p selp u m p e m it  Steuersch eib e,
Johan n H u g o  A x ien , L lam burg, F lachslan d  31. 3. 6. 10.

27 c. L. 29 886. K apselw erk  m it S teu erw alze  F. H.
E duard L eh m an n , E ilenb urg . 18. 3. 10.

35 a. R . 26 654. F a n g v o rrich tu n g  m it zw angläufig
m it der K ön ig sta n g e  verb u n d en en  F angk lau en . Friedrich  
R ichard R ich ter, B o ck w a  b ei Z w ickau  (Sa .h  11. 7. 08.

38 h. C. 17 166. V erfahren zur H erstellu ng  ein es
Im p rägn ierm itte ls für H olz , P apier, P appe u. dg l.; Zus. 
z. P at. 226 975. C h em ische F abrik  F lörsheim  Dr. H . N oerd- 
linger, F lörsh eim  (M ain). 22. 5. 08.

40 a. C. 18 367. V erfahren zum  R ein igen  von  M ag­
nesium  und M agnesium -L egieru ngen  von  ein gesch lossen en  
Chloriden. C h em ische F abrik  G riesheim  E lek tron , F ran k ­
fu rt (M ain). 1. 10. 09.

42 1 . A. 18 403. A p p a ra t zur P rü fung ein es G asge­
m isch es oder einer F lü ss ig k e it  m itte ls  e ines sich  en tfärbenden  
oder se in e  F arb e verän dern den  R eagens. M ax A rndt, A achen, 
A u reliu sstr . 35. 19. 2. 10.

50 e. N . 11 514. W alzenm ühle, bei der die M ahlw alzen  
durch die Z entrifugalkraft gegen  die innere U m fläch e des  
zy lind rischen  G ehäuses gepreßt werden. M. F loren t N a ive , 
H u y  (B e lg .) ; V e r tr .: D r.-Ing . B . R ü lf, P at.-A n w ., K öln
(R hein). 23. 5. 10.

59 e. H . 44 226. V orrichtung zum  H eb en  oder F o r t­
bew egen  von  F lü ssigk eiten . P lerbert A lfred H u m p h rey  u.
W . G. R usdell, W estm inster, 38 V ictoria  S treet; V ertr.: 
A. du B o is-R ev m o n d , M. W agner u. G. L em ke; P a t.-A n ­
w älte , B erlin  SW  13. 21. 7. 08.

V om  1. D ezem ber 1910 an.
1 b. K. 43 819. M agnetischer Scheider m it un m ag­

netischer T rom m el und feststeh en d em  M agnetkörper. 
H . K essler, M etallw aren- und M aschinenfabrik G. m . b. H ., 
O berlahnstein . 28. 2. 10.

5 b. G. 28 445. G estell für H am m erbohrm aschinen . 
A d olf G ißelm ann, B arop (W estf.). 21. 1. 09.

10 a. B . 58 508. V orrichtung zur Z erteilung und A u s­
breitung des K okskuchens für K okereien  m it K okslösch ­
p lä tzen  vor den K am m ern. Fa. F ranz B runck, D ortm und. 
30. 4. 10.

10 a. Z. 6 416. R etorten ofen  m it senkrechter R eto rte , 
die durch eine beheizbare WTand im  untern T eil in zw ei 
getrenn te  T eile  gesch ieden  wird. M artin Ziegler, M oskau; 
X V rtr.; P. W angem ann , P at.-A n w ., B erlin  SW  61. 23. 8. 09.

24 e. G. 30 997. G asw echselven til m it  durch G egen­
gew ich te  ausgeglichener, heb- und senkbarer sow ie dreh­
barer G locke. S ieg-R hein ische H ü tten -A .G ., F riedrich- 
W ilh elm s-H ü tte  (Sieg), P o st  Troisdorf. 11. 2. 10.

40 a. J. 11 206. V erfahren zum  V erh ütten  v o n  Erzen, 
deren M etalle  bei 800 0 C n ich t flüchtig  sind. B uena- 
ventura  Junquera, O viedo (Spanien ); V ertr.: F . H aßlacher  
u. E. D ip p el, P at.-A n w älte , F rankfurt (Main). 4. 12. 08. 
P riorität aus der A nm eldung in  Spanien  vom  8. 2. 08 
anerkannt.

40 a. M. 37 485. V orrichtung zur E rzbehandlung, im  
besondern zur B ehand lung  von  Zinkerzen m it schw efliger  
Säure. T he M etals E x tra ctio n  Corporation L im ited , L ondon; 
V e r tr .: P a t.-A n w ä lte  Dr. R. W irth , C. W eihe, Dr. H . W eil, 
Frankfurt (M ain), u. W . D am e, B erlin  SW  68. 13. 3. 09.

40  a. P . 21 095. V erfahren zur G ew innung des Zinks 
und anderer flüchtiger M etalle und M etalloide aus Schlacken  
und ändern Stoffen , bei w elchen  diese  S to ffe  in feurig  
flüssigem  Z ustande m it e inem  reduzierenden S to ff bei 
G egenw art e in es L u ftstrom es in inn ige B erührung gebracht  
w erden. P au l Prior, F rankfurt (Main), B ockenheim er Anl. 45.
17. 2. 08.

74 a. N . 1 1 4 3 1 . P n eum atischer H am m er, im  besondern  
zur A bgabe v o n  S ignalen . N ordd eu tsche  M aschinen- und  
A rm aturen-Fabrik , G. m . b. H ., B rem en. 16. 4. 10.

84  a. C. 17 819. G esteinbohrer, dessen  F allham m er an 
ein em  über e ine R o lle  geführten  Seil hän gt. B arton  H axa ll 
C offey, N e w \o r k ;  V ertr.: B. P etersen , P a t.-A n w ., B erlin  
SW  11. 6. 4. 09.

84  c. G. 30 561. E inrich tu ng  zum  E in - und A ussch leusen  
vo n  Förderw agen in  I .u f t -  Sch leusenkam m ern. G ute- 
h o ffn u n g sh iitte , A k tienverein  für B ergbau und H ü tte n ­
betrieb , O berhausen 2 (R h ld .). 13. 12. 09.

Gebrauchmuster-Eintragungen,
b ek an n t gem a ch t im  R eich sanzeiger V om  28. N ovem b er 1910.

1 b. 4 4 2  2 3 3 . E lek trom agn etisch er  T rom m elscheid er  
m it kurvenförm igen  P olsch neid en . M aschinenfabrik  und  
M ühlenb auansta lt G. L uther, A .G ., B raunschw eig . 6. 10. 10.

I b. 4 4 2  2 3 4 . E lek trom agn etisch er  T rom m elscheider  
m it v erjü n g ten  P o lsch neid en . M aschinenfabrik  und M ühlen­
b a u a n sta lt  G. L uther, A .G ., B raunsch w eig . 6. 10. 10.

1 b. 4 4 2  2 3 3 . B ew ick elter  M antel für e lek tro m a g n etisch e  
T rom m elscheider. M aschinenfabrik  und M ühlen b au an sta lt
G. L uther, A .G ., B raunsch w eig . 7. 10. 10.

5 b. 4 4 1  9 6 S .  B ohrham m er m it se lb sttä tig e r  K o lb en ­
steu eru n g  und U m setzvorrich tu n g . F abrik  für B ergw erks-  
B ed arfsartik el G. m. b. H ., Sprockh övel (W estf.). 1. 07. 10.
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5 b. 4 4 2  1 6 5 . V orrichtung zum  A u fla n g en  von  Bohr- 
rnehl in trock nem  Z ustande beim  G esteinbohren  in B erg­
w erk en  und Steinbrüchen . H erm ann Schw arz G. m. b. H ., 
E ssen  (Ruhr). 17. 10. 10.

5 (1. 4 4 2  2 ' j i .  A u ch  in  w a g erech ten  F lö zen  sich  b e ­
w ährende K oh len schn ellru tsch e m it e in geb auter  B etr ieb s­
m aschine. K arl P ise tz k y , M eerbeck, P o st Mörs, u. H einrich  
F ehm ers, Mörs. 17. 9. 10.

10 b. 4 4 1  50 4 . K o h len b r ik ett m it K ohlenanzünder.
W alter  B raune, M eißen, F ährm annstraß e 16. 18. 10. 10.

10 b. 4 4 1  997. K o h len b r ik ett m it K ohlenanzünder.
W alter  B raune, M eißen. 27. 10. 10.

20 a. 4 4 1  958 . Seiltragrolle  m it nach oben verlängertem , 
kegelförm igem  E nd e zur V erm eidung des A u flegens des 
Z ugseiles. A. B eien , H erne. 30. 9. 10.

20 i. 4 4 1  5 1 0 . W eiche m it bew eg lich er  Zunge für H ä n g e­
bahnen. A dolf T ourtellier, M ülhausen (E is .) ; L utter-  
bacherstr. 14. 20. 10. 10.

26 d. 4 4 1  957. R otierend er G asw ascher. A u gu st S to lte , 
Zw eibrücken (Pfalz). 23. 9. 10.

27 c. 4 4 2  0 1 7. V entila tor m it in  v ersch ied en e Schräg­
lagen  e in stellbaren  F lü geln . P au l Pollrich, D üsseldorf, 
K irchfeldstr. 135. 16. 8. 10.

35 a. 4 4 2  0 0 8 . G reifervorrichtung m it e lek trom agn e­
tisch er  E ntriege lu n g . F e lten  &  G u illeaum e-L ahm eyer-  
w erke A .G ., F ra n k fu rt (Main). 12. 10. 09.

50 c. 4 4 2  t8 8 .  Z erk leinerungsw alzw erk  m it V orbrech­
w alzen . B ergedorfer M aschinenfabrik  von  A lb. L üd tke
und v o n  O ertzen, B ergedorf. 24. 10. 10.

81 c. 4 4 1  5 4 7 . S trahlpu m pe zum  B efördern  granulierter  
H och ofen sch lack e oder ähn licher Stoffe. G esellsch aft für 
F örderanlagen  E rn st H eck e i m. b. H ., Saarbrücken. 29. 9.10.

81 c. 4 4 1  ¡ 8 7 . V erstellbarer A ufhänger für Schw in g­
ru tschen . G ew erkschaft Zeche N ordstern, H erzogenrath  
b. A achen . 13. 10. 10.

Verlängerung der Schutzfrist.
F olgend e G ebrauchm uster sind  an dem  an gegebenen  T age  

au f drei Jahre verlä n g ert w orden.
5 b. 3 5 7  9 7 4 . B ohrein rich tun g usw . A llgem ein e  Schürf - 

g ese llsch a ft  m . b. H ., D ü sseldorf. 12. 11. 10.
5 b. 3 5 7  975. B ohrein rich tun g  usw . A llgem ein e  Schürf- 

g ese llsch a ft  m . b. H ., D üsseldorf. 12. 11. 10.
22 d. 3 2 6  1 7 2 . R a d sa tz  für G rubenw agen  usw . B ergische  

Stah lin dustrie  G. m . b. H ., R em sch eid . 11. 11. 10.
20 e. 3 2 6  6 7 4 . F örderw agenkupplung. E isenw erk

W esth ofen  G. m. b. H ., W esth ofen  (W estf.). 9. 11. 10.
27 b. 3 8 4  3 2 4 . G eb läse usw . M ärkische M aschinen­

b a u a n sta lt L udw ig S tu ck en h o lz  A .G ., W etter  (Ruhr). 
14. 11. 10.

61 a. 379 9 2 2 . B e fes tig u n g  des M und stü ck es usw .
A rm aturen- und M aschinenfabrik  »W estfalia« A .G ., G elsen ­
kirchen . 10. 11. 10.

61 a. 3 7 9  9 2 3 . B efestig u n g  des M undstückes usw.
A rm aturen- und M aschinenfabrik »W estfalia« A .G ., G elsen ­
kirchen . 10. 11. 10.

78 e. 3 2 4  8 7 4 . K ä stch en  zum  A u fbew ahren  v o n  Sp reng­
kap seln  uswu D y n a m it-A .G . vorm als A lfred N o b el & Co., 
H am burg. 26. 10. 10.

81 e. 3 2 7 1 9 4 . B rem svorrich tu ng usw . G esellschaft  
für F örd eran lagen  E rn st H eck e i m . b. H ., S t. Johan n (Saar). 
10 . 11. 10.

87 b. 3 2 6 3 2 9 . S teuerorgan  usw . R ud. M eyer A. G. 
für M aschinen- und B ergbau, M ülheim  (R uhr). 9. 11. 10.

Deutsche Patente.
5 a (3). 2 2 8 3 5 3 , v o m  11. F ebruar 1909. S i e m e n s

& H a l s k e  A .G . in  B e r l in .  E r d b o h r e r ,  d e r  d e n  g e l ö s t e n  

B o d e n  i n  e i n e m  H o h l r a u m  h i n t e r  e i n e r  s i c h  s e l b s t t ä t i g  

s c h l i e ß e n d e n  V o r r i c h t u n g  s a m m e l t .

A n den  H oh lrau m  des B ohrers is t  u n ten  e in  W asser­
zuführungsrohr und ob en  e in  zu T age gefü h rtes E n t­
leerungsrohr angesch lossen , so  daß durch das un ten  in  den  
R aum  treten d e  W asser d ie in den  H ohlraum  g e lan gte  E rde  
durch das E ntleeru n gsroh r en tfern t w ird.

5 b (7). 2 2 8 3 5 4 , v o m  23. D ezem b er  1908. H e n r y
E d w a r d  D i l k e  M e r r y  in  C u d d in g w a r r a  (W e st-  
A u s tr .)  V o r s c h u b v o r r i c h t u n g  f ü r  s t o ß e n d  w i r k e n d e  G e s t e i n -  

b o h r m a s c h i n e n  m i t  P r e ß l u f t a n t r i e b .

D ie Schrau b en sp in d el der V orrich tu ng is t  am  h in tern  
E nd e der B ohrm asch in e  in  üb licher W eise  m it einer H a n d ­
kurbel und am  v o r d e m  E n d e der B ohrm aschine m it einer  
Knarre a u sg es ta tte t .

10 a (3). 2 2 9  0 8 3 , vom  20. O ktober 1908. W i lh e lm
M ü l le r  in  E s s e n  (R u h r ) . K o k s -  o d e r  G a s k a m m e r o f e n .

D er R oh gassam m elrau m  B  des O fens h a t e in e  geringere  
B reite  als d ie O fenkam m er A  und is t  se itlich  un d  oben  von  
m it der A tm osphäre in  V erb indu ng steh en d en  K anälen  w  

ein gesch lossen . A u ßerdem  sind  d ie  G asüb erleitun gs- und 
G a sverte ilu n gsk an ä le  l  d es O fens se it lich  v o n  m it der 
A tm osphäre in V erb indu ng steh en d en  K an älen  l  um geben.

10b (5). 2 2 8 4 8 0 , vom  23. M ai 1907. W a l t e r  J a m e s  
M a id e n  in  S u r b i t o n  (S u r r e y )  u n d  A r t h u r  M a id e n  
in  T w i c k e n h a m  ( M id d le s e x ,  E n g l . ) .  V e r f a h r e n  z u r  

B e h a n d l u n g  v o n  T e e r  u n d  P e c h  b e h u f s  H e r s t e l l u n g  e i n e s  

B i n d e m i t t e l s  f ü r  B r i k e t t s .

D er T eer oder d a s P ech  wird nach  d em  V erfahren  unter  
E rh itzu n g  und u n ter  fo rtw äh ren d em  R ü h ren  m it Schw efe l­
säure und B ra u n stein  b eh a n d e lt. D ie  T em peratu r des 
T eers oder P ech s wird w äh rend  ihm  die gen a n n ten  Stoffe  
z u g ese tz t w erden , auf e in er H ö h e  erh a lten , b e i der w enig  
oder gar kein  Öl zur V erd am p fu n g  g e la n g t. N ach  dem  
Z usatz der S to ffe  w ird die T em p eratu r  d es T eers oder 
P ech s so lange g e ste ig e r t b is nah ezu  keine V erdam pfung  
m ehr s ta ttf in d e t . D arauf w ird die M asse ab gek ü h lt.

20 a (18). 2 2 8 7 5 7 ,  v o m  3. Ju n i 1909. W i lh e l m
E i c h n e r  in  L e ip z i g - G o h l i s .  D u r c h  K i p p e n  d e s  L a u f ­

w e r k s  l ö s b a r e  S e i l k l e m m e .

G em äß der E rfin d u n g  sind  an der S te lle , an  der das 
L aufw erk  g ek ip p t w ird, für d ie  L aufro llen  des L aufw erks  
oder für b eson dere K up pelräder F ührun gsch ienen  a n ge­
ordnet, die d as L aufw erk  u n ter  ganzer oder te ilw e iser  E n t­
la stu n g  der norm alen  L aufflächen  geg en  ein  S e itw ä r ts­
g le iten  auf der T ragsch ien e beim  L ösen  der K lem m e sichern .
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26 d (1). 2 2 8  220, vom  22. O ktober 1909. D r. W i lh e lm  
W ie la n d t  in  O ld e n b u r g .  V e r f a h r e n  u n d  E i n r i c h t u n g  

z u m  A k s a u g e n  d e r  G a s e  a u s  D e s t i l l a t i o n s ö f e n .

D as V erfahren b e s te h t  darin, daß  die G ase abgek ü h lt  
und h ierbei so w eit  a ls m öglich  in der R ich tu n g  von  oben  
nach u n ten  geführt w erden . M üssen die G ase in einer  
ändern R ich tu n g  gefü h rt w erden , so  w erd en  "die R ohre, 
durch w elch e die G ase in der ändern R ich tu n g  ström en , 
m it e in er Iso lieru ng v erseh en , so  daß sich  d ie G ase in ihnen  
nicht abk üh len  kön nen . D a  d ie  G ase b e i der A bkühlung  
spezifisch schw erer w erden , so s in k en  sie  in den von  oben  
nach un ten  verla u fen d en  R ohren  hinab und sau gen  die 
G ase aus den Ö fen ab.

10 a (37). 2 2 8  3 8 2 , v o m  19. M ai 1909. H a r r y  H e r b e r t  
H u g h e s  in  S p r i n g f i e l d  (V . S t. A .). D e s t i l l a t i o n s o f e n  

f ü r  Z i n k e r z e  u .  d g l .  m i t  d r e h b a r e r  B e t ö r t e  u n d  d a m i t  v e r ­

b u n d e n e m  V e r d i c h t e r .

D ie E rfin du ng b etr ifft e in en  D estilla tio n so fen  für Z ink­
erze u. dgl. m it drehbarer R eto rte . D er  V erd ich ter  des 
Ofens is t  um  se in e  A chse drehbar und wird zw eckm äß ig  
unabhängig v o n  der R eto rte  durch e in  b eson d eres V or­
gelege gedreh t, so  daß  stä n d ig  w ech se ln d e  T eile  des über­
getriebenen M eta lles m it den  W and un gen  des V erdichters  
in B erührung kom m en und die A b kü hlun g erh eb lich  b e ­
schleunigt w ird. A u ch  das B esch ick un gsroh r für die R etorte  
ist um  seine A ch se  drehbar, so  daß d as G ut bei der E in ­
führung in die R e to rte  in n ig  g em isch t w ird und die E in ­
führung le ich t v o n  s ta t te n  g e h t. D a s R ohr kann auch  im  
Innern m it schraub en förm ig  v er la u fen d en  R ipp en  v e r ­
sehen sein  und als D reh zap fen  für d ie R e to rte  v erw en d et  
werden.

74 c (10). 2 2 8  195, v o m  2. M ärz 1910. A l b i n e  M a t h i ld e  
P in o c y ,  g e b . M u tz , in  B i e l s c l i o w i t z  fO .S .l. S i g n a l -  

i o r r i c h t u u g  f ü r  S c h a c h l b a u  m i t  S i g n a l l e i n e ,  d e r e n  f r e i e s  E n d e  

i n  u n m i t t e l b a r e r  N ä h e  d e s  F ö r d e r k i i b e l s  a n  e i n e m  H e b e l  

b e f e s t i g t  i s t .

D ie an e in em  in  der N äh e d es F örd erkü bels angeord n eten  
H ebel b efestig te  S ign a lle in e  is t  über T a se  über ein  R o llen ­
system  zu ein em  D a m p fh a sp e l g e fü h rt, der b e i In b e tr ieb ­
setzung d es F örd erhaspels eb en fa lls  in  B e tr ieb  g e se tz t  wird 
und das B estreb en  h at, d ie  S ign allein e  au fzuw ickeln . D ie  
L eistung d es D a m p fh a sp els  is t  so  gering , daß d ie  S ignal- 
ieine sich bei der A b w ä rtsb ew eg u n g  d es F örd erk iibels un ter  
M itnahme d e s  H a sp e ls  v o n  d ie sem  ab w ick e lt, jed o ch  bei 
der A u fw ärtsbew egun g d es K üb els vom  H a sp e l a u fg e ­
w ickelt wird. E in e  der R o llen  des R o llen sy stem s, über  
w elches die S ign allein e  gefü h rt ist, is t  a u f der K olb en stan ge  
eines K olbens b e fe stig t, der in e in er  u n ter  der R olle  a n g e ­
ordneten H up pe gefü h rt is t . D ie  R o lle  w ird durch e in e  
Feder in ihrer h ö ch sten  L age g eh a lten , deren Spannung  
so bem essen ist, daß  sie durch den  im  gew ö h n lich en  B etr ieb  
auf die S ign allein e a u sg eü b ten  Zug n ich t zusam m engedrückt  
wird, w ohl jedoch  durch e in en  Sch lag , der au f den  am  
Förderkübel a n geord n eten  H eb e l, an  w e lch em  die S ign al­
leine angreift, a u sg eü b t w ird. D a b ei w ird der K olb en  in 
der H uppe abw ärts b ew eg t, so  daß d iese  e in en  Ton  
von sich g ib t, der dem  M asch in isten  als S ignal d ien t.

7b e (3). 228751, v o m  16. N ov em b er  1909. S p r e n g ­
s t o f f w e r k e  D r . R . X a h n s e n  & C o. A .G . u n d  H . B e t t e r ­
m a n n  in  D ö m i t z  (E lb e ) .  V e r f a h r e n  z u r  Herstellung 
g l e i c h m ä ß i g e r  e l e k t r i s c h e r  M i n e n  z ü n d e r .

D as V erfahren b e s te h t  im  w e se n tlich en  darin, daß aus 
Zünderdraht e in e  S ch lau fenserie  g e w ick e lt  w ird, und die  
Strangteile d ieser  Sch lau fenserie  in Iso lierm ateria l e in ­
g eb ettet w erden. D a ra u f wird die P o lb ild u n g  vorgen om m en, 
indem  d ie  a u f e in er S e ite  aus d er  Iso lierm asse  h era u s­
stehenden S ch la u fen k rfm m u n g en  d u rch g esp a lte t oder die  
Enden a b gesch ert und dann die D ra h ten d en  durch G lüh- 
drähte verb und en  w erden . Zum  Schlu ß  wird die S ch la u fen ­
serie in Z ündsatz e in g eta u ch t und e in e  T eilu n g  der Serie in 
E inzelzünder vorgen om m en.

81 e (1). 228606, vo m  1. O ktober 1909. G r o n o  &
S t ö c k e r  in  O b e r h a u s e n  (R h ld .) .  Endloser Gurtförderer 
mit zwei parallel laufenden, den Fördergurt tragenden Zug­
gliedern.

D ie A ntriebscheiben  des Förderers sind  in e in em  R ahm en  
gelagert, der um  seine sen k rechte  M itte lachse schw ingbar  
ist, so  daß sich die Spannung in den  beiden Seilzügen v o ll­
stän d ig  ausgleichen  kann.

S i e  17). 229020, vom  21. S eptem ber 1906. L o u i s
G a s t o n  R o h d e  u n d  H e n r i  J o h a n n e s  R o h d e  in  
P a r is .  Druckluft-Fördervorrichtung für körnige und pulver- 
förmige Stoffe.

Für d iese  A n m eldung is t  bei der P rüfung gem äß dem  
U n ion svertrage vom  20. M ärz 1883 14. D ezem b er 1900 die  
P rioritä t auf G rund der A n m eldu ng in  Frankreich  vom
23. Septem ber 1905 anerkannt.

D ie  Fördervorrich tung b e ste h t  in  bekan nter W eise  
aus zw ei F örd erle itun gen  b, in  w elch e das F ördergut durch  
sein  E igen gew ich t e in tritt, um  durch die abw echselnd  in  
die L eitu n gen  e in geb lasen e D ru ck lu ft m itgen om m en  zu  
w erden . G em äß der E rfindung ist jede F örd erle itun g  m it  
dem  einen  E nd e ein es w agerechten , oben m it  m ehreren  
Ö ffnungen d verseh en en  R oh res c verbunden , w elch es in  
das F örd ergut e in g eta u ch t w ird, und in  d essen  anderes E n d e  
die D ru ck lu ftle itu n g  a m ün det. D ie  Q uersch n itte  der 
Ö ffnungen d der beiden  R ohre c können durch einen  g em ein ­
sam en, durch e in en  H eb el i  zu bew egen den  Schieber f g e ­
regelt w erden. Im  B etrieb  e n tsteh en  zw ischen dem  durch  
die Ö ffnung fa llend en  G ut L uftp olster , w elch e  e in  V er­
stop fen  der F örd erle itun g  verh in dern . In  jed em  R ohr c 
kann ein  m it sen k rech t zur R ohrachse v er lau fen d en  E in ­
sch n itten  k  verseh en er  Schlauch /  angeordnet w erden, 
w elch er d ie Ö ffnungen  d beim  Ü b erdruck  im  R ohr c ver­
sch ließ t (vergl. die L age des Sch lau ch es bei I  in A bb. 2) und  
die Ö ffnungen  freig ib t, so  daß G ut in  das R ohr g e lan gen  
kann, w enn  außerhalb  des R oh res Ü berdruck  herrsch t 
(vergl. die L age des Sch lau ch es b e i I I  in  A bb. 2). In  den  
Schlauch kann e in  m it A u ssch n itten  v erseh en es R oh rstück  l  

e in g eleg t w erden , w e lch es den  Sch lauch  a b stü tz t.

81 e (38). 228 531, v o m  27. M ai 1909. D r . A le x a n d e r  
F la c h s  in  B e r l in .  M it einer beweglichen, ein Schutzgas

.Abb. 1.

Abb. 2.
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e n t h a l t e n d e n  G l o c k e  i n  V e r b i n d u n g  s t e h e n d e r  B e h ä l t e r  f ü r  

f e u e r g e f ä h r l i c h e  F l ü s s i g k e i t e n .

D ie  bew eg liche  G locke is t  konzentrisch  zu dem  die 
feuergefährliche F lü ssig k eit en th a lten d en  B eh ä lter  über  
d iesem  angeordnet und ta u c h t in e inen  m it Sperrflü ssigkeit  
gefü llten  R ingraum , der den  B eh ä lter  für d ie feuergefähr­
lich e  F lü ss ig k e it  um gib t.

87 b (2). ' 2 2 8 6 1 1 , vom  9. F ebruar 1910. A r m a t u r e n -  
u n d  M a s c h i n e n f a b r i k  » W e s t fa l ia «  A .G . in  G e l s e n ­
k ir c h e n .  A u s p u f f s t e u e r u n g  f ü r  s t o ß e n d  a r b e i t e n d e  P r e ß l u f t ­

m o t o r e n  u n d  P r e ß l u f t w e r k z e u g e  m i t  u n m i t t e l b a r e m  A u s p u f f  

i n s  F r e i e .

G em äß der E rfindung ist  der A rb e itzy lin d er  für jed es  
Z ylin derend e auß en  m it einer dauernd g eö ffn eten  H a u p t­
auspu fföffn un g, nach d essen  F reigabe durch den  A rb e its­
kolben  der A uspuff b eg in n t, m it einer näher am  Z y lin d er­
deckel liegen d en , m it e in em  A bschlußorgan  v erseh en en  
H ilf sau sp uff Öffnung a u sg es ta tte t . D ie  A bschlußorgane  
der le tz te m  w erd en  durch den  D ruck des in dem  en tg eg en ­
g ese tz ten  Z ylinderraum  e in treten d en  frischen  D ru ck m itte ls  
g eö ffn et und durch den  D ruck  des in dem  zugehörigen  
Z ylinderraum  ein tre ten d en  D ru ck m itte ls gesch lossen .

Englische Patente.
2 1 1 9 7 , v o m  7. O ktober 1908. M a u r ic e  B o d a r t  in  

B o r t h  u n d  D e u t s c h e  S o lv a y - W e r k e  A .G . in  B o r t h  
b e i  B ü d e r ic h ,  K r e i s  M ö rs. V e r f a h r e n  z u m  w a s s e r d i c h t e n  

V e r k l e i d e n  u n d  A b s c h l i e ß e n  v o n  B o h r l ö c h e r n .

D a s V erfahren, w e lch es beson ders b e i den  S ch ach t­
bohrungen  A n w endu ng fin d en  soll, b e i d en en  durch lockere  
oder w asserführende Sch ich ten  m it e in em  d ickflüssigen  
S p ü lm itte l g e a rb e ite t  w ird, b e ste h t  darin, daß nach  F ertig ­
ste llu n g  d es B ohrloch es zuerst auf d ie S chachtsoh le  ein  
P frop fen  b  v o n  fe tt ig e m  T on au fgeb rach t w ird. N ach d em  
der T on  fe s tg es ta m p ft ist, w ird e in e  V errohrung c  aus 
dü nn en  M etallrohren fa st b is zu dem  T onpfropfen in das  
B ohrloch  ein gelassen , w orauf reines Spülw asser in  das  
B ohrloch  e in g efü h rt wird. D urch  d ie se s W asser wird das 
dickflüssige  S p ü lm itte l, w e lch es sich im B ohrloch  befindet, 
allm äh lich  aus dem  le tz te m  en tfern t, w ob ei sich  d ie V er­
rohrung c  a llm äh lich  sen k t. W enn d as Sp ülw asser v o ll­
kom m en rein aus d em  B ohrloch  a u str itt, w ird d ie V er­
rohrung c  in  den  T onpfropfen b  e in getr ieb en  und auf d iesem  
e in e  L age B e to n  (d ) aufgebracht, der in dem  im  B ohrloch  
befin d lich en  reinen  W asser le ich t abb in d et. D arauf wird  
e in e  gew öh n lich e  V errohrung e  in das B ohrloch  ein geb racht  
und m it se in em  u n tern  E nd e in B e to n  e in g eb e tte t . E nd lich  
w erden  die R ingräum e zw ischen  den  b eid en  V errohrungen, 
sow ie zw ischen  der äußern  V errohrung und der B o h r lo ch ­
w an du ng m it B e to n  oder Z em en t (/) a u sgefü llt.

2 3 0 0 3 , v o m  29. O ktober 1908. J o h n  G o o d m a n  in  
L e e d s  (E n g l .) .  V o r r i c h t u n g  z u r  B e s t i m m u n g  d e r  A b ­

w e i c h u n g  d e r  B o h r l ö c h e r  v o n  d e r  s e n k r e c h t e n  R i c h t u n g  u n d  

d e s  V e r l a u f s  d e r  S c h i c h t e n  i n  B o h r l ö c h e r n .

In e in em  w a sserd ich ten  G ehäuse ru h t auf e in er  P la tte  
v erm itte ls  e in es sp itzen  S tifte s  d  e in  H o h lk eg el c  m it  e in em  
u n tern  zy lin d risch en  R and und e in em  m it G ew inde v e r ­

seh en en  obern A n satz . A uf dem  u n tern  R an d  d es H o h l­
kegels ist eine 360teilige  Skala an geb rach t und auf dem  
obern A n satz  d es H oh lk eg els  is t  e ine M ag n etn a d e l h  so  
a u fg ese tz t, daß ihre S p itzen  über den  P u n k ten  0 und 180 
der Skala des H oh lk eg els  liegen . In  d ieser L age wird die 
M agnetnadel durch e in e  au f den  A n satz  des H oh lk egels  
geschraubte  K app e K  fe stg eh a lten . D ie  O berfläche der 
le tz te m  h a t d ie G esta lt e in er  K u g e lk a lo tte , deren M itte l­
pu nk t im  D reh p u n k t d es H o h lk eg els  c  auf dem  S tift  d  liegt. 
O berhalb der K appe K  is t  e in e  Sp in d el n  angeordnet, 
w elch e in e in er B ohrun g e in er P la tte  ge fü h rt ist, die m it 
der den  S tift  d  tragen den  P la tte  durch B o lzen  verb und en  
ist und e in e  W eckuhr trä g t. U n ten  is t  d ie Sp in d el n  m it  
e in em  K olb en  v erseh en , der e in en  un tern  R ingflansch  
b esitz t. Z w ischen  dem  K olb en  und der die W eck uhr tragen ­
den  P la tte  is t  e in e  Schraubenfeder o  e in g esch a lte t. D ie

Sp indel n  ru h t m itte ls  e in es  S p lin tes au f e in em  einarm igen  
H eb el p  auf, d essen  A rm  durch e in e  K ord el m it dem  Auf- 
z ie lis t ift  d es W eck ers der W eck u h r verb u n d en  ist. Beim  
A ufziehen  des W eck ers wird d ah er der H eb e l p  m it der  
Sp indel n  u n ter  S p ann un g der F ed er  o  angehob en , so daß 
der K olb en  der Sp in d el v o n  der K app e k  d es H ohlkegels  
en tfern t wird und le tz terer  m it der M agn etn ad el frei 
sch w in gen  kann. B e i d ieser  S te llu n g  der T eile  der Vor­
richtung w ird d iese  m itte ls  e in es  G estä n g es b is zu der zu 
m essen d en  S te lle  in das B ohrloch  e in g ela ssen . Sobald  
der W eck er a lsdan n  ab läu ft, w ird der H eb e l p  frei und die 
F ed er  0  kom m t zur W irkung und d rückt d en  K olb en  der 
S p in d el e  au f d ie K appe k ,  so  d aß  der H o h lk eg el m it der 
M agnetnadel in se iner L age fe s tg eh a lte n  w ird. W ird das 
G ehäuse je tz t  aus d em  B oh rloch  g ezo g en  un d  die Vor­
rich tu ng aus ihm  en tfern t, so  is t  die N e ig u n g , w elch e  die 
M agnetnadel an der zu m essen d en  S te lle  eingenom m en  
h at, und d a m it die G röße der A b w eich u n g  d es B ohrloches  
von  der S en k rech ten  ohn e w e iter es  aus d em  W ink el zu 
en tn eh m en , den  die G rundfläche d es H oh lk eg els  m it der 
den  S tift  d  tra g en d en  P la tte  b ild e t, w äh rend sich  die 
R ich tu n g  der A b w eich u n g  d e s  B oh r lo ch es aus der L age der 
M agn etn ad el und der L in ie  b estim m en  läß t, d ie  durch die 
b eiden  P u n k te  der G rundfläche des H o h lk eg els  g e leg t ist, 
die von  der d ie  N a d el tra g en d en  P la tte  d ie  g röß te  und die 
k le in ste  E n tfern u n g  hab en .

D a m it der V erlau f der S c h ich ten  m itte ls  der V or­
rich tu ng b estim m t w erd en  kan n, is t  d a s d ie  V orrichtung  
u m sch ließend e G eh äuse u n ten  m it  e in em  K ernrohr v er­
sehen , in dem  zw ei e in and er geg en ü b er lieg en d e  Schneiden  4  

b e fe st ig t  sind , w elch e au f d em  au f der B ohrloch soh le  an­
steh en d en  K ern M arken erzeu g en , w en n  d as K ernrohr 
über den K ern gesch ob en  un d  w ied er  an g eh o b en  w ird.
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B ü c h e r s c h a u .

Leitfaden des Bergwesens, als erste  E in fü hrung  für L aien . 
V on In gen ieur  F ranz P e r n e c k c r ,  Professor an der B erg ­
schule für das n o rd w estlich e  B öh m en  in D u x . 107 S. 
m it 137 A bb. a u f 6 T af. T ep litz -S ch ö n a u  1910, 
A dolf B ecker. P reis geh . 2  M .

D as B uch  v erd a n k t se ine E n tsteh u n g  dem  W unsche des 
Verfassers, den T eilnehm ern  der an der A ussiger H a n d els­
akadem ie v o n  ihm  v e ra n sta lte te n  V orlesungen  über die  
E nzyk lop äd ie  des B ergw esen s e in en  I.e itfa d en  zu b ieten . 
Es g ibt e in en  gedrängten  v o lls tä n d ig en  Ü b erb lick  über das 
gesam te B ergw esen , en tsp rech en d  se in em  Z w eck unter  
stärkerer B e to n u n g  des K oh len bergb aues, besonders des 
nordw estböhm ischen B raunk oh lenbergbaues. Störend  w irkt 
beim L esen des B u ch es d ie  U n terb rin gu n g  des g esam ten  
bildlichen M aterials au f den  als A n h an g  beigegebenen  T afelr  
Für den Leser w ürde es zw eife llo s e in e  w esen tlich e  E r le ich te ­
rung bedeuten , w enn d ie  A b b ild u n g en  an den  betreffenden  
Stellen im  T e x t  zu fin d en  w ären und d a m it das lä stig e  
Suchen auf den  T afe ln  in  F o rtfa ll käm e.

Im  übrigen wird das k le in e  W erk  seinen  Zw eck, als erste  
Einführung für den  L aien  in das W esen des B ergb aues zu 
dienen, in jeder W eise  erfü llen .
Die überwachungspflichtigen Anlagen in Preußen. Von

H. J a e g e r ,  G eh. O berregierungsrat und vortr. R at  
im K gl. Preuß . M in isterium  für H a n d el und G ew erbe. 
Bd. 1: B estim m u n g en  über E in r ich tu n g  und B etrieb  
der A u fzüge. 124 S. m it A bb. P reis geb. 2 J i .  B d . 2: 
B estim m ungen  über A n leg u n g  und B e tr ieb  der D a m p f­
kessel. 3., um gearb. und erw . A ufl. 531 S. m it Abb. 
Preis geb. 7 M .  B erlin  1910, Carl H ey m a n n s V erlag. 
Der in erster A u flage  ersch ein en d e B an d  1 d ieser  

Sam m lung e n th ä lt  das K o ste n g e se tz  der üb erw achu ngs­
bedürftigen A n lagen  v om  J u li 1905 und b eh a n d e lt sodann  
ausführlich d ie  B e stim m u n g en  üb er den  B etr ieb  der A u f­
züge. B and 2, der b ereits in  3. A u flage  v o r lieg t, g ib t die  
Bestim m ungen über den  D a m p fk esse lb e tr ieb  w ieder, un ter  
Berücksichtigung d ei n eu en  p o lize ilich en  B estim m u n g en  
vom 17. D ezem ber  1908 und der p reuß ischen  M in isteria l­
anweisung vom  16. D ezem b er  1909. D a s le tz te  K ap ite l  
dieses B andes u m fa ß t d ie  P o lize iverord n u n gen  über den  
Betrieb von  b ew eg lich en  K ra ftm a sch in en  und e in e  Z u­
sam m enstellung der a n erk an n ten  F u n k en fän gerein rich ­
tungen unter B eigab e v o n  A b b ild u n gen . In  b eid en  B änd en  
hat der V erfasser durch klare und ausfüh rlich e Z usätze  
etwaige Zweifel, die v ie lle ich t in  der A u sleg u n g  der e in ze lnen  
Paragraphen en tste h e n  k ö n n ten , b e se it ig t . D iese  E r lä u te ­
rungen sind beson ders an g eb ra ch t für den  zw eiten  B and, 
da die so p lötz lich  in  K raft g e tre ten e  n eu e  K esselanw eisung: 
zahlreiche A b w eichu ngen  g egen ü b er  der a lten  au fw eist.

B eide B änd e sind  n ich t nur den  R ev ision sin gen ieu ren  
und -beam ten , sondern auch  den  B esitzern  üb erw achu ngs­
pflichtiger A nlagen zu em pfeh len .
Die Elemente der Differential- und Integralrechnung in 

geometrischer Methode dargestellt. A u sgab e B . : Für  
höhere tech n isch e  L eh ra n sta lten  und zum  S e lb stu n te r ­
richt. V on  P rofessor D r. K . D ü s i n g .  M it zah lre ich en  
B eispielen  aus der tech n isch en  M echan ik  v o n  D ip l.-In g .  
E rnst P r e g e r ,  sow ie  v ie le n  Ü b u n g en . 2. A ufl. 108 S. 
m it 68 A bb. H a n n o v er  1910, D r. M ax J ä n eck e . P reis  
geb. 1,90 M .

D ieses B uch  w ird b eson ders v o n  den  T ech n ik ern  m it  
Freude begrü ß t w erden , d ie  in  ihrem  B eru fe  ab  und zu  
Veranlassung haben , sich  m it A u fg a b en  zu b efa ssen , d ie  
entweder nur oder am  e in fa ch sten  m it H ilfe  der D ifferen tia l-  
und In tegralrech nu ng zu lösen  sind . In  so lch en  F ä llen

g ilt  es, das früher G elern te  aufzufrischen  oder v ie lle ich t  
auch sich  erst in das neue G eb iet h in einzufind en . D afür  
is t  das B uch  sehr g eeign et. D er V erfasser b en u tz t bei der  
A b teilu n g  der D ifferen tia le  eine anschauliche geom etr isch e  
M ethode und h a t außerordentlich  klar und le ich t v erstä n d ­
lich  geschrieben . Im  A nhänge is t  für die A n w endu ng der  
D ifferen tia l- und In tegra lrech nu ng eine R eihe v o n  B e i­
sp ie len  aus der M echanik durchgerechnet. Für tech n isch e  
K reise fü llt  das B uch  eine L ücke aus, es g ib t schn elle  und  
ansch aulich e B elehrun g und kann für den gen an n ten  Zw eck  
b esten s em pfohlen  w erden. R . G o e t z e .

Lehr- und L hungshueh für (len Unterricht in der Mathe­
matik an Bergschulen und verwandten Anstalten. V on
P rofessor D r. K arl K n o p s ,  O berlehrer am  R ea l­
g ym n asiu m  und an der B ergsch u le  zu E ssen . 2. A ufl.
267 S. m it 108 A bb. E ssen  1910, G. D . B aedeker.
Preis geb. 3 M .

D ie  vorliegen d e neue A uflage des B uches w e ist der 
ersten  gegenüber unverkennbar das B estreb en  nach V er­
e in fach ung in der D arste llu n g  und nach B eschränku ng  
des S to ffes auf. D a s g ilt  nam en tlich  in der A lgebra für  
die A b sch n itte  G leichungen, P oten zen  und W urzeln . Für  
eine neue A uflage m uß trotzdem  der W unsch  ausgesprochen  
w erden, in  der K ürzung des S to ffes und in der S in n fä lligk eit  
der E rklärungen noch  w eiter  zu gehen. D ie  M athem atik  
so ll für den U n terrich t an B ergschulen in erster L inie  
H ilfsm itte l für andere U n terrich tgeb iete  sein. Sie so ll 
die Schüler befäh igen , z. B . die in der W etterlehre, M echanik  
und M aschinenlehre behan delten  G esetze in ein facher  
W eise rechnerisch zu verfo lgen  und elem en tare  G ew icht-  
und In haltberechnu ngen  vorzunehm en. D ie  M athem atik  
kann jed och  n ich t w ie  an höhern Schu len  dem  w eitern  
Zw ecke dienen, zum  log isch en  D en k en  und scharfer B ew e is­
führung zu erziehen. D a s se tz t  eine Schu lung des G eistes  
voraus, die der d u rchsch n ittliche B ergschüler n ich t b esitz t, 
und die ihm  auch w egen der beschränk ten  A u sb ildu ngzeit  
und der V ie lh eit anderer, w ichtigerer L ehrgegenstände  
n ich t er te ilt  w erden kann. W enn auch m eisten s eine geringe  
W irkung in  dieser R ich tun g  durch die häu fige  B esch äftigu n g  
m it den m ath em atisch en , abstrak ten  D in gen  ein fachster  
A rt n ich t ausb leib en  wird, so kann und m uß die V erfolgung  
dieses erstrebensw erten  Z ieles auf andere L ehrgeb iete, die  
dem  n atü rlich en  E m p fin d en  der Schüler näher liegen, 
beschränk t b leiben . Für den M athem atik unterrich t lauten  
die F orderungen: langsam es V orgehen, B eschränku ng des 
S to ffes auf das N o tw en d ig ste , handgreifliche D arstellu ng , 
fortw ährende W iederholung und D u rchk netun g des S to ffes  
an m ö g lich st zahlreichen B eisp ielen . E s sch e in t billig , 
ein iges anzuführen , um  die V erb esseru ngsfäh igkeit des 
B u ch es anzud eu ten . S ta tt  vom  geom etrisch en  O rt eines  
P u n k tes zu reden, is t  es verständlicher, zu sagen, a lle  P u n k te, 
die b estim m te  Forderungen  erfüllen , liegen  da oder dort 
oder b ilden  diese  oder jene L inie. S ätze  w ie die un ten  
fo lgen den  sind z. T. en tbehrlich , w eil sie ohne w eiteres  
e in leu ch ten , oder w eil sie  e in fache und natü rlich e D inge  
in einer F orm  bringen, d ie den un gesch u lten  G eist des 
B ergschülers verb lü fft, denn er fin d e t den e in fach en  K ern  
aus den a b strak ten  W orten  nur schw er heraus: »Die Sum m e  
der W ink el e in es V ieleck s, das nur h oh le  W ink el h at, is t  
um  4 R  kleiner, als das P rod u k t aus der S e iten zah l des 
V ieleck s und 2 R  angib t. —  E ine G erade, deren E n tfern u n g  
vom  M itte lp u n k te  ein es K reises größer ist als der H a lb ­
m esser, lie g t außerhalb  des K reises. —  V on zw ei K reisen  
lieg t der eine ganz innerhalb  des ändern, ohne ihn zu b e ­
rühren, w enn  die Z entrale k leiner is t  als der I n tersch ied  
ihrer H alb m esser. —  D er F lä ch en in h a lt e in es R ech teck s
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en th ä lt  so v ie l  Q uadrate der L än gen ein h eit, a ls das P rod u k t 
aus den  M aßzahlen  zw eier aneinan der sto ß en d en  S e iten  
a ngib t. —  E in  P ro d u k t aus p o s itiv em  M u ltip likan den  und  
n eg a tiv em  M ultip likator is t  g leich  dem  n eg a tiv en  P rod u k te  
aus den a b so lu ten  W erten  der F aktoren .«

D ie v o rsteh en d en  W ünsche nach einer z. T. a b g e­
änd erten  G esta ltu n g  des S to ffes sind  h ier so  e in geh en d  
geäußert, w eil das B uch  im  übrigen rech t g u t als G rundlage  
für den M athem atik unterr ich t an B ergsch ulen  d ienen  kann.

R . G o e t z e .

Jahrbuch der Naturwissenschaften 1909—1910. (H erders
Jahrbücher.) V on  Dr. Joseph  P ia ß m a n n  unter M it­
w irkung von  F achm ännern . 25. Jg. 464 S. m it 32 A bb.
F reiburg i. B . 1910, H erdersche V erlagshand lu ng.
Preis geb . 7 ,50  JIL  .

D ie  Schw ierigkeit, über d ie F o rtsch ritte  der N a tu r ­
w issenschaften , nam en tlich  auf den  G eb ieten  der P h y sik  
zu berichten , is t  in den  le tz ten  Jahren größer als je m a ls  
gew orden. D ie  E n td eck u n g  der neuen  Strahlun gsarten  
h a t so v iele  Forscher angeregt, daß es kaum  m öglich  ist, 
über a lle E rgebnisse, die o ft  n ich t e in m al durchaus p o sitiv er  
N atu r sind, eine Ü b ersich t zu gew innen . D ieser Schw ierig­
k eit ist sich auch der H erausgeber des Jahrbuches v o llau f  
b ew u ß t gew esen , und so  ist es ihm  n ich t zu verdenken , 
daß er über e in ige E rscheinungen  erst im  n ächsten  Jahre  
im  Z usam m enhang berich ten  w ill. G erade in  den  G rund­
anschauungen  bereiten  sich U m w älzun gen  vor, die 

nach einer Ä ußerung P l a n c k s  auf der le tz ten  N a tu r ­
forscher- und Ä rzteversam m lu ng in den Z eiten  der E in ­
führung des K opern ikanischen  S y stem s ihr G egen stü ck  
finden. D ie  A th erp h vsik , die uns b islan g  so treue D ien ste  
g e le is te t  h a t, soll ein  überw undener S ta n d p u n k t w erden , 
und an ihre S te lle  das R e la tiv itä tsp rin z ip  treten , das sogar  
am  Z eitbegriff und an der K örperdim ension rü tte lt. In  
dem  B erich te  darüber h ä tte  der V erfasser den  k lassisch en  
V ersuch von  M ic h e l s o n  n ich t übergehen dürfen. A us den  
im  übrigen g u t vorbereiteten  B erich ten  seien  nur die V er­
suche von  N e e s e n  über die S ichtbarm achun g v o n  G e ­
schoß bah nen  durch M agnesium flam m en hervorgehoben . 
D ie  E lek tron ik , w elche die ganze T heorie der E lek tr iz itä t aus  
ihren A ngeln  zu heb en  droht, erobert sich im m er fe s tem  
B oden. In du ktion , W echselstrom , e lektrisch e Schw ingungen  
so llen  aus dem  oben an g ed eu te ten  G runde im  n ä ch sten  
B erich te  im  Z usam m enhänge gebrach t w erden. In  der 
Chem ie rü tte lt  m an g leich fa lls an der b isherigen G rundlage, 
nam entlich  sind es V ersuche R a m s a y s ,  der die V e r ­
w an dlun g der E lem en te  w eiter  verfolgt. V on In teresse  
dürfte  d ie B ed eu tu n g  der K ollo ide  für d ie T ech n ik  sein. 
A us der chem isch en  T ech nolog ie  fesse lt besonders d ie  
D arstellu ng  reinen S tick sto ffs  für tech n isch e  Zw ecke nach  
dem  V erfahren von  F r a n k  und C a r o , sow ie neue Me­
thod en  für E rzeugung von A nilinschw arz. E ingehend  
wird über F lu gapp arate  und W etterd ien st im In teresse  
der L u ftsch iffah rt berichtet. N eben  neuen M ineralien  
finden wir N äheres über die D ia m a n ten  in Sü dw estafrika  
und das G oldvorkom m en dort. Im  geolog ischen  T eil sind  
nur w eniger w ich tige  A rbeiten  zu verzeichnen . F o rs t­
w issen sch aft und A ckerbau w erden in ihren N euerungen  
eingeh en der behan delt. In  dem  K ap ite l B ergbau finden  
w ir A n gaben  über die W irtsch a ftlich k e it der W asserhaltun g  
und B ew etteru n g . E s fo lgen  K ap ite l über H ü tten w esen , 
M etallbearbeitung, H eizung, B eleuch tu n g ,W asserb au , N a tu r ­
denk m äler und H im m elsersch ein u n gen . M an s ieh t, daß  
der B egriff der N a tu rw issen sch aften  recht w e it ge fa ß t w ird. 
D a s B uch g ib t gu te  verstän d lich e  A uszüge und verw eist 
den, der tiefer in den S to ff e indringen w ill, auf die O riginal­
abh and lu ngen , Dr. Ls.

Saarbrücker B ergm annskalender für das Jahr 1911. 39. Jg.
H rsg. v o m  »Bergm annsfreund«. Saarbrücken 1910.
Selb stver lag . P ie is  geh . 50  P f.
D ie  neue A usgabe des b e lieb ten  K alenders bringt w ieder­

um  eine große A nzah l von  A u fsä tzen  g esch ich tlich -p atr io ­
tischen , lehrreichen und u n terh a lten d en  In h a lts. D er  Saar­
bergm ann, für den  der K alendex w oh l hau p tsäch lich  b e­
stim m t ist, fin d et darin Schilderungen  der für seinen  H eim a t­
b ez irk 'w ich tigen  E i e ign isse  aus dem  zu E n d e  gehenden  Jahr 
sow ie A b han d lun gen  über tech n isch e  F ragen  seines B erufes. 
D a m it w ech seln  in bu nter F o lge  G ed ich te  und E rzählungen, 
kleinere A u fsä tze  aus dem  G eb iet der a llgem ein en  B ildung, 
praktische W inke für die W irtsch aft, V erh altungsm aßregeln  
für b estim m te  L ebenslagen  usw . D er K alender b ie te t  auch  
in seiner neuen  A usgabe dem  B ergm an n für die langen W inter­
abende eine reich h a ltige  Q uelle  der U n terh a ltu n g  und der  
B eleh ru n g  in F ragen  v o n  a llg em ein em  In teresse .

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
D ie  R edak tion  b eh ä lt sich  eine B esprech ung geeigneter  

W erke vor)
B a n s e n ,  H .: D ie  S y s tem a tik  der W etterv erte ilu n g . 19 S. 

m it 12 A bb. au f 9 T af. K a tto w itz  O .-S ., G ebr. B öhm . 
Preis geb. 3 . M .

B erg- und H ü tten -K a len d er  für das Jahr 1911. (Begr. 
und bis zu se inem  T ode hrsg. von  H u y s s e n )  Vom  
Jg. 1907 ab ■ hrsg. und u n ter M itw irkung nam hafter  
F a ch leu te  bearb. von  e in em  höheren  B ergb eam ten . M it
3 B e ih efte n  und m ehreren K arten . 56. Jg . E ssen , 
G. D . B aed ek er. P re is 4 M .

v o n  B i t t e r ,  in V erb indu ng m it F ach m än n ern : H and­
w örterbuch der preußischen  V erw altu n g . 2. Aufl., 
(etw a 18 L fgn . je 2 ,4 0  J i ) ,  1. Lfg. 96 S. L eipzig, Roß- 
bergsche V erlagsbuchh and lu ng A rthur R oßberg.

v o n  F e s t e n b e r g ,  H erm ann : A us K ön ig  H einrichs J u g en d ­
tagen. E rzäh lend es G ed ich t. 111 S. L eipzig-G ohlis, 
B runo V olger. P reis geb . 3 M .

K u m p m a n n ,  K arl: D ie  E n tsteh u n g  der R h ein isch en
E isen b a h n -G ese llsch a ft 1830— 1844. E in  erster B eitrag  
zur G esch ich te  der R h ein isch en  E isen b ah n . (V eröffen t­
lichu ngen  des A rch ivs für R h ein isch -W estfä lisch e  W irt­
sch a ftsgesch ich te , [R h ein isch -W estfä lisch es W irtsch a fts­
arch iv  in  K öln]) 530 S. E ssen , G. D . B aedeker. Preis 
geb. 8 ,Ä.

M ic h a e l ,  R. und W . Q u i t z o w :  D ie  T em peratu rm essu ngen  
im  T iefb ohrloch  C zuchow  in O bersch lesien . (Sonder­
abdruck aus d em  Jahrbuch der K gl. P reuß. G eologischen  
L an d esa n sta lt für 1910, B d . 31, T eil 2, H . 1) 22 S. m it
4 Abb. B erlin , K gl. G eolog isch e  L a n d esa n sta lt. Preis 
geh. 70 Pf.

Q u a a t z ,  R .: D er  preußische E isen b a h n eta t. (Sonder­
abdruck aus »Archiv für E isenb ahnw esen «  1910, H. 5 
und 6) 87 S. B erlin , Ju liu s Springer.

R e g e n h a r d t ,  C.: G esch äftsk a len d er  für den  W eltverk eh r
1911. V erm ittler  der d irek ten  A u sk u n ft. V erzeichn is  
von  B ank firm en , Sp ed iteu ren , A n w älten , A d v ok aten , 
K on su la ten , H o te ls  und A u sk u n ftser te ilern  in allen  
nen n en sw erten  O rten der W elt. M it A n gab e der E in ­
w ohnerzahlen , der G erich te , des B ahn - und D a m p f­
sch iffverk eh rs sow ie  der Z o lla n sta lten  usw . n eb st e in em  
B ezu gsq u ellen reg ister . 36. Jg. B erlin -Schön eb erg , 
C. R egen hardt. P reis geb . 3 ,75  . M .

S im m e r s b a c h ,  O scar: M itte ilu ngen  über den  K o h len ­
bergbau der V erein igten  S ta a ten  von  N ordam erika. 
N a ch  o ffiz ie llen  B erich ten  der U n ited  S ta te s  G eological
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S u rvey  (Parker). (Sam m lun g B erg- und H ü tte n ­
m ännischer A bhan d lun gen , H . 63, Sonderab druck  aus 
der «Berg- und H ü tten m ä n n isch en  R undschau«) 65 S. 
m it 3 Abb. K a tto w itzO .-S ., G eb r.B ö h m . P reis geh. 2 ,50  J H .

S t a s s a r t ,  S im on und E m m a n n u el L e m a ir e :  Les d égage­
m ents in sta n ta n és de grisou dan s les m ines de hou ille  
de B elg iq u e  (période de 1892— 1908). (Sonderabdruck  
aus den »A nnales des M ines de B elgique«, B d. 15.) 446 S. 
m it 249 Abb. B rüssel, L. R arcisse

Z e i t s c h r i f t e n s c h a u .

(Eine E rklärung der h ieru n ter  vo rk o m m en d en  A b kürzungen  
von Z e itsch riften tite ln  is t  n eb st A n gab e des E rsch e in u n g s­
ortes, N am en s d es H erau sgeb ers usw . in N r. 1 au f den  
Seiten 31— 33 v e rö ffe n tlic h t. * b e d e u te t  T e x t-  oder  

T afe lab b ild u  n g e n .)

Mineralogie und Geologie.
Ü b e r  Z i n n e r z l a g e r s t ä t t e n  B o l i v i a s .  E rzbgb.

1. Dez. S. 3 6 5 /7 . G eo log isch -m in era log isch e  B eschreibu ng  
der L agerstätten .

C h it in a  c o p p e r  r e g i o n  in  S o u t h e r n  A la s c a .  Von  
Storm. E ng. Min. J. 19. N o v . S. 1 0 1 1 /3 .*  G eolog ische  
U ntersuchungen der K u p fervork om m en .

Bergbautechnik.
Z ur c h e m i s c h e n  C h a r a k t e r i s t i k  d e r  H a n g e n d ­

g e s t e in e  v o n  B r a u n -  u n d  S t e i n k o h l e n .  V on  Lißner. 
(Schluß) Ö st. Z. 19. N o v . S. 6 5 3 /6 . B esp rech u n g  der 
experim entellen E rgeb n isse . Z usam m en fassu ng  und Schluß.

T h e  g o ld  f i e l d s  o f  F r e n c h  G u ia n a  a n d  t h e  n e w  
m e th o d  o f  d r e d g in g .  V on  B o rd eau x . B ull. A m . In st. 
Nov. S. 8 8 9 /9 1 5 .*  D ie  G old felder in F ra n zö sisch -G u y a n a  
und ihre A u sb eu tu n g  m itte ls  B agger.

M o d e rn  a m e r i c a n  c o l l i e r y  e q u i p m e n t .  Ir. Coal 
Tr. R. 25. N o v . S. 860. D ie  unterird ischen  A n lagen  und  
die T agesanlagen m oderner G ruben. D ie  W o h lfah rts­
einrichtungen.1

D e r  E r s a t z  d e s  H a n d a r b e i t e r s  d u r c h  d ie  M a­
s c h in e  im  B e r g b a u .  V on K äm m erer. (Schluß) Z. D . Ing. 
26. N ov. S. 2 0 1 /5 8 .*  G le isrückm asch ine der K önigin  
Louisegrube. B ed eu tu n g  des S p iilversa tzes. V erbreitung  
der L ntertagm asch inen .

A m e r ic a n  l o n g w a l l  m i n i n g  m e t h o d s .  V on  
Payne. E ng. Min. J. 19. N o v . S. 1 1 2 0 /3 .*  V ergleich  
zwischen der en g lisch en  und am erikan isch en  lo n gw all- 
Abbauart.

D ie  S p r e n g s t o f f e  in  d e r  b e r g m ä n n i s c h e n  P r a x is .  
Von R zehulka. (F orts.) B . H . R d sch . 20. N o v . S. 3 3 /9 . 
Bewertung der S p rengstoffe  in der P raxis.

R e s c u e  w o r k  in  m in e s .  Ir. Coal Tr. R. 25. N o v .
S. 859. V ortrag v o n  P rofessor C adm an über G ru ben­
explosionen. D ie  Z usam m en setzu n g  der G ru ben lu ft nach  
einer E xplosion . W ie Dr. H ald ane  ern eu t fe stg estc llt  h a t, 
sterben bei G ru benexp losionen  die m eisten  L eu te  durch  
Vergiftung durch K o h len o x y d . D ie  W irk un g v o n  K o h len ­
oxyd auf das B lu t.

N o te  s u r  la  c a t a s t r o p h e  s u r v e n u e  ä la  m in e  
de C h er ry . Ann. Fr. B d. 17. S. 5 3 9 /5 4 . B er ich t über  
den G rubenbrand in der C herry-G rube.

M e th o d s  o f  d e t e c t i n g  f i r e d a m p  in  m in e s .  V on  
Cunyngham e. Ir. Coal Tr. R. 25. N o v . S. 866. V ortrag  
über die E x p lo sio n sg e fä h r lich k e it v o n  S ch la g w ettern  und  
die versch iedenen V orrichtungen zur F estste llu n g  von  
Schlagw ettern.

N o t e  s u r  u n  c o u p  d e  p o u s s i è r e s  s u r v e n u  à la  
m in e  d e  D a r r a n ,  d i s t r i c t  d e  C a r d i f f  ( A n g le t e r r e ) .  
Ann. Fr. Bd. 17. S. 5 5 5 /6 9 .*  B erich t über die K o h len ­
stau bexp losion  der G rube D arran (E ngland).

T h e  c o a l d u s t  q u e s t io n  in  A m e r ic a .  Coll. Guard.
25. N ov. S. 1049/50. B esprechung einer von  S. R ice  unter  
M itw irkung von  W . Frazer, A xel I.arsen, Frank H aas  
und Carl Scholz herausgegebenen Schrift «The e x p lo so b ility  
of coaldust«. D ie  gesch ich tliche E ntw ick lu n g  der K oh len ­
stau  bforschung. K ohlenstaub , seine E n tsteh u n g  und seine  
A usbreitung in der Grube.

E l e k t r i s c h e r  B e t r i e b  v o n  B r ik e t t f a b r i k e n ,  im  
b e s o n d e r n  e l e k t r i s c h e r  P r e s s e n a n t r i e b .  Von H anff. 
B raunk. 25. N ov . S. 5 8 1 /9 2 .*  D ie  m it elektrisch  betriebenen  
Pressen ausgerüstete  B rik ettfab rik  der F irm a H ey e , B raun­
kohlenw erke A n nah iitte , und die dam it gem ach ten  E r­
fahrungen.

R o y a l  c o m m i s s i o n  o n  m e t a l l i i e r o u s  m in e s  a n d  
q u a r r ie s .  (Forts.i Ir. Coal Tr. R. 25. N ov . S. 870. 
Jahresbericht von  L eck, Inspektor der E rzgruben in 
Cum berland.

L e s  i n s t a l l a t i o n s  s a n i t a i r e s  d e s  c h a r b o n n a g e s .  
Von I.ibert. Ann. B elg . Bd. 15. H eft 4. S. 1421/72 .*  
B eschreibung der san itären E inrichtungen  der belgischen  
K ohlengruben.

L ' a n k y lo s t o m a s i e  d a n s  l e s  c h a r b o n n a g e s  d e  
L iè g e .  V o n L ib er t. Ann. B elg . Bd. 15. H eft 4. S. 1473 /4 .*  
D ie  belg ische U n tersu ch ungskom m ission  für die A n k ylo -  
stom iasis h a t d ie E rgebnisse ihrer U n tersuchungen  in  
2 K arten zusam m engestellt, w elche veröffen tlich t w erden.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
K o n d e n s a t i o n s e i n r i c h t u n g e n  a u f  d e r  W e l t a u s ­

s t e l l u n g  in  B r  i i s s e l  1910. V on R ichter. (Forts.) D ingl. 
J. 19. N ov . S. 7 2 4 /9*  und 26. N ov . S. 7 3 7 /4 0 .*  B e ­
schreibung w eiterer K ondensationseinrichtungen . S trah l­
apparate. K esselspeisung. K ond en sation  für Z ucker­
fabriken. (Forts, f.)

V e r s u c h e  m it  D a m p f e n t ö le r n .  (Forts.) Z. D . Ing.
26. N ov. S. 2018 /9 . V ersuchsergebnisse von  Schleuder- 
und S toßkraften tölern . (Schluß f.)

U n t e r s u c h u n g  e in e r  200 K W -A .-E .-G .T u r b in e .  
(Forts.) Z. Turb. W es. 20. N ov . S. 4 9 9 /5 0 3 .*  (Forts, f.)

D e r  W a s s e r e i n t r i t t  in  d a s  L e i t r a d  m it  D r e h ­
s c h a u f e l n  u n d  s e in  E i n f l u ß  a u f  d ie  R e g u l i e r u n g s ­
t ä t i g k e i t .  V on  E gli. Z. Turb. W es. 20. N ov . S. 4 9 7 /8 .*

Z u r  K r i t ik  u n d  S y s t e m a t i k  d e r  U m l a u f p u m p e n .  
V on W ettich . (Schluß) Fördertechn. N ov . S. 2 6 0 /4 .*  
W eiteres über gegen seitige  Steuerung durch zw'ei oder  
m ehrere Verdränger. G leichachsig h in tereinander her­
laufende Verdränger m it Steuerung durch E llipsenräder  
oder Schleppkurbeln . F eststeh en d e Verdränger und u m ­
laufende G ehäuse.

N e u e r e  Z e n t r i f u g a lp u m p e n .  V on Ziehn. F örder­
techn. N o v . S. 2 6 4 /9 .*  A llgem eines. R ech nu ngsgru nd­
lagen . R adprofil- und Schaufelform en. B ezieh un gen  
zw ischen W asserm enge, Förderhöhe, W irkungsgrad und  
U m laufzah l. (Forts, f.)

T h e  « s e n t in e l«  a i r - c o m p r e s s o r s .  Coll. Guard. 
25. N o v . S. 10 4 5 /6 .*  A bbildung und B eschreibu ng des  
K om pressors und seiner w ich tig sten  T eile.

D ie  N e u a n la g e n  d e r  D e u t s c h e n  M a s c h i n e n ­
f a b r ik  A .G ., W e r k  B e c h e r n  & K e e t m a n  in  D u is b u r g .  
S t u E . 30. N ov . S. 2 0 2 8 /3 6 .*  (Schluß f.)
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Elektrotechnik.
D a s  K r a f t w e r k  P i e d i m u l e r a .  V on  M enge. (Schluß) 

Z. Turb. W es. 20. N ov . S. 5 0 3 /5 .*  Scha ltan lage  und  
T ransform atoren. B etr ieb  der W erke.

A m e r i k a n i s c h e  W a s s e r k r a f t - Ü b e r t r a g u n g s a n ­
la g e n .  V on K oester. (F orts.). Z. D . Ing. 26. N o v .
5. 2 0 0 8 /1 5 .*  L eitu ngsm asten . (Schluß f.) 

R e c o n s t r u c t i o n  w o r k  in  S a l t  L a k e  C ity .  E l. W orld.
10. N o v . S. 112 1 /5 .*  B eschreibu ng einer A n lage für I.ich t-  
und B ahn betrieb . B em erku ngen  über K abelverlegung. 
B au art von  U n tersta tion en . E in ze lh e iten  einer 45 000 V  
führenden , auf S tah l türm en v er leg ten  F reile itu ng .

D r e h s t r o m v o l l b a h n e n  in  E u r o p a .  V on  F lellm und. 
E l. u. M asch. 13. N o v . S. 9 7 9 /8 3  * B esprech ung ein iger  
P u n k te  der europäischen  D reip hasenb ahn en  und V er­
gleiche zw ischen E inp hasen- und D reip hasen lokom otiven .

T h e o r ie  d e r  I s o l a t i o n s -  u n d  K a p a z i t ä t s m e s s u n g e n  
v o n  A n la g e n  im  B e t r i e b .  V on H aurath . E l. u. M asch.
13. N o v . S. 9 8 3 /7  und 20. N o v . S. 1004/8 .*

Ü b e r  e i n i g e  E i g e n s c h a f t e n  d e r  K o m m u t a t o r -  
g e n e r a t o r e n .  V on  v a n  C auw enberghe. E l. u. M asch.
6. N ov . S. 9 5 3 /8 .*  H au p te ig en sch a ften  der K o m m u ta to r­
generatoren: Form  der Spannungskurve, V erhalten  von  
Spannung und F requenz bei B elastu n g , K om poundierung  

und Selbsterregung.
E l e c t r i c  h o i s t i n g  in  m i n i n g  o p e r a t io n s .  V on  

W alker. E ng. Min. J. 19. N o v . S. 101 4 /6 .*  D ie  W irt­
sch aftlich k eit e lektrischer F örderm aschinen gegenüber der  
D am pfförderm aschine.

P o w e r - f a c t o r  a n d  r o t a r y  c o n d e n s e r s .  V on  
Thurston. E l. W orld. 10. N ov . S. 1125/7  * T heoretische  
A b leitungen  über B eein flu ssu n g  des L eistungsfaktors von  
W ech selstrom netzen  durch S yn ch ron m otoren  und B eisp iele  
dafür.

Hüttenwesen,Chemische Technologie,Chemie u.Physik.
A lt e  F r i s c h f e u e r .  V on  L ohse. St. u. E . 30. N ov .

S. 2 0 4 4 /7 .*  F 'rischfeueranlagen aus dem  A nfang des
19. Jahrhunderts.

K o n v e r t e r - S t a h l g u ß .  V on  H o lick y . (Schluß) 
G ieß. Z. 1. D ez. S. 7 1 4 /8 .*  D ie  G attierung. D as V er­
b lasen  im  K onverter. V erm eidung von  W arm - und K a lt­
rissen .

E l e k t r i s c h  a n g e t r i e b e n e  B e s c h i c k u n g s -  u n d  
R ä u m m a s c h i n e  f ü r  Z in k ö f e n .  V on  H oebener. E . T. Z.
24. N o v . S. 1179 /8 1 .*  B eschreibu ng der M aschine.

S t a t u s  o f  m i n i n g  a n d  s m e l t i n g  in  C o lo r a d o .  
V on G uiterm an. E ng. Min. J. 19. N ov . S. 1009/10 . D er  
A bbau und die V erh üttu ng  der G old-, Sil ber-, und B lei-E rze. 
A u ssich ten  für die Z ukunft.

A m m o n ia k w a s s e r v e r a r b e i t u n g  in  k l e in e r n  G a s ­
a n s t a l t e n .  V on Schü tte. J. G asbcl. 26. N ov . S. 1088/9 . 
D ie  V erarbeitung des R ohw assers auf dem  W etzlarer  
G aswerk. W irtsch aftlich e  E rgebnisse.

G a s  p r o d u c e r  d e s i g n  a n d  O p e r a t io n .  V on Zeipel. 
Ir. A ge. 17. N o v . S. 1154 /5 .*  B eschreibu ng und K ritik  
versch iedener G en eratorsystem e.

Volkswirtschaft und Statistik.
G e r m a n  m i n e r s ’ i n s u r a n c e  a n d  a n n u i t y  f u n d s .  

V on H offm ann. (Forts.) E ng. Min. J. 19. N ov . S. 1007/8. 
D ie  L eistu n gen  des A llgem ein en  K nap pschaftsvereins. 
D ie In va lid en - und A ltersversicherung.

C o l l e c t i v e  a g r e e m e n t s  b e t w e e n  e m p l o y e r s  a n d  
w o r k p e o p le .  Ir. Coal Tr. R . 25. N o v . S. 862. T arif­
verträ g e  im  Schiffsbaugew erbe und in versch iedenen  
Z w eigen  der M etallindustrie .

D ie  B e w e r t u n g  d e r  E r z e .  V on R zeh u lka . Z. ang. Ch.
25. Nor-. S. 2 2 0 3 /4 . D ie  B ew ertun g  der M anganerze.

M in e r a l  o u t p u t  o f  t h e  U n i t e d  K in g d o m  in  1909. 
Ir. Coal Tr. R . 25. N o v . S. 867.

Verkehrs- und Verladewesen.
D a s  V e r k e h r s w e s e n  R u m ä n i e n s .  I o n  M einhard. 

A rch. E isen b . H eft 6. S. 1 3 7 2 /88 . L andstraßen. F lu ß ­
sch iffah rt. E isen b ah n w esen . Seesch iffahrt.

D ie  E i s e n b a h n e n  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  
A m e r i k a  in  d e n  J a h r e n  190 6 /1 9 0 7  u n d  1907/1908. 
Arch. E isenb . H eft  6. S. 1 4 6 3 /9 5 .*  Ü b ersich t der H a u p t­
b etriebsergeb n isse  am  30. Jun i 1907 und 1908. E n tw ick lu ng  
des E isen b a h n n etzes . B etr ieb sm itte l. T ragfäh igkeit der 
G üterw agen . L7nfä lle . Zahl c.nd B eso ld u n g  der B eam ten . 
G esa m tan lagek ap ita l der E isen b a h n en  und seine E rträg­
nisse. B etrieb se in n ah m en  un d  -ausgaben . S ta tistik  der 
G üterbew egung.

D ie  m e c h a n i s c h e  M a s s e n g u t f ö r d e r u n g  in  ih r e r  
w i r t s c h a f t l i c h e n  B e d e u t u n g .  V on H erm anns. Förder- 
techn . N o v . S. 2 5 3 /6 0 . S teigeru n g  der G ütererzeugung  
und V erm ehrung der F ern tra n sp o rtm itte l. B ed eu tu n g  der 
m ech an isch en  N ahförderung. L 'nm ittelbare und m itte l­
bare E rsparnisse.

Ü b e r  B l e i c h e r t s c h e  H a l d e n d r a h t s e i l b a h n e n .  Von 
F reyberg . E rzbgb. 1. D ez . S. 3 6 2 /4 .*  B eschreibung  
ein iger A u sführungen .

Ü b e r  e i n i g e  n e u e r e  L a g e r - G e b ä u d e  u n d  B e h ä l t e r  
f ü r  K o h le .  V on  B uh le. (F orts.) D in g l. J. 26. N ov.
S. 7 4 0 /2 .*  K oh len silo s des H a u p tb a h n h o fs M ünchen und 
des b a yerisch en  S te inkoh len bergw erks P eißenb erg . (Schl, f.)

Ausstellungs- und Unterrichtwesen.
L e s  n o u v e a u t s é  m é c a n iq u e s  e t  é l e c t r i q u e s  à 

1‘e x p o s i t i o n  u n i v e r s e l l e  d e  B r u x e l l e s .  V on Nebinger. 
(F orts.) R ev . N oire. 27. N o v . S. 3 4 5 /5 0 .*  M etallurgie. 
S ch n eid en  v o n  E isen  und S ta h l m it H ilfe  von  Sauerstoff.

Z u r  E r ö f f n u n g  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  in 
B r e s la u .  St. u. E . 30. N o v . S. 2 0 2 3 /7 .*  B eschreibung  
der H o ch sch u lan lagen .

P e r s o n a l i e n .
D er B ergassessor  B u r c h a r d t  (B ez. C lausthal), bisher  

b eu rlau b t, is t  der B erg in sp ek tio n  zu C lau sth a l als tech ­
n ischer H ilfsa rb e iter  üb erw iesen  w orden.

D er B ergassessor  G e o r g e  (Bez. H a lle ) is t  dem  B erg­
revier N o rd -H a n n o v er  als H ilfsa rb e iter  überw iesen worden. 

A u s d em  S ta a tsd ien ste  sind  b eu rlau b t worden.' 
der B ergassessor  H e ß e  (B ez. B onn) zur F ortsetzung  

seiner b erg m ä n n isch -geo log isch en  A rb eiten  in  M arokko 
a u f w eitere  zw ei Jahre,

der b ish er  zur B e sc h ä ftig u n g  hei der D eu tsch en  M on­
ta n g ese llsch a ft m. b. H . in B reslau  beurlaub te  B erg­
a ssesso r  S t a u d i n g e r  (B ez. B reslau ) zur Ü b ernah m e der 
S te lle  a ls B etr ieb sle iter  des S te in k oh len b ergw erk s Gräfin 
L aura bei K ö n ig sh ü tte  w eiter  b is E n d e M ärz 1912,

der B ergassessor  W ilh elm  S c h u l t e  (B ez. B on n ) zur B e­
sc h ä ftig u n g  bei 'd e r  , V erw a ltu n g  der C om pagnie des 
M éta u x  e t  P ro d u its  ch im iq u es d ’O verp e lt in  O verpelt 
(B elgien) auf zw ei Jahre.

Das Verzeichnis der in dieser Num m er enthaltenen großem  Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteils.


